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%Sowjets und Hilfsvölker bezichtigen^ 
sich gegenseitig der Undankbarkeit

Ein neues Kapitel in dei Geschichte der Beziehungen zwischen Moskau und seinen Alliierten - Das 
Echo der Wailace-Erklärung in London - Die Sowjetunion über Feststellungen Standleys verärgert

Berlin, 11. März
Eine Zusammenkunft zwischen Roosevelt und 

Stalin sei wahrscheinlicher denn je, liest man 
eben in der „Daily Mail" als Ansicht des New 
Yorker Korrespondenten des Blattes, und so v - 
Big auch damit gesagt ist, daß der Kreml sich 
diesem Gedanken anschließt, — tatsächlich 
dürfte das Gegenteil größere Wahrscheinlich
keiten haben — die neue Gerüchteflut als Echo 
der Wailace-Erklärung und verschiedene für die 
angelsächsischen Verbündeten höchst unlieb
samen Vorgänge in der Sowjetunion werden doch 
Interessant dadurch, daß die Auffassungen der 
Alliierten von der ersehnten Harmonie offenbar 
sehr weit entfernt sein dürften. Nachdem der 
USA-Vizepräsident gesprochen und der USA- 
Botschafter in Moskau auch erhebliche Klagen 
über die Russen, die ihren Krieg allein führen 
wollen, anhängig gemacht hat, ist es zwischen 
Moskau auf der einen und London und Washing
ton auf der anderen Seite zu einer Koramage ge
kommen, die durchaus beachtliche Formen an
genommen h a t

Daß Walläce davon sprach, die mangelnde Ei
nigkeit zwischen der Sowjetunion, England und 
den Vereinigten Staaten könne die Gefahr eines 
dritten Weltkrieges heraufbeschwören, darüber 
wurde an dieser Stelle bereits gestern berichtet. 
Die beste Ergänzung dazu bildet, daß Standley 
jetzt in Moskau die Sowjets offen der Undank- 
oarkeit bezichtigte, weil sie dem bolschewisti- 
sehen Volk die Hilfe verheimlichten, die ihm von 
den angelsächsischen Mächten zuteil wurde. 
Uber diese Lieferungen hat man, so rief der Bot
schafter aus, in den bolschewistischen Zeitungen, 
bisher nicht ein einziges W ort gelesen! Wie man 
sieht, paßt das genau zu dem Bild, das manche 
andere Erscheinungen in der jüngsten Zeit aus 
der Sowjetunion geliefert hatten. Die Englän
der und Nordamerikaner, die einst geglaubt hat
ten, den von ihnen entfesselten Krieg selbst di
rigieren zu können und' die die bolschewistische 
Karte für ihre Manöver auszunutzen gedachten, 
6ehen plötzlich, daß sie nur noch Figuren auf 
dem Schachbrett des Kreml darstellen, daß dieser 
aus ihrem Krieg seinen Krieg gemacht hat, um 
das zu erlangen, was er seit langem ersehnte, 
die Vorherrschaft über Europa!

Trotzdem die nordamerikanische .Regierung 
Offiziös von den Erklärungen Standleys abge
rückt ist, mißt man in angelsächsischen Kreisen 
doch diesem Fall eine für die Beziehungen zwi- 
achen den W estmächten und der Sowjetunion 
aymptomatischen Bedeutung zu. Jene Gegen
sätze, die sich in dem Konflikt mit der soge
nannten polnischen Emigrantengruppe in London 
nur angedeutet hatten, sind nun in einem ärge
ren Fall erneut ausgebrochen. Warum sollte 
•onst eine persönliche Zusammenkunft zwischen 
Stalin und Roosevelt notwendig sein? Notwendig 
sein, wenigstens nach der nordamerikanischen 
Überzeugung? Standleys W orte sind in England 
geradezu als Bestätigung für die Behauptung 
W allaces aufgefaßt worden, daß eine Einigung mit 
Moskau die Voraussetzung für die Erhaltung des 
Friedens darstelle. Und was sagt die Sowjet
union zu der Beschwerde Standleys, die doch 
immerhin höchst massiv vorgebracht wurde? 
Auch dieses Echo ist höchst delikater Natur. 
W ie die „Times" meinen, könnte die Anklage 
des nordamerikanischen Botschafters leicht zu 
einem Bumerang werden, denn im Kreml be
trachte man es als die eigene Angelegenheit 
der Sowjetunion, ob sie Ziffern über die Liefe
rungen der W e stm ä c l^  veröffentlichen wolle 
oder nicht. Ausländische Diplomaten gingen 
diese Fragen nichts an, -und es ist sogar das 
böse W ort gefallen, daß schließlich einige tau
send Lastwagen nichts gegenüber Hunderttausend 
den von gefallenen sowjetischen Soldaten be
deuteten. Das Ganze ist ein altes und wohlbe
kanntes Lied, und man sieht, daß es nicht nur 
die sogenannten Nachkriegsprobleme sind, die 
die Verbündeten der Antiachsenmächte gegen
wärtig auseinandertreiben. Dabei besteht tat
sächlich hinsichtlich der Pläne des Kreml diese 
Unklarheit , allerdings nur in London und Wa
shington. In Europa, wo man, aus näherer Ent
fernung die jüngste Geschichte insbesondere 
seit dem Frühjahr 1940 zu verfolgen Gelegenheit 
hatte, weiß jedermann um die eigentlichen Ab
sichten Stalins.

Man w artet mit gleicher Ungeduld im angel- 
•fichsischen Lager noch auf eine andere, bereits 
pngekündigte Reise, nämlich die Edens nach 
Skashington, die eine Abstimmung der briti-

! sehen und nordamerikanischen Auffassungen 
bringen soll und aus diesem Grunde unerläßlich 
sei. Nun mag Herr Eden tatsächlich sich gele
gentlich in einen Clipper oder einen Liberty
bomber setzen, um nach Washington zu fliegen. 
Od das das Heilmittel ist, die verwirrten Pro
bleme zu lösen? Die Gegensätze liegen tiefer, 
als daß sie, wenn sie schon in Casablanca nicht 
gelöst werden konnten, tatsächlich durch Begeg
nungen der sogenannten Staatsmänner des ge
gnerischen Lagers behoben würden. Gewiß, die 
Kriegsanstrengungen der „Vereinigten Natio

nen" werden nicht daran scheitern, auch in dem 
jetzigen Stadium sind die öffentlichen Anpöbe- 
leien zwischen W allace und Standley, zwischen 
den britischen und sowjetischen Zeitungen 
nichts, was einem entscheidenden Zwist gleich
käme, für uns macht sich nur die eine Beobach
tung wichtig, daß tatsächlich im Osten, das 
heißt, an der militärischen Front gegenüber dem 
Bolschewismus die Entscheidung für dasjenige 
Europa, das die Politik der Westmächte dem 
Kreml ausgeliefert hat, fallen muß und fallen 
wird!

Zar Frontlag® Im Osten
Die Sowjets bestätigen die deutschen Raumgewinne

Berlin, 11. März
Die an die Spitze des gestrigen Wehrmacht- 

beriohtes gesetzte Feststellung, daß der deutsche 
Angriff westlich und nordwestlich Charkow 
weiter Raum gewinnt, zeigt, daß hier die ein
geleiteten deutschen Angriflfsibewegungen erfolg^ 
reich andauem. Der sowjetische W iderstand hat 
zwar zugenommen und auch die ungünstigen 
Geländeverhältnisse bieten den vordringender- 
deutschen Truppen nicht geringe Schwierig
keiten, aber trotzdem konnten im Zuge der deut
schen Operationen neue Raumgewinne erzielt 
werden,, die im übrigen bezeichnenderweise in 
den sowjetischen Meldungen zugegeben werden. 
Namentlich sind dabei als von den Deutschen- 
zurückerobert aufgeführt die Städte Krasnograd, 
Losowaja, Krasnoarmeijsk, Kramatorskaja, Bar- 
wenkowo, Slawjansk und Lissitschansk. Die Lage 
bat ©ich auch andererseits dahin nicht geändert, 
daß der Gegner weiterhin den Versuch unter
nommen hat, die deutschen Bewegungen durch 
Entlastungsaktionen und Gegenangriffe an ande
rer Stelle zum Stillstand zu bringen. Es wurden 
von ihm schnell herbeigeführte Truppen in die 
Gefechte geworfen, diese frischen Verbände ver
bluteten jedoch an der Front der deutschen Ge
genangriffe, die überall ihre Tagesziele erreich
ten. Gerade der Hinweis auf diese erreichten 
Tagesziele zeigt im übrigen noch einmal deutlich, 
wie sehr sich das Bild hier im Süden der Ost
front gegenüber den vergangenen Wochen ver

ändert hat. Im Brennpunkt der übrigen in An
griff und Abwehr geführten Angriffe stehen 
weiterhin die in den letzten Tagen genannten 
Abschnitte. Eine gewisse Veränderung ist nur in
sofern zu verzeichnen, als die sowjetische Tätig
keit im Raum von Orel eine räumliche Erweite
rung erfahren hat. Auf breiter Front 6etzte der 
Feind zu neuen starken Angriffen an, die wieder, 
wie der Wehrmachtbericht betont, mit ungewöhn
lich schweren blutigen Verlusten abgeschlagen 
wurden. Eine spürbare Abschwächung der 
Kämpfe ist dagegen festzustellen im Raume von 
Staraja Russja, südlich des Ilmensees, wo bisher 
ein sehr erbittertes Ringen im Gange war. Un
verändert dagegen ist die Lage im Süden, wo 
die deutschen Berichte für den Kubanbrücken
kopf, die Mius- und Donezfront nur örtliche 
Kampfhandlungen verzedchneten. In der Mitte 
der Front ist die deutsche Absetzbewegung noch 
nicht zum Abschluß gekommen. Im Zuge dieser 
Operationen ist der südwestlich von Rschew ge
legene Ort Belyj planmäßig und sogar für den 
Gegner überraschend geräumt worden. Die vie
len Versuche, in die deutschen Bewegungen hin
einzustoßen und sie unter die W irkung eines 
sowjetischen Angriffsdruckes zu setzen, blieben 
völlig erfolglos. Die Luftwaffe ist gegenwärtig an 
den Schwerpunkten der Kampfhandlungen weiter
hin sehr stark eingesetzt, sie führt „wuchtige 
Schläge gegen Steilungen, Marschkolonnen und 

I Nachschub des Feindes".

Saracoglos zweites Kabinett
Die Männer der neuen türkischen Regierung

Ankara, 11. März
Die neue türkische Regierung ist erwartungs

gemäß wieder unter Saracoglu gebildet worden, 
wobei aus dem bisherigen Kabinett lediglich vier 
Minister ausschieden und sich folgende neue Liste 
ergab: Ministerpräsident Saracoglu, Außenmini
ster Numan Menemencioglu, Innenminister Red- 
schep Paker, Finanzminister Fuat Agrali, Kultus
minister Yüdschel, Gesundheitsminister Alatasch, 
Landwirtschaftsminister Hatipoglu, Kriegsminister 
Artunkal, Wirtschaftsminister Fuat Sirrmen, Han
delsminister Seit Siren, Ministerium für Zölle 
und Monopole Fuat Hayri Urgüplus, Verkehrs
ministerium Ali Fuat Dschebesoque, Ministerium 
für öffentliche Arbeiten Sirri Day, Justizmini
sterium Ali Riza Türei.

*
Für die Umbildung der türkischen Regierung, 

zu der es anläßlich der in erster Linie formalen 
Neuemennupg des türkischen Ministerpräsiden
ten Saracoglu gelegentlich der W iederwahl Ismet 
Inönüs gekommen ist, waren zwei Gesichts
punkte maßgebend. Die zweite Regierung Sara
coglu sollte auch das Spiegelbild des neuen Par
laments sein. Da dieses durch die Wahl einer 
großen Anzahl „neuer Männer" verjüngt wurde, 
sollten auch die jungen Kräfte der 7. National
versammlung im Kabinett ihre Vertretung erhal
ten. Der Handelsminister Celal Sait Siren und 
der Justizminister Ali Risa Türei gehören auch 
der Gruppe dieser „neuen Abgeordneten" an. 
Aber auch die anderen, zum erstenmal zur Ver
waltung eines Ressorts berufenen Abgeordneten 
sind Angehörige der jungen Generation der 
republikanischen Volkspartei, der Mehrheits
partei der großen Nationalversammlung. , Alle 
neuen Männer haben, worauf offenkundig der 
Staatspräsident und der Ministerpräsident W ert 
gelegt haben, ihre Ausbildung im europäischen 
Ausland gefunden. Das gerade die Wirtschafts
ressorts eine Neubesetzung erfahren haben, ist 
kein Zufall, da die Schwierigkeiten der W irt
schaftslage auch zur verstärkten Abnutzung der 
Person des betreffenden Ministers führten, Beh-

cet Uz, der zurückgetfetene Handelsminister, 
hatte zweifellos, als er von Saracoglu im Sommer 
1942 berufen wurde, mit viel Energie die Umstel
lung der Wirtschaft, wie sie nach dem Tode des 
Ministerpräsidenten Refik Heydam in Angriff 
genommen wurde, durchgeführt. Dieser Prozeß 
vollzog sich, was auch in der Natur der Sache 
liegt, nicht ohne Reibungen. Die Hoffnung, daß 
es durch Überleitung von der gebundenen zur 
freien W irtschaft gelingen werde, das türkische 
Preissystem auf einer neuen, vielleicht höheren 
Grundlage zu stabilisieren, hat sich jedoch bis
her als nicht erfüllbar erwiesen. Auch das Ver
kehrsministerium und das Ministerium der Staat
lichen Monopole erhielten neue Chefs. Sie sollen 
in ihre Ressorts einen frischen Schwung bringen, 
um die Stockungen, die sich sowohl im Ver
kehrsapparat, als auch in der Verteilung der von 
der Staatlichen Monopolverwaltung verwalteten 
Güter immer wieder ergaben, zum Abflauen zu 
bringen. Dem neuen Monopolminister werden die 
Erfahrungen, die er als bisheriger Leiter des Mi
nisteriums für öffentliche Arbeiten bereits auf 
dem Gebiet der staatlichen Wirtschaft sammeln 
konnte, in seinem neuen Amt von Nutzen sein. 
Der Rücktritt des Justizministers Menemencoglu 
hat ausschließlich persönliche Gründe. Daß von 
dem Personenwechsel lediglich wirtschaftliche, 
nicht aber politische Ressorts erfaßt worden sind, 
daß also die Führung vor allem des Außen-, In
nen- und Verteidigungsministeriums in den alten 
Händen bleibt, soll betont erkennen lassen, daß 
auch die zweite Regierung Saracoglu die gleiche 
Politik verfolgen will und wird wie ihre Vorgän
gerin. Da auch die erstmalige Betrauung Sara- 
coglus mit der Regierungsführung beim Tode 
Refik Seydams keinen Bruch in der Politik, son
dern nur eine Sicherung der Kontinuität bedeu
tete, so wird sich auch die Politik des neuen 
Parlaments und seiner Regierung auf der schon 
seit langem bestehenden Basis bewegen. Anders 
könnte es auch nicht sein, da diese Basis fixiert 
wurde von Ismet Inönü und Saracoglu, in deren 
Händen auch weiterhin die Staatsführung Hegt.

*

Im totalen Krieg
Die innere Kraft zum Sieg

Von Fritz Wageit
Jedem von uns wird es ähnlich ergangen 

sein. Als unser Geschichtslehrer von den 
großen Tagen des preußischen Staates er
zählte und wir von den schweren Jahren 
zwischen 1806 und 1813 erfuhren, waren wir 
tief ergriffen und stolz auf unser Volk. Die 
Not der Königin Luise mit ihren Kindern, fn 
der sich die Not des ganzen preußischen 
Volkes spiegelte, ihre Flucht nach Tilsit,, die 
Besetzung Preußens durch französische Trup
pen, der heldenhafte Widerstand Schills, die 
Schwierigkeiten, die Stein und Hardenberg 
unter dem Druck des Eroberers zu bewäl
tigen hatten, all das waren Etappen in unse
rem Geschichtsunterricht, die uns sehr nahe 
gingen und die wir deshalb auch besonders 
gut behalten haben.

Wer hat nicht mit fiebernden Wangen die 
Nachrichten miterlebt, die Turnvater Jahn aus 
allen Teilen Preußens erhielt und mit denen 
ihm mitgeteilt wurde, daß das Volk sich 
wieder aufrafft, daß es seinen Körper stählt 
und daß trotz der strengen Besatzung und 
trotz der großen Not der heroische Wille des 
einzelnen, dieser Not zu begegnen, nicht ge
schwächt ist. Wer durchlebte nicht mit ban
gendem Herzen jene Wochen der Sammlung 
freiwilliger Jäger, die sich zum Freiheits
kampf rüsteten. Wer war nicht ergriffen von 
dem lebendig gewordenen Begriff einer in 
Not geschmiedeten Gemeinschaft, wie er 
sich damals schon unter der Parole „Gold 
gab ich für Eisen" formte. Körners Lieder, 
Ernst Moritz Arndts zündende Gedichte, 
Fichtes aufwühlende Reden erfaßten uns bis 
in die Gegenwart unseres Schülertums und 
bei manchen mag der Gedanke entfacht wor
den sein, auch in einer so großen und so 
heroischen Zeit leben zu dürfen.

Nun, wir sind mitten drin in einer um 
nichts geringeren Zeit, die uns aufrüttelt und 
an uns nicht weniger ernste Forderungen 
stellt als die preußischen Schicksalsjahre 
zwischen 1806 und 1813. Sieben Jahre den 
Drangsalen des Eroberers ausgesetzt, fand es 
dennoch die Kraft, das Joch des Unsterns 
abzuschütteln. Große Männer rüttelten die 
Schwachen auf. Von dem Universitäts
professor Fichte strahlten begeisternde 
Reden, anfeuernde Worte durch das ganze 
Volk. Die Schwachen wurden aufgerüttelt. 
Diejenigen, die voller Bedenken waren, fan
den wieder innere Kraft, sich selbst zu halten 
und wurden Bürger, die zufaßten, als es galt, 
den Feind aus dem Lande zu jagen.

„Ist in dem, was in meinen Reden dar
gelegt worden ist, Wahrheit, so seid unter, 
allen neueren Völkern ihr Deutschen es, in 
denen der Keim der menschlichen Vervoll
kommnung am entschiedensten liegt, und 
denen der Fortschritt in der Entwicklung 
aufgetragen ist. Gehet ihr in dieser euerer 
Wesenheit verloren, so geht mit euch zu
grunde alle Hoffnung des gesamten Men
schengeschlechts auf Rettung aus der Tiefe 
seiner Übel. Alle Zeitalter, alle Weisen und 
Guten, die jemals auf dieser Erde geatmet 
haben, alle ihre Gedanken und Ahnungen 
eines Hohem umringen euch und heben fle
hende Hände zu euch auf." So sprach Fichte 
zu jener Zeit. Er könnte heute zu lins nicht 
packender sprechen. Alle Zeitalter, die 
Großen der abendländischen Kultur, die 
Guten, die am Aufbau des europäischen Kon
tinents gewirkt haben, die Weisen, die den 
abendländischen Geist zum Wohle der gan
zen Menschheit entwickelten, alle schauen 
sie auf das deutsche Volk und erwarten, daß 
es die heranbrausende Welle der Vernich
tung zerschlage. Es geht um den Bestand der 
menschlichen Zivilisation. Es geht dämm, 
unsere Kinder einer menschenwürdigen Zu
kunft zu erhalten. Es geht um unsere Wün
sche und um unser Sein. Es gilt, in 
heroischer Haltung kommenden schweren 
Tagen mit Entschlossenheit entgegenzusehen 
und stets kampfbereit zu bleiben bis zum 
letzten Atemzug. Vielleicht wird mancher 
den Ernst der Zeit noch nicht empfinden. 
Vielleicht hat der einzelne noch nicht die 
blutige Konsequenz des Krieges in den 
Reihen seiner Familien und seiner Nächsten 
empfinden brauchen. Vielleicht blieb er ver*

Wenn die Kraft des Volkes sich mit einer 
verantwortungsfreudigen Führung verbinde^ 
dann gibt es nichts, was unmöglich is t
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lustes von Hab und Gut. Vielleicht auch 
schont vom schweren Schicksal des Ver- 
glaubt er, in falsch verstandenem Indivi
dualismus weiterhin noch seinen Weg allein 
und ohne Rücksicht auf die anderen gehen 
zu können. Aber gerade diese Menschen 
sollten innehalten und über die Blende ihres 
Egoismus hinweg einmal daran denken, 
was wäre, wenn die anderen nicht die 
Schwere des Schicksalskriegs auf sich ge
nommen hätten, was wäre, wenn sie die 
Hände in den Schoß gelegt und dem Bolsche
wismus freien Weg gegeben hätten. Die er
sten wären sie gewesen, die von der heran
brausenden sowjetischen Welle vernichtet 
würden ohne Rücksicht auf ihre persönlich 
erworbenen Rechte und ohne Gnade gegen
über ihren individualistisch verteidigten 
zivilisa torischen Annehmlichkeiten.

Wenn deshalb heute die deutsche Führung 
in weiser Erkenntnis der notwendigen Erfor
derlichkeiten vom einzelnen mehr fordert, 
als gemeinhin in normalen Zeiten notwendig 
war, dann soll damit der einzelne in seinem 
oft kleinlich betonten Individualismus nicht 
belästigt, sondern dieser sein - Individualis
mus soll damit verteidigt werden. Man wird 
sich denken können, daß die deutsche Füh
rung sich den Entschluß zur Entwicklung des 
totalen Krieges vorher bis in alle Einzel
heiten und Konsequenzen überlegt hat und 
daß sie weiß, daß der einzelne von seinen 
Bequemlichkeiten ungern etwas einbüßt. Die 
deutsche Führung war sich auch darüber 
klar, daß der Schritt zum totalen Krieg un
populär ist bei denjenigen, die durchaus 
nicht einsehen wollen, daß auch sie etwas 
zum Siege beitragen müssen. Es versteht 
sich, daß die gleichen Menschen, die jetzt 
vielleicht noch Einwände haben gegenüber 
den Anforderungen, die das Reich an sie 
stellen muß, nachher die ersten sind, die von 
d'en Früchten des Endsieges kosten wollen. 
Es handelt sich eben um die Sorte von Men
schen, die sich von einer drohnenhaften Be
urteilung des Lebens und seiner Forderungen 
an den einzelnen nicht freimachen können 
und die immer noch lieber nach einem 
dritten suchen, der für sie arbeiten soll, als 
daß sie die Zeit des Suchens selbst der Ar
beit zuwenden.

Wer dem Leben sowieso in Arbeit zu
gewendet ist, wer vom Ethos der Arbeit er
faßt und geführt wird, den kann der Ge
danke an den totalen Krieg nicht erschüt
tern. Er wird seinen Ruf abwarten und dann 
einfach an die neue Stelle treten, die ihn 
verlangt. Hier wie dort hat er seine Pflicht 
erfüllt, die ihm Grundsatz seines Lebens ist. 
Wer aber vom Zuschauen mehr hält als von 
der Arbeit selbst,- den wird es wohl etwas 
schwieriger ankommen. Dieser gleiche 
Iviensch sollte , sich aber klar machen, daß 
gerade für die Erhaltung seiner Lebensauf
fassung ein allgemeiner Lebensstandard im 
gesamten Volk in einer Höhe notwendig ist 
wie sie bisher nur im Verband des Groß- 
deutschen Reiches auf der Grundlage einer 
gesunden nationalsozialistisch ausgerichteten 
Wirtschaft gehalten werden konnte. Wir 
wissen, daß der Lebensstandard anderer 
Völker nicht im entferntesten dem deutschen 
anzugleichen ist und daß bei den Bolschewi
sten von einem Lebensstandard gar nicht ge
sprochen werden kann, weil die Lebens
bedingungen unter der Knute der jüdisch re
gierten Sowjets weit unter einen menschen
würdigen Zustand herabgedrückt wurden.

Es dürfte eigentlich überflüssig sein, mit 
solchen Binsenwahrheiten aufzuwarten, nach
dem das deutsche Volk schon seit Jahren die 
Gefahr aus dem Osten erkannt und ihr mit 
Solcher Entschlossenheit entgegengetreten 
ist. Nachdem aber die Forderungen des tota
len Krieges auch den Letzten aufstöbern und 
die Pflicht auch an die Tür der Verstockte
sten klopft, gilt es, sich immer wieder klar 
zu machen, welch ungeheuerer Gefahr wir im 
Osten gegenüberstehen. Das Opfer von Sta
lingrad sollte auch den Halsstarrigsten auf
gerüttelt haben. Es geht darum, sich zu 
heroischer Haltung zu erziehen. Die Helden, 
die draußen ihr Leben für die Erhaltung 
Großdeutschlands und des neuen Europa ein- 
setzen, dürften ihren Heroismus bewiesen 
haben. Vielmehr geht es darum, daß auch 
der Letzte in der Heimat begriffen hat, in 
welch ernster Zeit er lebt und welche Ge
fahren ihn und sein Vaterland bedrohen. Es 
geht darum, diese Menschen über das Klein
liche ihres Alltags hinweg für die großen 
Aufgaben des Volkes zu begeistern, damit 
der Endsieg unser wird. Denn — so sagte 
Fichte — „...  unsere ältesten Vorfahren und 
alle anderen in der Weltgeschichte, die ihres 
Sinnes waren, sie haben gesiegt, weil das 
Ewige sie begeisterte, und so siegt immer 
und notwendig die Begeisterung über den, 
der nicht begeistert ist. Nicht allein die Ge
walt der Arme, noch die Tüchtigkeit der 
Waffen sondern die Kraft des Gemüts ist es, 
welche Siege erkämpft".

Was ist eigentlich in Tunis los? Mene lidteenlanblfflger
Sieben Angehörige des Heeres

Bomben auf den Hafen von Algier

Britische Kommentare m t  militärischen Lage in Mordafrika
Zürich, 11. März

Zum ersten Male sind in den vom sowjetischen 
Oberkommando herausgegebenen militärischer 
Mitteilungen Ortsangaben für das Fortschreiten 
der deutschen Offensive im Donezbecken ent
halten, so daß nun die englische Öffentlichkeit 
einen vollen Einblick in die strategische Lage 
im Osten erhalten hat. In den Nachrichten ist 
nicht mehr von einem taktischen Erfolg der Deut
schen die Rede, sondern auch ausdrücklich da
von, daß die Gefahr der Abschneidung und Ab
drängung großer Truppenmassen eintreten könnte 
während im Gebiet süd- und westlich von Char
kow, wie es heißt, „schwere Kämpfe toben", Da
mit ist wohl deutlich geworden, daß tatsächlich 
an der Ostfront ein nicht zu verschweigender 
Wendepunkt eingetreten ist, der natürlich mehr 
als eine Hoffnung in London über den Haufen 
geworfen hat. Mit noch größerer Nervosität wird 
gegenwärtig in England die Frage gestellt, was 
eigentlich in Tunis los sei. Die jetzige Diskus
sion unterscheidet sich sehr erheblich von der 
Zuversicht, die die meisten Fachleute bisher zur 
Schau getragen haben, und man muß sich immer 
erinnern, daß noch zu Beginn des Jahres die
jenigen, die mit einer Hinausziehung der Kämpfe 
bis zum Monat März gerechnet hatten, als die 
großen Pessimisten gescholten wurden. Nun ha
ben auch diese Unrecht bekommen, und die Ent
wicklung geht noch langsamer als sie wahrhaben 
wollten, vor -sich. Als das bemerkenswerteste 
sieht man folgendes an: Vor etwa vier Monaten 
gab es praktisch keine Achsentruppen in Tune
sien, jetzt aber steht dort ein gut ausgerüstetes 
und ausgebildetes Heer, das schon einige Kraft
proben abgegeben habe und von einem sehr star
ken Offensivgeist beseelt sei. Die entscheiden
den Hintergründe, von denen man all diese Dinge 
sieht, sind die Befürchtung, daß die jetzige Lage 
unerhörte Rückwirkungen auf die gesamte Kriegs
situation der Aliierten haben müsse. Wenn die 
Öffentlichkeit mit Ungeduld und angespannten 
Nerven auf die entscheidenen Kämpfe wartet, 
so, weil, wie die „Daily Mail" eben sagte, von

den neun Monaten, die man sich angeblich in 
Casablanca gesetzt hat, nun bereits zwei unge
nutzt vergangen seien. „Was aber ist mittler
weile geschehen? Noch immer steht der tunesi
sche Brückenkopf in den Händen der Achsen
truppen, es braucht sich niemand in Berlin oder 
Rom besondere Kopfschmerzen zu machen".

Von den innerpolitischen Nachrichten wird in 
den Zeitungen sehr groß aufgetragen der Sieg 
eines Labour-Kandidäten über- einen Konservati
ven in Nordirland. Der siegreiche Parlamenta
rier namens Bettie hatte vor seiner in Belfast er
folgten Wahl aufsehenerregende Erklärungen 
über Nordirland abgegeben, und daß alle Bevöl
kerungsschichten die von den Konservativen 
ausgeübte Diktatur satt hätten. Daher muß na
turgemäß die Wahlniederlage, did jetzt der La- 
bour-Mann der Regierungspartei in Nordirland 
beigebracht hat, zweifellos als ein Prestige
verlust Englands gewertet werden, zumal bisher 
während des Krieges solche Wahlsiege der La- 
bour-Party auf Kosten der Konservativen außer
ordentlich selten geblieben sind. — „News Chro- 
nicle" berichtet aus Neu Delhi, daß keinerlei 
Aussicht auf eine Freilassung Gandhis von briti
scher Seite bestehe.

Die „Times" berichtet, in London sei die Nach
richt von der Hinrichtung zweier führender pol
nischen Sozialisten in der Sowjetunion einge
troffen. Das Blatt enthält sich jeden Kommentars. 
Der Sowjetbotschafter Litwinow in Washington 
habe dazu dem Präsidenten des amerikanischen 
Gewerkschaftsbundes lediglich mitgeteilt, die 
polnischen Sozialisten entwickelten eine „feind
liche Tätigkeit".

Sitzung der Falange unter Vorsitz Francos
Unter dem Vorsitz des Caudillo trat der po

litische Ausschuß der Falange zusammen. Zu
nächst wurde die Vereidigung der sieben Mit
glieder vorgenoramen, die beim ersten Zusam
mentreten von Madrid abwesend oder krank wa
ren.

le ie  große U-BooS-Erfolge
In lüBal Tagest 23 Schifte mit tosgesarat 134900 BST vsisenkt
Aus dem Führerhauptquartier, 10. März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt: Im Süden der Ostfront hat das anhal
tende TauweÜer die Kampfhandlungen bis auf 
örtliche Geiechtstätigkeit eingeschränkt. Da
gegen gewinnt der deutsche Angriff westlich und 
nordwestlich Charkow weiter Raum. Trotzdem 
der Feind schnell vorgeworfene Truppen ins Ge
fecht warf, die sich in erbitterten Gegenangrif
fen verbluteten, erreichten unsere Angriifsdivi- 
sionen ihre Tagesziele. Im Abschnitt von Orel 
setzte der Feind auf breiter Front zu neuen star
ken Angriffen an, die wieder mit ungewöhnlich 
schweren blutigen Verlusten abgeschlagen 
wurden. In die planmäßige Absetzbewegung im 
Mittelabschnitt der Ostfront versuchte der Geg
ner mit starken Kräften erfolglos einzubrechen. 
Eine deutsche Division schoß hierbei 17 Panzer 
ab und zählte 2900 gefallene Sowjets vor ihren 
Stellungen. Die Stadt Belyj wurde in der vergan
genen Nacht planmäßig und für den Feind über
raschend geräumt. Der Ansturm des Feindes 
gegen unsere Stellungen bei Staraja Russja ließ 
gestern an Stärke gegenüber den Vortagen nach. 
Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets scheiter
ten. Starke Verbände der Luftwaffe führten an 
den Schwerpunkten der Kampfhandlungen wuch
tige Schläge gegen Stellungen, Marschkolonnen 
und den Nachschub des Feindes.

Au! dem afrikanischen Kriegsschauplatz herrscht 
Ruhe. Bei einem Luftangriff deutscher Kampf
flugzeuge auf den Hafen von Algier wurde ein 
Handelsschiff mittlerer Größe in Brand geworfen.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am gestri
gen Tage in das Reichsgebiet ein, ohne Bomben 
zu werfen. In der Nacht griff die britische Luft
waffe die Stadt München an. Die Bevölkerung 
hatte Verluste. Es entstanden in Wohnvierteln, 
mehreren Krankenhäusern, Kirchen und anderen 
Kulturdenkmälern größere Schäden. Auch auf 
mehrere Orte Westdeutschlands wurden verein
zelt Sprengbomben abgeworfen. Sie verursachten

geringen Geb|iudeschaden. Nachtjäger und Flak
artillerie der Luftwaffe schossen zwölf feindliche 
Bombenflugzeuge ab. Schnelle deutsche Kampf
flugzeuge führten einen wirkungsvollen Tages
tief angiifi gegen die südenglische Stadt Worthing 
durch. In der vergangenen Nacht bombardierten 
Verbände der deutschen Luftwaffe bei guter 
Sicht die Stadt Hüll. Andere Kampfflugzeuge 
griffen Hafenstädte an der englischen Südküste 
an. Von diesen erfolgreichen Angriffen kehrte 
ein Flugzeug nicht zurück. Vor der niederlän
dischen Küste griff ein Verband britischer 
Schnellboote ein deutsches Geleit an. Die Si
cherungsstreitkräfte wehrten den Angriff ab, ver
senkten drei feindliche Schnellboote und schossen 
zwei weitere in Brand.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
versenkten in Schneestqrmen des Nordatlantik, 
der Sonnenglut des Äquators und in den Stür
men am Kap der Guten Hoffnung deutsche Un
terseeboote in den letzten fünf Tagen in harten, 
zähen Kämpfen 23 Schiffe mit zusammen 134 000 
BRT. Weitere sechs Schiffe wurden torpediert. 

*
Die neue, in den gestrigen ersten Abendstun

den gekommene Sondermeldung vom Kriegs
schauplatz zur See ist die zweite des Monats 
März; Nachdem bereits in den ersten Tagen die 
Versenkung von 13 Schiffen mit insgesamt 97 100 
BRT bekaiintgegeben worden war, sind' jetzt 
abermals 23 Schiffe mit 134 000 BRT versenkt 
wor den. Die auf der Gegenseite geäußerte Befürch
tung, daß der März zu einem für die feindliche 
Tannagelage höchst gefährlichen Monat werden 
könne, hat 6dch damit durchaus bestätigt. Des 
weiteren ergibt sich aus der Mitteilung, daß die 
deutschen Unterseeboote sich .durch die auf ver
schiedenen Seekriegsschauplätzen herrschenden 
WittepungsverhältniS'Se in keiner Weise eingeengt 
fühlen. Die neuen Erfolgs sind errungen in den 
Schneestürmen des Nordallantik, der Sonnenglut 
des Äquators und in den Stürmen am Kap der 
Guten Hoffnung.

Madrid:

Her aHentscke Wehrmadithendi!

Rom, 11. März
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt

woch hat - folgenden Wortlaut: Von der Tune- 
sienfront nichts zu melden. Deutsche Kampfflug
zeuge qriflen den Hafen von Algier an. Sie er
zielten T-pffer aut Hafenanlagen und beschädig
ten e nen m tteigroßen Dampfer. Zwei Flugzeuge 
des Verbandes, der in der Nacht zum 9. März 
Bomben auf Palermo geworfen hatte, .wurden 
von der Bodenabwehr von Porto Empedocle ab- 
geschoosen,

„Europa kann sich retten" schreibt Caspar 
Gomez de la Serna in der Madrider Zeitung „In- 
formaciones", wenn es fähig ist, mit Stolz euro
päisch zu fühlen und zu handeln. „Dieses win
zige und zerbrechliche Europa kann nur durch 
die Größe und Weite eines einigenden Geistes 
und durch das Bewußtsein seiner großen Mission 
fortbestehen. Die Verteidigung seiner tausend
jährigen Kultur muß über alle internen Zwistig
keiten gestellt werden. Der enge Zusammen
schluß Europas ist der einzige Weg zur Rettung 
vor der gleichermaßen erniedrigenden Perspek
tive, durch eine nordamerikanische Mission oder 
durch eine zerstörungswütige Horde bolschewi
stischer Kommissare regiert zu werden. Stalin 
lachte sich ins Fäustchen, wenn Europa zersplit
tert wäre. Aber auch für seine Komplizen im 
Westen hat Stalin nur ein verächtliches Hohn
lächeln übrig. Er mißtraut ihnen und vertraut 
nur auf seine Millionenmassen, die gegen Europa 
anstürmen und es vor den stupiden Augen der 
„Boys" eines anderen Erdteiles in die Sklaverei 
des Bolschewismus stürzen wollen. Diese Millio
nenmassen werden weder vor den sauberen fleißi
gen Städten Deutschlands, noch vor den lieblichen 
Flußufern Frankreichs halt machen und auch 
nicht vor den grünen Rasenflächen und Parks 
der britischen Inseln. Möge Europa die mahnende 
Stimme Spaniens hören, das in diesem blutigen 
Frühjahr alle Länder dieses Erdteiles zur Ein

tracht aufruft und hofft, daß eines Tages alle 
Europäer sich in einer gemeinsamen Kampflinie 
gegen den neuen Dschingiskhan des Ostens fin
den werden."
Helsinki:

Zu dem immer .wieder in Szene gesetzten .Agi
tationsfeldzug mit allen möglichen phantasti
schen Gerüchten der anglo-amerikanischen und 
schwedischen Presse über den Charakter des Fin
nischen Verteidigungskampfes, müsse man, so 
schreibt „Ajan Suunta" einige unerschütterliche 
Tatsachen in Erinnerung rufen, die jedem ohne 
weiteres einleuchten. Der Lebensweg des Mar- 
schalls von Finnland, der nicht nur sein Volk, 
sondern auch dessen Erbfeind gründlich kennt, 
sei der beste Beweis dafür, daß Finnland nur 
ein Ziel habe, nämlich den Kampf bis zum end
gültigen Siege weiterzuführen, damit es nicht 
noch ein viertes Mal das Opfer eines hinterlisti
gen Überfalls seitens der Sowjetunion werde. 
Finnland werde sich daher auf keine Zwischen
pause zugunsten des Feindes mehr einlassen 
und nicht eher die Waffen niederlegen, bis die 
Aufgabe erfüllt sei. Auch das Gerede vom un
demokratischen und unnordischen Angriffskampf 
Finnlands werde dadurch w iderlegt daß trotz 
der Waffenbrüderschaft mit Deutschland und sei
nen Verbüncjeten keine politische Beeinflussung 
erfolgt sei und kein Angriffsbündnis besteht. Die 
wirkliche Freundschaft zeige sich in Taten und 
nicht in papierenen Vereinbarungen.

Berlin, 11. März*
Der* Führer verlieh am 6. März -das Eichenlaub 

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: Oberst 
Hans M i k o s c h ,  Führer einer Kampfgruppe, 
als 201. Soldaten; Haupimanm W alter S c h e u -  
n e m a n n, Bataillonskommandeur in einem Gre- 
na-dierregdment, als 202. Soldaten; Generalleut
nant Gustav S c h m i d t ,  Kommandeur einer 
Panzerdivision, als 203. Soldaten; liouptmanu
d. R. Dr. Eberhard Z a h n ,  Abteilungsführer in 
einer Panzerdivision, als 204. Soldaten; Oberst 
Johann Mi ' c k  l, Kommandeur einer Panzer-Gre
nadierbrigade, als 205. Soldaten; Hauptmann.
Wilhelm v o n  M a l a c h o w s k i ,  Kommandeur 
einer SturmgeschützAbteilung, als 206. Soldaten 
und Oberfeldwebel Bruno K o h n z, Zugführer in 
einem Jägerregiment, als 207. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. Der Führer sandte an die 
Beiiehenen nachstehendes Telegramm: „In dank
barer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich 
Ihnen das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser
nen Kreuzes, gez. Adolf Hitler."

Neue Bitterkreusträger
Für hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet

Berlin, 11. März
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser

nen Kreuzes an ^-Sturmbannführer Erwin R e i 
c h e l ,  Führer eines ^ -Panzer-Grenadierregi
ments, Oberleutnant d. R. Wolfgang v o n  M a- 
1 o t k i, Kompaniechef in einem Grenadierregi
ment. *

f f -Sturmbannführer Erwin Reichel. 1911 als Sohn 
eines Universitätsprofessors in Wien geboren, hat am 
mittleren Donez maßgeblich dazu beigetragen, daß das 
Vorgehen eines feindlichen Panzerkorps aufgehalten 
wurde. — Oberleutnant d. R. Wolfgang von Malotki, 
1920 als Sohn eiens Studienrates in Danzig-Brösen 
geboren, führte Ende Januar im Abschnitt seiner Di
vision südlich des Ladogasees einen entscheidenden 
Gegenstoß, als starke feindliche Kräfte eingebrochen 
waren und die Stellungen aufzur-ollen versuchten.

Regiment frFeldtierrnhalle'r
Übernahme von Arbeitsdienstmännern

Berlin, 11. März
Im Rahmen einer schlichten Feier übernahm 

in diesen Tagen das Regiment „Feldherrnhalle" 
Männer des Reichsarbeitsdienstes, die auf Grund 
ihrer freiwilligen Meldung, in den Reihen der 
Standarte ihrer Wehrpflicht genügen zu wollen, 
zu einer geschlossenen Abteilung des Reichs
arbeitsdienstes zusammengefaßt worden waren 
und im Sudetenland ihre Ausbildung erhalten hat
ten. Nach Ableistung der Arbeitsdienstzeit wur
den sie nunmehr nach Berlin in Marsch gesetzt, 
wo in der Unterkunft des Regiments die Über
gabe erfolgte. Nach dem unter den Klängen des 
Präsentiermarsches erfolgten Abschreiten der 
Front durch Standartenführer Stegemann wandte 
sich der Abteilungsführer in einer letzten kurzen 
Ansprache an seine Männer. Er wies darauf hin, 
daß mit diesem Tage ein neuer Abschnitt ihres 
Lebens beginne, der Forderungen und Bewäh
rungsproben in sich schließe. Doch wenn sie mit 
dem gleichen Geist, der sie während ihrer Ar
beitsdienstzeit geleitet habe, sich diesen stellten, 
sei er gewiß, daß sie auch ihnen gerecht würden. 
Im Anschluß daran übernahm Standartenführer 
Stegemann die Arbeitsmänner in die Obhut des 
Regiments; Es war diese kurze soldatische Feier, 
die in ähnlicher Form unzählige Male in letzter 
Zeit sowohl im Operationsgebiet als auch im 
Reich stattgefunden hat, erneut ein Beweis da
für, in welch einem Maße der Reichsarbeits
dienst zur Brücke von der Jugend zum Mannes- 
tum geworden ist. Nachdem der junge Mensch 
sich des Spatens würdig erwiesen hat, wird ihm 
das Gewehr verliehen. Er genügte jener Pflicht, 
um dieser Ehre teilhaftig zu werden. Mehr als 
es der Frieden jemals konnte, hat der Krieg den 
Auftrag des Reichsarbeitsdienstes Umrissen: Leib 
und Seele *zu rüsten.

Skandinavien und Moskau
Ein Aulsatz des Osloer Justizministers
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Oslo, 11 März
Der norwegische Justizminister Riisnaes be

faßte sich in einem Aufsatz mit der Skandina
vien bedrohenden bolschewistischen Gefahr. Der 
Minister hob hervor, wie die nordischen Völker 
auch in vergangenen Zeiten sich immer wieder 
gegen die aus dem Osten drohende Gefahr zur 
W ehr setzen mußten, um ihre Kultur, ihr Blut 
und ihren Boden zu schützen und verwies auf 
den Schutz, den die nordischen Völker Jahr
hunderte hindurch durch Dänemark und später 
durch Schweden erfahren hätten, um insbeson
dere den Taten der schwedischen Heldenkönige 
die heutige Einstellung Schwedens gegenüber
zustellen. Hierzu führte der Minister aus: „Die 
Haltung, die heute weite Kreise in Schweden 
einnehmen, beweist in kläglicher Weise, in wel
chem Grade die morsche, alte, liberalistische 
und plutokratische Bürgerschaft und die betrü
gerischen Lehren des Marxismus ein einst ge
sundes und lebenskräftiges Volk beeinflußt ha
ben und die einfachsten und elementarsten Ge
setze des Lebens bei vielen Schweden in Ver
gessenheit zu bringen vermochten". Der Mini
ster behandelte dann den Heldenkampf des fin
nischen Volkes in Vergangenheit und Gegen
wart. Es sei insbesondere Churchill und Roose- 
velt nicht gelungen, die Finnen mit ihren ver- ( 
lockenden Tönen in Versuchung zu bringen und 
sie dazu zu bewegen, ^die tödliche Gefahr, die 
ihnen droht, zu vergessen. Die Finnen wüßten, 
daß diese verlockenden Töne grundfalsch seien 
und durchschauten auch die jüdische Gerissen
heit. Minister Riisnaes schildert dann die Zu
stände in der Sowjetunion ynd unterstreicht den 
Anteil des Judentums an der sowjetischen Aus
beutung der Menschheit. In der heutigen Zeit 
der modernen Kriegführung mit Flugzeug und 
Panzer erkenne das norwegische Volk, daß die 
großen Entfernungen, die einst seine beste W ehr 
gen Osten war, keinen Schutz mehr gewährten. 
Abschließend erklärte der Minister, daß das 
Volk weiß, daß es diesmal nicht nur um den 
Untergang der Kultur gehe, sondern um Sein 
oder Nichtsein, um Leben oder Tod für jeden 
einzelnen Volksgenossen der eigenen Rasse.

11. März 19®
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Vier Jahre selbständiger slowakischer Staat 130 Jahre Eisernes Kreuz
Kriegsauszeichnungen in fünf Generationen

Befreiung von der Fremdherrsdsaft am Vorabend des Krieges - Ein Zeuge des neuen Europas

Staatspräsident Dr. Tiso /

Am 14. März 1939 wurde der selbständige Slo
wakische Staat von den legalen Trägern des po
litischen Willens des slowakischen Volkes aus- 
gerufen. Sie haben damit das getan, was ihnen 
das Volksbewußtsein und die nationale Tradition 
vor schrieben. Der Slowakische Staat ist durchaus 
nicht das Ergebnis einer zufälligen internationa
len Konstellation, sondern die Frucht einer lang
jährigen Arbeit, eines zielbewußten Ringens nach 
Freiheit. Dabei kann wohl auch ohne weiteres 
zugegeben werden, daß das slowakische Volk, 
das sich in den kritischen Märztagen des Jahres 
1939 unter den Schutz des Deutschen Reiches 
stellte, mit dessen Hilfe mehr erreichte, als es 
erhoffte, denn wichtig war ja nicht die Form der 
Freiheit, sondern die Freiheit als solche, die dem 
slowakischen Volke während der» letzten Jahr
zehnte vollkommen widerrechtlich vorenthalten 
wurde.

Der Slowakische Staat entstand sozusagen am 
Vorabend des gegenwärtigen Krieges, und auch 
die Behauptung ist zutreffend, daß an der Wiege 
des Slowakischen Staates der Krieg Pate stand. 
Die Slowakei mußte die Aufbauarbeit praktisch 
aus dem Nichts heraus, ohne jegliche Vorarbeit 
und Erfahrung, beginnen, und die Slowaken muß
ten sich mitten im Kriegslärm den 1 staatlichen 
Rahmen für ihr völkisches Eigenleben schaffen. 
Will man deshalb bei der Bewertung der bisher 
im Slowakischen Staat geleisteten Arbeiten den 
richtigen Maßstab anwenden, ist es notwendig, 
sich auch vor Augen zu halten, daß sich die slo
wakische Staatsführung nicht nur auf die Schaf
fung neuer W erte verlegen durfte, sondern daß 
sie auch vom Grunde aus alles beseitigen mußte, 
was das frühere Regime und die volksfremden 
Regierungen in der Slowakei Schlechtes ange- 
richtet hatten.

Gerade in diesem gewaltigen Völkerringen hat 
es sich gezeigt, daß kleine Staaten eine über
aus wichtige Rolle spielen und eine Sendung 
erfüllen können, wie \  sie Großmächte, die im 
Kampfe stehen, nicht erfüllen imstande sind, 
fcrst dieser Tage wies der slowakische Staats
präsident Dr. Josef Tiso mit besonderem 
Nachdruck darauf hin, worin diese Sendung 
eines kleinen Staates in schweren Zeiten, wo 
man über so manches hinwegschaut, besteht. 
„Das slowakische Volk, das in diesem Kriege 
nicht deshalb teilnimmt, weil es einen Gebiets
gewinn oder sonst irgendeinen Vorteil anstrebt, 
sondern nur um seine nationale und christliche 
Tradition zu retten und seinen mit so vielen Mü
hen errichteten selbständigen Slowakischen Staat 
zu erhalten, hat in diesem Krieg eine überaus 
wertvolle Sendung zu erfüllen, indem es als Kün
der der unverfälschten W ahrheit über den teufli
schen Charakter des Bolschewismus, mit dem 
man sich nicht verbinden darf und dem gegen
über es auch keinen neutralen Standpunkt ge
ben kann, auftritt. Diese unverfälschte Wahrheit

f wurde 25 Jahre hindurch von der gesamten Kul- 
i turwelt, also auch von den gegenwärtigen Ver- 
! bündeten des Bolschewismus, verbreitet. Die Ver

bündeten des Bolschewismus haben ihre völlig 
begründete Überzeugung ihren imperialistischen 
Aspirationen geopfert und nun muß es- Aufgabe 
des kleinen, von einem gesunden Realismus ge
leiteten slowakischen Volkes sein, diese großen 
Nationen an d&n Verrat zu erinnern, den sie an 
ihren Grundsätzen und dafnit an allen Völkern 
verüben, die sie dem infernalischen Bolschewis
mus ausliefern wollen."

Aus dieser Stellungnahme des slowakischen 
Staatspräsidenten geht die politische Ausrich
tung des Slowakischen Staates und seiner Füh
rung deutlich hervor. Das slowakische Volk hat 
nicht nur erkannt, daß sein Schicksal mit dem 
des deutschen Volkes engstens verknüpft ist, es 
hat sich auch eine politische Aufgabe gestellt, 
die es schon seit dem ersten Tage des Ausbru
ches der bolschewistischen Revolution getreu
lich zu lösen bemüht ist. Das slowakische Volk 
hat die blutigen Schläge, die der Kommunismus 
zu versetzen vermag, im Herbst des Jahres 1913 
und im Frühjahr 1919 am eigenen Leibe zu füh
len bekommen, es hat sich im gegenwärtigen 
Krieg in den eroberten Ostgebieten davon über
zeugen können, daß sich an den Methoden der 
Bolschewisten nichts geändert hat. Es ist ein Re
gime, in dem sich die niedrigsten Instinkte

durchsetzen und das deshalb nicht imstande ist, 
die Menschheit zu veredeln. Dieses Regime kann 
nur eine hohe Zivilisation vernichten, es wird 
aber niemals einen auch nur annähernd ähn
lichen Ersatz schaffen können. Die Menschheit

I
 würde bei einem Sieg des Bolschewisnius ver
rohen und unter einer noch niemals erlebten Ge
waltherrschaft elend zugrunde gehen. Deshalb 
schickte die Slowakei ihre besten Söhne in den 
Kampf gegen den Bolschewismus und deshalb ist 
cs bereit, jederzeit die schwersten Opfer auf sich 
zu nehmen, wenn dies die kriegerischen Ereig
nisse erfordern. Jetzt kann und darf nur alles 
auf den Krieg und den Sieg eingestellt sein.

Diese Aufgaben kann der Slowakische Staat 
nur erfüllen, weil es gelungen ist, ihn in den 
vier Jahren seines Bestandes in jeder Hinsicht zu 
konsolidieren. Die Slowakei hat für das slowaki
sche Volk eine gemeinsame politische Plattform 
geschaffen — die Slowakische Volkspartei Hlin- 
kas — sie hat in der Hlinka-Garde eine verläß
liche Stütze gefunden und sie hat alle Möglich
keiten ausgenützt, um auf dem. Gebiete der Er
zeugung und Versorgung kein® Stockungen ein- 
treten zu lassen, damit nicht das, was politisch 
aufgebaut wurde, unter dem Druck der Not zu
sammenbricht. Mit einem gewissen Stolz weisen 
die slowakischen Staatsmänner darauf hin, daß 
hinter dem heldenmütigen slowakischen Soldaten 
an der Front eine fest ausgerjichtete und ent
schlossene Heimatfront steht. Der Slowake in der 
Heimat sieht die zielbewußte Aufbauarbeit. Ob
wohl sich auch in der Slowakei Schwierigkeiten

bei der Beschaffung von Rohstoffen ergaben, 
wurde kein Betrieb stillgelegt, ja es kamen in 
dem letzten Jahre 1942/43 sogar noch einige 
ganz bedeutende industrielle Unternehmungen 
dazu. Die Slowakei konnte allen ihren handels
politischen Verpflichtungen getreulich nachköm- 
men, sie baute in den vier Jahren ihrer Selbstän
digkeit ein mustergültiges Verkehrsnetz aus, 
denn es kamen eine ganze Reihe von neuen Ei
senbahnlinien und wichtigen Verkehrsstraßen zu 
den bestehenden dazu, das Telephon- und Tele
graphennetz wurde so ausgebaui, daß heute 
schon ein Großteil der Gemeinden des Landes 
an dasselbe angeschlossen ist. Auch auf dem Ge
biete der Elektrifizierung der Slowakei wurden 
ganz erhebliche Fortschritte gemacht. Der Slo
wake sieht in seiner ehemals so stark vernach
lässigten Heimat gewaltige Stauwerke und W as
serkraftzentralen, entstehen, er kann die Fort
schritte bei der Regulierung der Flußläufe ver
folgen, ist Nutznießer der Bodenreform, der aus
gedehnten Entwässerungsarbeiten und der zahl
reichen sozialen Errungenschaften, die er seiner 
Staatsführung zu danken hat. Auch sonst 
herrscht überall Ordnung. Der Geldmarkt ist auf 
die Bedürfnisse des Landes und seiner Bevölke
rung ausgerichtet, die Währung ist stabil und 
der Staatshaushalt bewegt sich in dem üblichen 
Rahmen, ist ausgeglichen und belastet die große

Masse des Volkes nicht übermäßig. Auch der 
Staatsapparat arbeitet zufriedenstellend.

Nicht minder beachtenswert sind die Erfolge, 
die auf kulturellem und sozialem Gebiete erzielt 
wurden. Die Slowakei besitzt heute ein sehr gut 
ausgebautes Schulwesen bis zur Universität und 
technischen Hochschule, die slowakischen Wis
senschaftler sind bemüht, das, was in der Ver
gangenheit versäumt werden mußte, so rasch als 
möglich nachzuholen und, wie der Professoren- 
austäusch mit dem Auslande, namentlich mit dem 
Deutschen Reich, zeigt, es werden auch tatsäch
lich Fortschritte gemacht. Die Literatur des slo
wakischen Volkes erlebt eine Blütezeit wie sie 
noch niemals zu verzeichnen war und die Kunst 
hat ebenfalls noch niemals eine derart große An
erkennung gefunden wie heute.

Zusammenfassend kann an der Schwelle des 
fünften Jahres des Bestandes des Slowakischen 
Staates gesagt werden, daß die Slowakei wäh
rend der verflossenen vier Jahre ihre Lebens
fähigkeit unter Beweis gestellt hat, daß sie ein 
Ordnungsstaat ist, der sich auch in bösen Tagen 
bewährte und der nur ein Ziel verfolgt, den 
Kampf gegen den Bolschewismus bis zum End-

I Bei der jüngsten Kabinettsumbildung in Eng- 
g land wurde auch ein neues Ministeramt für 
i  Stadt- und Landplanung geschaffen und an des- 
I  sen Spitze William Shepherd Morrison be- 
|  rufen. Auf dem Ge-

!  in Großbritannien oh- •'
|  nehin viel nachzuho-
i  len, und daher scheint
|  es nicht verwunder-

|  nur aus den Kriegs-
I  notweudigkeiten her- Nrc ME®
I  aus, sondern auch mit g

|  gerne beschäftigt wird, ^
I  davon absah, einem
1 bestehenden Ministerium eine neue Nebenab- 
I  teilung anzugliedern, sondern gleich dazu über- 
1 ging, eine große selbständige Körperschaft mit 
1 einem verantwortlichen Minister zu schaffen. 
1 Die Wahl des Ministerpräsidenten Churchill 
|  ist nicht von ungefähr auf William Morrison 
1 gefallen, der sich einer großen Volkstümlich- 
I keit erfreut, obwohl ihm schon mehr als eine 
I unangenehme Aufgabe im Laufe seiner Lauf- 

- |  bahn zuteil ward. Sein Ruf als Politiker und 
1 Verwaltungsfachmann ist jedenfalls so gefe- 
i  stigt, daß man schon mehrfach glaubte, in ihm 
|  den kommenden Premier zu sehen. Ein solcher 
“  Mitbewerber ist Churchill nicht angenehm, da

Das altehrwürdige Breslauer Schloß war vor 
130 Jahren im Frühjahr 1813 der Schauplatz 
denkwürdiger geschichtlicher Ereignisse. König 
Friedrich Wilhelm III. erließ dort nicht nur die 
bekannten Aufrufe „An mein Volk!” und zur Bil
dung freiwilliger Jägerkorps, sondern stiftete 
auch am 10. März dieses Jahres die hohe Kriegs
auszeichnung des Eisernen J^reuzes. Der künstle
rische Entwurf hierzu stammte von Karl Fried
rich Schinkel. Die ersten Eisernen Kreuze wur
den auf dem Gelände der heutigen „Vereinigten 
Oberschlesischen Hüttenwerke AG in Gleiwitz" 
hergestellt, woran jetzt noch die Schaustücke 
eines Industriemuseums erinnern. Man verzich
tete hierbei bewußt auf jeden Ausstattungs
prunk. In ihrer betonten Schlichtheit sollten die 
Eisernen Kreuze an die schwere Zeit erinnern, 
die sie einst ins Leben rief. Den Entwurf der 
Stiftungsürkunde hatte Scharnhorst aufgesetzt.

„In der jetzigen großen Katastrophe", heißt es 
im Eingänge, „von welcher für das Vaterland 
Alles abhängt, verdient der kräftige Sinn, der 
die Nation So hoch erhebt, durch ganz eigen- 
thümliche Monumente geehrt und verewigt zu 
werden. Daß die Standhaftigkeit, n r t weicher das 
Volk die unwiderstehlichen Übel einer eisernen. 
Zeit ertrug, nicht zur Kleinmütigkeit herabsank, 
bewährt der hohe Muth, welcher ietzt jede Brust 
belebt und welcher, nur auf Religion und auf 
treue Anhänglichkeit an König und Vaterland 
sich stützend, ausharren konnte. Wir haben da
her beschlossen, das Verdienst, we’ches in dem 
jetzt ausbrechenden Krieoe entweder im wirk
lichen Kamnfe mit dem Feinde, oder außerdem 
im Felde, oder daheim, iedoch in Beziehung auf 
diesen großen Kampf um Fre;heit und Selbstän
digkeit erworben wird, besonders auszuzeichnen 
und diese eigentüm liche Auszeichnung nach 
diesem Kriege nicht weiter zu verleihen."

Die Dekoration bestand demgemäß ursprüng
lich nur aus einem einfachen, gußeisernen, 
schwarzen Kreuz mit geschweiften, silbergerän
derten Armen und glatter Vorderseite. Die Rück
seite trug drei Eichenblätter, darüber die gekrön
ten Anfangsbuchstaben des königlichen Stifters 
und darunter die Jahreszahl 1813.

Der erste Ritter des Eisernen Kreuzes war Ma
jor von Borcke, der sich als Bataillonskomman
deur im Gefecht bei Lüneburg am 2. April 1813 
zunächst das Kreuz zweiter Klasse verdiente und 
dann in der Schlacht an der Katzbach mit dem 
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wurde. In dem 
ersten. Gefecht war es gelungen, den an Infan
terie doppelt so starken Feind nicht nur aus 
einer festungsähnlichen Stellung zu werfen, son
dern auch bis auf den letzten Mann gefangen zu 
nehmen. Das erste Eiserne Kreuz erster Klasse 
wurde dem späteren General von Hellwig für 
sein tapferes Verhalten im Gefecht bei Wanfried 
am 17. April 1813 verliehen, nachdem er vier 
Tage vorher bei Langensalza das Kreuz zweiter 
Klasse erhalten hatte. Das erste Großkreuz des 
Eisernen Kreuzes erhielt Blücher für die Schlacht 
an der Katzbach. und 1815 erhielt er für die 
Schlacht bei Belle-Alliance einen besonders für 
ihn gestifteten Ordensstern mit goldenen Strah
len, der seitdem nur noch Hindenburg verliehen 
ist. In den Freiheitskriegen wurden im ganzer) 
568 Offiziere mit dem Kreuz erster Klasse und 
3456 Offiziere mit dem Kreuz zweiter Klasse de
koriert 25 Mannschaften erhielten das Kreuz 
erster Klasse und 12 014 das Kreuz zweiter 
Klasse. Daneben gab es noch das Eiserne Kreuz 
am weißen Bande für Verdienste, die nicht im 
Kampfe mit dem Feinde erworben wurden, das 
als ersten dem Staatskanzler Fürsten Hardenberg 
und dem Minister Wilhelm von Humbold in der 
ersten Klasse und 374 verdienten Männern in 
der zweiten Klasse verliehen wurde. Am 19. Juli 
1870, dem Tao der französischen Kriegserklärung 
und zugleich des Todestages der Königin Luise, 
wurde der Orden im Sinne seines Schöpfers 
durch Könicr Wilhelm T. von Preußen erneuert. 
Auf die früher glatte Vorderseite kam nun ein 
,,W" — Wilhelm —, darüber die Krone und 
darunter die Jahreszahl Die Rückseite aber blieb 
unverändert. Im Einigungskrieg 1370/71 wurde 
das Eiserne Kreuz an insgesamt 48 547 Deutsche 
verliehen. Ein Vielfaches dieser Zahl wurde 
schon im ersten W eltkrieg erreicht, in dem ledig
lich an Stelle der Jahreszahl 1870 jene von 1914 
trat.

In drei Klassen eingeteilt', wurde die hohe Aus
zeichnung als Großkreuz um den Hals, Brust-

er zur Durchführung „seines" Krieges die un
bedingte Unerschütterlichkeit seiner eigenen 
Amtsstellung braucht. Aus diesem Grunde ist 
es nicht verwunderlich, daß Morrison im Ka
binett Churchill vom 11. Mai 1940 das damals 

, neu geschaffene Beschaffungsamt übertragen 
I erhielt, das ihn aus dem Blickfeld der großen 
i Politik zog, zugleich aber zum Mittelpunkt hef- 
i tigster Kritik bei der Durchführung seiner im 
I Interesse der Kriegswirtschaft notwendigen 
! Maßnahmen machte. Anfang Mai schied er *vie- 
| der aus dem Kabinett aus und wurde einige 
! Zeit später zum Generalpostmeister berufen.
' Mit dieser Ernennung schien er auf da^ tote 
{ \  erwaltungsgleis abgeschoben zu sein, ois er 
| jetzt; da er als hervorragender Fachmann gilt, 

doch wieder für ein neues Ministeramt heran- 
gezogen wurde. Morrison steht im 50. Lebens
jahr. Im Jahre 1929 wurde er als Konservativer 
in das Unterhaus gewählt, wo er alsbald auf
fiel. 1936 war er Vorsitzender des Nichtinter
ventionsausschusses im spanischen Bürgerkrieg. 
Vom Oktober 1936 bis zum 29. Januar 1939 
war er Landwirtschafts- und Ernährungsmini- 
ster. Dieses Ministeramt war und ist in Eng
land eines der schwierigsten, weil auf Grund 
kurzsichtiger Planungspolitik in den Jahren 
nach dem ersten W eltkrieg das Leistungsauf
kommen der britischen Landwirtschaft immer 
mehr zurückging, so daß auf d:esem Gebiete 
jeder' Minister nur an Volkstümlichkeit einbü
ßen konnte, wenn er, wie es bei Morrison da
mals schon der Fall war, darüber verfügen 
konnte. Nach seinem Ausscheiden und bis zu 
seiner jetzigen Wiederberufung war er Kanzler 
des Herzogtums Lancaster.

Der Anbruch der Freiheit: Soldaten bei der erst en Freiheitskundgebung in Preßburg mit Fäimcherf
der Hlinka-Garde am Koppel

Die Unterzeichnung des Schutzvertrages mit der Slowakei im Auswärtigen Amt. (Links von 
Reichsaußenminister von Ribbentrop Prof. Dr. Tuka)

sxe9- Emil PoTtisch, Preßburg
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Oberst Mölders, der erste Träger des Eichen
laubes mit Schwertern und Brillanten zum Rit
terkreuz des Eisernen Kreuzes, das das Haken

kreuz in der Mitte trägt

Heerführer Goeben, Manteuffei, Moltke und W er
der. Von 1914——18 aber wurden Hindenburg, Lu
dendorff, Mafckensen, Prinz Leopold von Bayern 
und Wilhelm II. damit ausgezeichnet. Für Blü
cher wurde außerdem ein Stern zum Großkreuz, 
der sogenannte ,,Blücherstern" mit goldenem 
Strahlenkranz und daraufliegendem E hergestellt. 
Diese höchste Auszeichnung hat später nur noch 
Hindenburg 1918 erhalten. Zu Beginn des Polen
feldzuges im September 1939 wurde das Eiserne 
Kreuz bekanntlich durch den Führer in allen 
drei Klassen erneuert, doch trat nunmehr an die 
Stelle des früheren Großkreuzes das Ritterkreuz, 
das nicht nur Heerführern, sondern an alle Sol
daten. verliehen wird, die sich durch Tapferkeit 
besonders ausgezeichnet hat v — Der erste Trä
ger des Eichenlaubes mit Schwertern und Brillan
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes war 
Oberst W erner Mölders, das heldenhafte Vorbild 
nicht nur für die deutsche Luftwaffe, sondern für 
alle Soldaten, die Jugend und das ganze deut
sche Volk überhaupt.

Nene britisdie Veylü3??ate
Das erste Hundert Zerstörer ist voll

Lissabon, 11. März ( 
Der Parlamentssekretär des englischen Marine- 

ministeriums gab am Dienstag eine Erklärung zu 
der Verlustliste der englischen Flotte bekannt, 
die sich das Ministerium auf Grund parlamentari
schen Drängens vor einigen Tagen abgerungen 
hatte. Es wurde jetzt eingestanden, daß jene Liste, 
die bereits über 400 verlorene Kriegsschiffsver
luste aufgeführt hatte, nicht vollständig gewesen 
^sei, da-sie nur bis zum Ende des Vorjahres reiche. 
Als Abschlagszahlungen wurden folgende wei
teren Verluste eingestanden: vier Zerstörer, vier 
Korvetten, vier U-Boote, ein Minenleger, sechs 
Vorpostönboote. Damit hat die Zahl der einge
standenen Zerstörerverluste allein nahezu das 
erste Hundert erreicht.

kreuz 1. Klasse ohne Band und KnopflochdÄkora- 
tion II. Klasse verliehen. Großkreuz erhielten 
1813—15 nur Blücher, Bülow, Tauentzien, York 
und Bernadotte, 1870/71 Wilhelm I. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, Kron
prinz Albert von Sachsen, Großherzog Friedrich 
Franz von Mecklenburg-Schwerin, ferner die

Anf sechs Meter Breite 45 km w eit durch den Feind
Eine ff-Dtaision im Rüqjcen des Feindes - Sowjetpanzer greifen überraschend an - Plötzlich Stnlcas

f^-PK. Wir sind durchgebrochen. Mitten in den 
Feind ging der Stoßkeil, seine Stellungen auf
rollend und seine Stützpunkte zerschlagend. Was 
half da auf der anderen Seite die zehn- und 
zwanzigfache Übermacht. Bei uns kämpfte der 
Mut und die Begeisterung der Männer, die end
lich nach den langen und schweren Winterwo
chen wieder angreifen konnten. Und unser Ver
bündeter war die Überraschung, aus der sich die 
Sowjets noch nicht erholt hatten, als wir schon 
45 Kilometer in ihrem Rücken standen, als un
sere Panzer und Grenadiere bereits die Straßen 
der Stadt P. freikämpften, die einen wichtigen 
Stützpunkt für weitere feindliche Unternehmun
gen gegen das Donezbecken darstellte. — Nun 
haben wir die Rollbahn in der Hand, die Lebens- 
iinie der Kriegführung hier im Osten; gerade in 
dieser Zeit so wichtig, wo sich noch Front und 
Schlamm um die Herrschaft über den Boden 
streiten.

Noch schüttern die Abschüsse der Sturmge
schütze durch die Luft, hämmert die leichte Flak 
ihre schnellen Feuerstöße, da rollen auch schon 
die Troßfahrzeuge, 'der Nachschub mit Munition 
und Treibstoff, über die Rollbahn; Die Fahrer i

wissen alle, daß nur das sechs Meter breite 
Band der Straße in unserer Hand ist und die 
Dörfer, die unmittelbar daran liegen. Sonst sind 
die Ortschaften, die Hügel und Waldstücke rechts 
und links feindliches Gebiet. Aber was hilft es. 
Hier gilt dasselbe eiserne Gesetz, wie bei den 
Männern, die den Stoß führten: Durch! — Ganz 
gleich, was zu beiden Seiten des Weges ge
schieht. -Tr- Unübersehbar ist das Band der Fahr
zeuge, das sich nur langsam über den von der 
Mittagssonne aufgeweichten Boden schiebt.

Da stockt plötzlich die lange Fahrzeugkette. 
Irgendeiner hat es zuerst gesehen und dann 
wird es von Mund zu Mund gerufen: ,,T 34 grei
fen von links an!“ Feldstecher sind nicht mehr 
nötig, um die Lage zu erkennen. Dort von dem 
Hügel mit dem hellen Untergrund rollen zwei 
schwere Sowjetpanzer gegen die Rollbahn an. 
Sie haben hohe Fahrt und sehen aus wie Raub
tiere, die sich zum letzten Sprung zusammen
ducken. Feuer speit aus ihren Geschützrohren, 
und die Granaten gurgeln und zischen herüber. 
Aber sie liegen zu hoch und schlagen rechts in 
die Felder. Die bolschewistischen Kanoniere 
können bei dem Tempo, das sie fahren, nicht

Opfer englischer Spionagefurch!
Uebergriif gegen portugiesischen Dampfer - Nach Gibraltar geschleppt

Lissabon, 11. März
Die Engländer haben das portugiesische Schiff 

„Njassa" über eine Woche grundlos in Gibral
tar festgehalten. Unter den Fahrgästen herrscht 
darüber Empörung. Die „Njassa" befand sich 
nach langwieriger Reise aus Südamerika bereits 
in der Einfahrt zum Lissaboner Hafen, als zwei 
britische Korvetten den portugiesischen Kapitän 
aufforderten, sein Schiff nach Gibraltar zu brin
gen. An Bord befanden sich rund 1000 Personen, 
meist Portugiesen und Spanier. Provozierend 
wirkte es, daß sich die Engländer in Gibraltar 
nicht mit einer Untersuchung des Schiffes und 
der Post zufrieden gaben, sondern das Schiff 
eine Woche in Gibraltar festhielten. Hätte die 
portugiesische Regierung nicht gegen diese Be
handlung protestiert, so würde die „Njassa“ 
wahrscheinlich noch jetzt in Gibraltar liegen. 
Während des Zwangsaufenthaltes in Gibraltar 
durfte außer der Gattin des brasilianischen Bot

schafters in Lissabon niemand das überfüllte 
Schiff verlassen. Die Fahrgäste wurden Einzel
verhören unterworfen, die nur mit der Verneh
mung .von Verbrechern vergleichbar sind. Rück
sichtslos durchstöberten die britischen Beamten 
während des Verhörs die Koffer, Schränke und 
vor allem Post und Lektüre der Reisenden. Wer 
ein deutsches Schriftstück bei sich führte — sei 
es nur Gebrauchsanweisung für ein Medikament, 
— der hatte für den Rest des Aufenthaltes in 
Gibraltar keine Ruhe mehr. Ein Verhör löste das 
andere ab, und bei Tag und Nacht drangen die 
Beamten unangemeldet in seine Kabine. Einem 
der Reisenden wurden Notenblätter mit den Me
lodien von Liedern fremder Völker abgenommen, 
da man überall Spionage und Geheimschriften 
vermutete. Die Reisenden waren über das Be
nehmen der Engländer so aufgebracht, daß man 

• schon nach dem ersten Tage die Engländer all- 
[ gemein als Piraten bezeichnete. .

Italienisffter Ministefiat
Sorge für die Angehörigen Gefallener

Rom, 11. März
Der italienische Ministerrat trat Dienstag 

vormittag unter dem Vorsitz des Duce zu einer 
Sitzung zusammen, aut der eine Reihe laufender 
Gesetzesdekrete und Regierungsverordnungen 
durchberaten und aufgenommen wurde. Der Mi
nisterrat genehmigte u. a. ein dem Duce vorge
legtes Gesetzesdekret, nach dem alle Angehöri
gen der italienischen Wehrmacht, die seit dem 
11. Juni 1940 bis zu einem Jahr nach Beendi
gung der Feindseligkeiten infolge Verwundung 
gestorben sind oder durch Kriegsdienst beschä
digt oder leidend geworden sind oder als ver
mißt gemeldet wurden, für zwölf weitere Monate 
als „unter die Fahnen berufen" erklärt werden 
und damit mit ihren Angehörigen in den Genuß 
der für die Wehrmacht bestimmten Unterstützun
gen gelangen. Insbesondere werden durch dieses 
Dekret die Familien der Gefallenen durch Zu
sicherung einer Sonderpension materiell sicher
gestellt und ihnen die Überleitung in eine neue 
materielle Sicherung ihrer Existenz ermöglicht. 
Auf Vorschlag des Ministers für die Kriegspro
duktion wurde eine Verschärfung der Strafbe
stimmungen gegen diejenigen Arbeiter der Rü

stungswerke beschlossen, die ihre Arbeit über 
24 Stunden hinaus ohne Begründung verlassen. 
Derartige Vergehen gelangen vor das Kriegs
gericht.

Das Deutschtum der Slowakei
Arbeitstagung des Führerkorps

Preßburg, 11. März
Das politische Führerkorps der deutschen 

Volksgruppe in der Slowakei trat in Anwesen
heit des Volksgruppenführers Ingenieur Karma
sin zu einer Tagung zusammen, zu deren feier
lichen Eröffnung auch der slowakische Vertei
digungsminister General Catlos erschienen war. 
In einer Begrüßungsansprache dankte der Volks
gruppenführer dem Minister für das Entgegen
kommen, das die slowakische Regierung bei allen 
mit der Einberufung von Freiwilligen der deut
schen Volksgruppe zur Waffen-ff zusammen
hängenden Fragen bewiesen habe. General Catlos 
bekannte sich in seiner Ansprache zu der engen 
Zusammenarbeit mit der deutschen Volksgruppe, 
deren Leistungen er vorbehaltlos anerkannte. Er 
betonte, daß die in der Volksgruppe geleistete 
Arbeit nicht nur den deutschen Interessen, son
dern auch der Festigung des slowakischen 
Staatsgebäudes diene.

richtig zielen, sonst müßte bei den dichten »Ko
lonnen auf der Rollbahn jeder Schuß ein Treffer 
sein.

Und hinter den Panzern steigt es schwarz und 
dicht über den Hang: Feindliche Infanterie. Sie 
stürmen nicht, sondern arbeiten sich langsam 
und eng aufgeschlossen näher, um die Bresche, 
die ihre Panzer schlagen sollen, zu erweitern. 
Scharf heben sich die erdbraunen Gestalte)} von 
dem hellen Untergründe ab.

Längst haben die Fahrer der LKWs ..ihre Ge
wehre in -d ie  Hand genommen. Jetzt sind sie 
selber an der Reihe, ihre Rollbahn zu. verteidi
gen. MGs sind in Stellung gegangen, ein .nach
gezogenes Geschütz einer Batterie hat abge
protzt und feuert nun seine ‘Granaten im direk
ten Beschuß in die Angreifer. Rechts und links 
hämmern dumpf einige Paks und ihre Leucht
spur rast den Panzern entgegen. Treffer - am 
Turm! Aber der T34«rollt weiter und feuert w ie
der geradeaus auf die Straße. Wie durch ein 
Wunder ist dort noch immer keines der Fahr
zeuge getroffen. Noch hundert M eter,. . .  noch 
75, dann haben die feindlichen Panzer die Roll
bahn erreicht.

Alles hat den Blick nach links auf Panzer 
und Infanterie gerichtet, und keiner sieht, daß 
das Verderben für die Angreifer mit W indes
eile naht. Plötzlich stoßen sie aus dem Himmel 
fast senkrecht herunter, kleine schwarze Punkte 
im Blau, die sich mit rasender Eile und nerven- 
zerreißenden Geheul nähern. „Stukas!" Begei
stert schreien es die Männer auf der Straße, 
und aller Blicke sind nach vorn gerichtet,' wo 
jetzt in unmittelbarer Nähe ein wildes Schau
spiel abrollt. Wie ein Habicht ist die erste Ma
schine auf die Panzer gestürzt und hat ihnen 
zwei Bomben entgegengeworfen. Es ist so dicht 
an der Rollbahn, daß alles die Köpfe .einzieht, 
wenn die Bomben detonieren, und h o h e . Erd- 
und Qualmsäulen aufwerfen. Die ersten .Bom
ben gehen daneben, auch die der zweiten Ma
schine. Aber die Panzer haben die Gefahr er
kannt und drehen nun ab. Sie suchen ihr Heil 
in der Flucht und können doch der Hplle nicht 
entfliehen, die um sie her ausgebrochen 'ist. 
Noch einmal steigen Erdfontänen auf, und als 
die Gegend dem Bück wieder frei wird, sehen 
die Männer an der Straße, daß beide Panzer 
breite Feuersäulen hinter sich her ziehen.'E in 
Jubelruf geht von Mund zu Mund, und alles 
winkt hinauf zu den Stukas, die immer wieder 
niederzustürzen, zuerst die Panzer restlos er
ledigen, dann die im Angriff liegengebliebene 
Infanterie zerschlagen und zum Schluß in die 
Bereitstellungsräume hämmern, daß kein Haus 
im Dorf hinter dem Hang stehen bleibt.

Das war Hilfe im rechten Moment. Der An
griff ist abgeschlagen. Die Nachschubkolonnen 
rollen schon wieder und bringen Granaten und 
Sprit nach vorn. Der Stoß in den Rückern des 
Feindes wird vreitefgeführt.’ •••

ff-Kriegsberichter .'Aliohji Brüggemann

Die Frapsosen mußten bezahlen
Die USA auf der Pariser Ausstellung

Paris, 11; März
Ein interessantes Schlaglicht auf das Geschäfts

gebaren der Vereinigten Staaten bei der inter
nationalen Ausstellung in Paris im Jahre 1937 
enthüllt der „Paris Soir". Das Blatt berichtet, 
daß die ^Ungeladenen Nationen freiwillig ihre 
Teilnahme zusagten, während die USA sich zu
nächst darum bitten ließen. Sie hätten zudem 
die Bedingung gestellt, daß ihnen kostenlos ein 
Pavillon errichtet würde. Man sei in Pari! ob 
der Anmaßung einer so reichen N ation 'bestürzt 
gewesen. Da man aber auf die Teilnahme Ame
rikas W ert legte, habe die französische Regie
rung sich erniedrigt und die ganzen Kosten des 
Pavillons der USA bezahlt.

Soldaten sp ielen Shakespeare
A n r e g e n d e  F r e i z e i t g e s t a l t u n g

Soldaten einer in Tschenstochau liegenden Ein
heit haben den „Kaufmann von Venedig" gespielt. 
Mit Elan 6ind sie an ein Werk der W eltliteratur 

. herangegangen, dessen Aufführung selbst großen 
Bühnen mit erprobten Ensembles ein Wagnis be
deutet. Die Soldaten übersahen die Schwierig
keiten keineswegs, sie wußten, daß sie vor einer 
ganz anderen, weit mehr verlangenden Aufgabe 
standen als im Vorjahr, da sie  sich die „Anti
gone" von Sophokles ausgewählt hatten. Das 
griechische Drama kann, viele glückliche Um
stände vorausgesetzt, sehr wohl von Laien ge
spielt werden. Shakespeare, ganz besonders 6ein 
„Kaufmann von Venedig", fordert die ganze Ent
faltung schwer errungener Schauspielkunst! So 
ging es dem Führer der Einheit auch nicht so 
sehr darum, von seinen Männern ein Stück von 
Shakespeare auf die Bühne und damit vors Pu
blikum bringen zu lassen, sondern im Rahmen 
der geistigen Betreuungsarbeit in der Truppe 
sollte den Soldaten die Person des großen ger
manischen Dichters und das Verständnis für 
6eine lebensvollen, immer zeitnahen W erke' ver
mittelt werden. Die Aufführung vor Gästen und 
Kameraden bildete wohl den Abschluß dieser 
Bemühungen, ihr Zweck jedoch ist damit erfüllt, 
daß sie seit November 1942 die Freizeit vieler 
Angehöriger der Einheit wertvoll und weg
weisend ausfüllte.

Ein Obergefreiter war die tragende Stütze die
ser Arbeit. Bühnenbildner von Haus aus, Theater
routine mit einer tiefen Kenntnis Shakespeares 
vereinigend, darf er die notwendige Bearbeitung 
des Stoffes wagen. Mit behutsamer, doch sicherer 
Hand entfernte und wandelte er, was in der über
lieferten Fassung uns heute nicht mehr erträg
lich i6t. Die beschränkten schauspielerischen 
Mittel seiner Kameraden wohl erkennend, gab er 
das Spiel nicht als Komödie, sondern als im 
Mythischen wurzelndes Märchen. In die Mitte 
stellte er den Kaufmann, jene echte Shakespeare- 
Gestalt. Seiner reinen und edlen W elt stellt er 
den Zerstörer des Guten entgegen, Shylock, den 
Juden. Ein Kamerad mit ausgeprägten schau- I
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] spielerischen Fähigkeiten in der Rolle des Juden 
gestaltete diesen gefährlichen Ansturm der zer
störenden Elemente auf die Kräfte der Ordnung 
lebensnah und wirkungsvoll. Es wurde ohne Vor
hang auf weit in den nur halb verdunkelten Zu
schauerraum vorgebauter Bühne gespielt. Geringe 
Veränderungen des Bühnenbildes deuteten in 
sehr gelungener Weise die Wechsel der Szenen an.

Ein hohes Maß schöner Gemeinschaftsarbeit 
steckt in dem Spiel. Alles schufen und erarbei
teten sich die Kameraden selbst. Sie schrieben 
die Rollen ab, Sie schneiderten mit beispiellos be
scheidenen Mitteln wirkungsvolle Gewänder und 
Kostüme. Aus ihren Drillichanzügen wurden Die
nerkleider, ihre Turnschuhe bemalten sie mit 
Silberbronze und aus in vielen Metern geliehe
nem Futterstoff, der nicht durch den Biß der 
Schere leiden durfte, wurden wallende Umhänge 
und Togen: 15 Meter zinkgrauer Halbseide um
schlangen den Dogen! Den ganzen Beleuchtungs
apparat des Stadttheaters bauten die Landser um. 
Und das einfache große, aber technisch recht 
komplizierte Bühnenbild entstand in eigener 
Werkstatt. Die Damenrollen hatten mit freudigem 
Eifer drei Mädchen übernommen, denen nun 
noch lange in das Alltagsgeprassel ihrer Schreib
maschine hinein die schönen Verse Shakespeares 
in den Ohren klingen wr -den. Für eine zweite 
Aufführung fehlte die Porzia. Shylock jedoch 
wußte Rat; ein Telegramm, und über Nacht kam 
eine die Gelegenheit glücklich preisende Elevin 
aus Dresden, sie sprang ein, das Spiel durch ihre 
Frische belebend. Siegfried Sawallich

„Cavalleria rusticana"
O p e r n a u f f ü h r u n g  i n  L e m b e r g  

Die Neueinstudierung des Lemberger Opern
hauses „Cavalleria rusticana“ in Verbindung mit 
einem Ballettdivertissement bedeutet ein glück
liches Abrücken von der traditionellen Verbin
dung der Oper „Cavalleria rusticana" mit „Ba
jazzo". Die Gegenüberstellung des Opernwerkes 
Mascagnis mit beispielsweise einem Teil aus der 
Ersten Symphonie Beethovens in choreographi
scher Ausdeutung bis zur Ersten Rapsodie von 
List als rein figuralem Tanz muß als durchaus 
gelungener Versuch angesprochen werden. „Ca
valleria rusticana" unter der altbewährten Stab- •

führung Fritz Weidliche brachte im einzelnen wie 
in der Gesamtheit beachtliche Leistungen. Wäh- 
denr das „quasi minuetto" aus Beethovens Er
ster in die Tanzlflmst um die Wende des 18. zum 
19. Jahrhundert zurückversetzte, bedeutete die 
wirkungsvolle choreographische Formung des be
kannten „Largo" von Händel einen vielverspre
chenden Weg der Auswertung eines musikalischen 
Gedankens um des Tanzhaften willen. Reichen 
Beifall fand der „Ukrainische Tanz" sowie die 
Erste Rhapsodie von List, die als Vertiefung des 
schon in der Musik Bidhaften betrachtet werden 
will. Im ganzen: „Wer Vieles bringt, wird jedem 
Etwas bringen". Dr. Hans Wingall

Malerei der Gegenwart
E i n e  A u s s t e l l u n g  in H a n n o v e r

Das Gesamtbild der Frühjahrsausstellung des 
Kunstvereins Hannover bestätigt die Beobach
tung, wie stark die Freude am farbig gebauten 
Bild gewachsen ist. Besonders aufschlußreich 
dafür ist die Vertretung der Münchener Künst
lerschaft. In einem Porträt des Cellisten Ludwig 
Hölscher von W alter Becker ist das Wesen eines 
Menschen erfaßt, der die W elt in geistiger An
spannung begreift, und. das nun ist konzentrier
ter und gesammelter, von einer noblen farbigen 
Abstimmung gestützter Bildaufbau geworden. Die 
landschaftlichen Kompositionen Otto Geigenber
gers zeichnen sich durch die zur künstlerischen 
Einheit gefügten Gegensätze eines handfesten 
Formbaues mit virtuos dahingesprühten maleri
schen Launen aus. überspielen der W elt mit ma
gischen Lichtströmen ist immer noch das Wesen 
Hans Lichtenbergers. In den bewegten Licht
impressionen Julius Seylers wird sichtbar-, welch 
große Zahl von Sehweisen die Kunststadt an 
der Isar zu vergeben hat.

Von den Düsseldorfer Gästen bereiten die far
bige Brillanz Carl Barths, die aus dunklen Grün
den vortretenden unermüdlichen Koloraturen bei 
Bernhard Gobiet, die landschaftliche Poetik von 
Viktor Pucinski und die Ordnung des farbig ge
wonnenen Aufbaus bei Kurt Neyers aufrichtige 
Freude.

.Unter den bekannten Berliner Erscheinungen 
besticht Friedrich Ahlers-Hestermann durch einen ’

von klugem Weitblick gehaltenen Bildrhythmus. 
Aus einem Minimum stofflicher Anregung ent
wickelt Carl Crodel seine farbigen Gespihste. 
Die Akte und Landschaften von Carl Schneiders 
sind Versenkungen in eine feierliche reife Far
benwelt.

Von Neuerscheinungen verdienen genannt zu
i werden der temperamentvolle Arnold Balwe, der 
Berliner Emil van Hauth mit sehr empfindsamen 
Farbenklängen, Helmut Ruhmer mit einer an 
6izilianischen Motiven geübten Begabung zum 
raumbestimmenden Fresko.

Die Plastik, gipfelnd in einer verinnerlichten 
Bildnisbüste Hindenburgs von Bernhard Bleeker, 
einem kubisch-strengen Mädchenkörper Ludwig 
Kaspers und einer an den herben Stil der Früh
renaissance erinnerden Mantelträgerin von Ger
hard Mareks, rundet diesen Querschnitt der 
deutschen Kunst hoffnungsvoll ab.

Dieter Korber

Die Geigerin Alma Moodie gestorben. Die b e k a n n t
Geigerin Alma Moodie ist ion Alter von 43' Jahr cm 
plötzlich verstorben.

57 000 Besucher der Breker-Ausstellung in Köln. —
Die Arno-Breker-Ausstellüng in Köln, die bis zum 15. 
März verlängert worden ist und eines der hervor
ragendsten kulturellen Ereignisse in W estdeutschland 
während des Krieges darstellt, verzeichnet bereits rund 
57 000 Besucher. 36 Stunden nach einem; der.schwer
sten Terrorangriffe auf Köln w urde-die Ausstellung 
kürzlich von über 2049 Volksgenossen besucht,, wobei 
.1134 Kataloge verkauft werden konnten. ..

Überweisung der Assessoren an Lehrerbildungsan
stalten möglich. Der Reichserziehungsminister ordnete 
an, daß in Zukunft im Falle des Bedarfs Studienasses
soren in gleicher Weise zur Beschäftigung an Lehrer
bildungsanstalten überwiesen werden können. Ihre 
Ernennung zum Studienrat an einer Lehrerbildungs
anstalt wird ebenfalls in gleicher Weise und zum 
gleichen Zeitpunkt geregelt, als wenn sie einer höhe
ren Schule zugeteilt wären.

Einsatz der Künstler In der Truppenbetreuung. Auf
einer' Kundgebung in Hamburg sprach Ministerialdi
rektor Hans Hinkel über den Kriegseinsatz der Kul
turschaffenden. W er von den frei schaffenden Künst
lern bisher -noch nicht für die Betreuung der Solda
ten oder der Rüstungsarbeiter erfaßt wurde, so lle 'in  
Zukunft mindestens drei Monate im Jahr an einer ent
sprechenden Stelle eingesetzt wexderi.
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Musik des guten Tons
Die Straßensammlungen für das Kriegs-WHW 

haben sich auch hier außerhalb der Reichsgren
zen so fest eingebürgert, daß es geradezu zum 
heimatlich empfundenen Brauch gehört, an sol
chen Tagen von Sammlern angesprochen zu wer
den. Hier erfüllt es noch mit Stolz, auf den er
sten Blick als Deutscher erkannt zu werden. 
Diese Tage des Bekenntnisses zum Volkstum 
können vermißt werden wie ein guter Freund, 
mit dessen W iederkehr gerechnet wird. Nament
lich in den einsamen Dörfern und in den klei
nen Städten, von denen es eine Tagreise bis 
zur nächsten Bahnverbindung oder bis zu einem 
Zusammentreffen mit deutschen Menschen wäre, 
schafft die Begegnung mit einem solchen Samm
ler mit der roten Büchse die vertraute Verbin
dung zwischen Heimat und Einsatzland. Eine 
solche Begegnung kann zum Erlebnis werden, 
wenn der Sammler es auch noch versteht, den 
Menschen anzusprechen, wie es jüngst einem 
Ostbahner in Kolomea vortrefflich gelang. Mit 
trockenem Humor trat er in den haltenden Zug 
und hatte schon bei den ersten Worten alle 
Deutschen so für sich gewonnen, daß jeder wil
lig und eifrig in die Tasche griff. Es war mehr 
als die Bitte um einen Groschen. In seinen Wor
ten schwang die Gelassenheit und die Selbst
sicherheit seines Daseins in einer fremden Um
gebung mit. Noch als er bereits mit vielen W ün
schen für eine erleichterte W eiterfahrt den W a
gen verlassen hatte, lag ein Lächeln auf den Zü
gen der Reisenden. Was in Kolomea zu einer 
schönen Begebenheit wurde und eine langanhal
tende Erinnerung an diese Stadt herstellt, das 
geschieht, ohne immer gleich bekannt zu wer
den, in vielen anderen Städtchen des weiten 
galizischen Landes und des Generalgouverne
ments überhaupt, überall stellen sich Menschen 
in den Dienst defs großen Werkes. Auch wenn 
es nicht so auffällt wie in den Distrikthaupt
städten selbst, in denen die Zahl der Sammler 
größer ist und besondere Veranstaltungen wie 
Konzerte die Deutschen zusammenführen und sie 
leichter herausheben aus der Masse der ein
heimischen Bevölkerung. ko.

Ein Abend mit Bllsermusik
Gastspiel des Dresdener Quintetts in Warschau 

Warschau, 11. März
Das erste Bläserquintett der Staatsoper Dres

den gab im Saal des Palais Brühl ein wohlge
lungenes, in der Vortragsfolge wie in den Lei
stungen der Kammervirtuosen bemerkenswertes 
Konzert. Das weitgespannte Programm vermit
telte im ersten Teil die Bekanntschaft mit weniger 
gespielten W erken der großen Meister und 
stellte im zweiten Kompositionen der Gegenwart 
und der jüngeren Vergangenheit zur Diskussion. 
Dem Quintett Opus 16 von Ludwig van Beet
hoven am Beginn, einem Werk, das ebensoviel 
Geheimnis wie überzeugende Logik in sich birgt, 
stand am Schluß des ersten Teiles ein Quintett 
Mozarts, Divertimento Nr. 14 B-dur, mit seinen 
reizvollen konzertanten Wirkungen gegenüber. 
Schon hier bewiesen die Spieler Fritz Rücker 
(Flöte), Hans W appler (Fagott), Karl Schütte 
(Klarinette), Johann König (Oboe), Max Zimo- 
long (Horn) und Lenore Auerswald am Flügel 
Ihre meisterliche, ungemein saubere Technik, die 
Sie ganz in den Dienst einer feinfühligen, ver
geistigten Darstellung der W erke stellten. Da
zwischen stand die Sonate h-moll für Flöte und 
Klavier von Friedrich Händel, deren barocker 
Klangfreude beide Künstler in einem kontrast
reichen, wohlakzentuierten Spiel gerecht wurden. 
Im zweiten Teil waren sechs Walzer für Klavier 
von Johannes Brahms zu hören, die Leonore 
Äuerswald mit kerniger und zugleich warmher- 
Biger Empfindung darbot. Dazu zwei Zeitgenossen 
Von Brahms: Theodor Gouvy mit einer Serenade 
für fünf Bläser, mehr Abendmusik einer festlich 
«gestimmten Gesellschaft als Ständchen eines ver
liebten Kavaliers, und das Sextett von Ludwig 
Thuille. Schließlich zu Beginn dieses Teiles das 
W erk eines Zeitgenossen, Hermann Blumes 
B-moll-Quintett für fünf Blasinstrumente, das in 
«der überzeugenden Verknüpfung eines kontrast
reichen Klanggewebes den ausübenden Musiker 
im Komponisten verriet. Der gewissenhafte 
Dienst am W erk bis ins kleinste formale und 
klangsinnliche Detail, die Virtuosität eines ab
gestimmten Spiels und die Beweglichkeit der 
Programmgestaltung bescherten den Dresdenern 
reichen Beifall, der ihnen um so wertvoller sein 
möge, als er in einer überwiegend soldatischen, 
nicht von vornherein auf Kammermusik einge
stellten Zuhörerschaft an betonter Herzlichkeit 
stetig zu nahm. Joachim Bohl

Aufklärung bis ins letzte Dorf
56 000 Jugendliche für die Erzeugungsschlacht

Krakau, 11. März
Ein berufsbildendes Schulwesen hat heute nur 

dann Bedeutung, wenn es in der Lage ist, den 
Erfordernissen des totalen Krieges gerecht zu 
werden. Das Ziel des Jahres ist die Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion. Zur Errei
chung dieses Zieles sollen die Schulen mithelfen. 
Zu diesem Zweck werden die Fachlehrkräfte aller 
nichtdeutschen landwirtschaftlichen Berufs- und 
Fachschulen des Distriktes Krakau an der Staat
lichen Landbäuschule in Czernichow zu einem 
zweitägigen Lehrgang zusammengezogen, um 
später in ihren landwirtschaftlichen Betrieben 
und in den Schulstuben die bäuerliche Bevölke
rung mit den entsprechenden Richtlinien zu ver
sehen. In den landwirtschaftlichen Schulen wer
den mehr als 56 000 Jugendliche mit den Richt
linien für die Erzeugungsschlacht 1943 vertraut 
gemacht werden. Der früher durchgeführte Auf
bau des landwirtschaftlichen Berufs- und Fach
schulwesens trägt heute seine Früchte; denn 
durch die geschaffene Organisation ist es mög
lich, bis in die kleinsten Dörfer vorzudringen.

Spielplanändemng im Theater der Stadt Warschau 
Im Hinblick auf den Heldengedenktag wird am 

kommenden Sonntag im Theater der Stadt W a r 
s c h a u  „Das Dorf bei Odessa" gegeben an Stelle 
der Komödie „Das Haus an der Sonne”.

Postverkehr Im GG berücksichtigt Gebietseigenarten
Reichsrecht gilt mit Sonderbestimmungen - Neue Verordnung schloß eine Lucke - Regelung auf lange Sicht

Krakau, 11. März
Das Post- und Fernmelderecht des Deutschen 

Reiches hat auch im Generalgouvernement auf 
Grund des § 2 der Verordnung über die Ver
waltung des Post- und Fernmeldewesens im Ge
neralgouvernement Geltung, soweit nicht die 
Verhältnisse dieses Gebiets eine Sonderregelung 
erfordern.

Derartige Sonderregelungen haben sich auf 
Grund der besonderen Verhältnisse im Gene

ralgouvernement als notwendig erwiesen. Sie 
wurden seit langem in der Praxis geübt, waren 
jedoch gegenüber Dritten nicht mit Rechtswir
kung ausgestattet. Die soeben erschienene Ver
ordnung schließt diese Lücke und hat die Not
wendigkeiten, die durch die Verhältnisse gege
ben sind, rechtlich gedeckt. Z. B. sind Post
wurfsendungen im Generalgouvernement nicht 
zugelassen. Die Organisation des kaufmänni
schen, handwerklichen und der landwirtschaft

Lehrmeister Krieg in der Schulküche
Eine Fülle neuer Rezepte erprobt - »Pannen« werden gemeinsam »ausgelöffelt«

Warschau, 11. März
„Man nehme" heißt es in jedem Kochbuch. „So 

man hat" muß man jetzt hinzufügen. Der Krieg 
hat das Kochbuch der Friedenszeit in verschie
denen Kapiteln außer Kurs gesetzt, das bedingt 
aber noch lange nicht, daß man mit den ratio
nierten Quantitäten nicht doch gut und schmack
haft kochen kann. Unsere Hausfrauen sind findig, 
und dreieinhalb Jahre Krieg gaben manche neue 
Anregung und eine Meijge neuer Rezepte, die in 
Kochkursen der Frauenschaft praktisch vor
geführt werden, und man muß oft staunen, mit 
welchen einfachen Mitteln das beste Essen be
reitet werden kann. Nicht nur die Frauen lassen 
sich in dieser Beziehung gern beraten, auch 
junge Mädel wollen kochen, und so hat das 
BDM-Werk Glaube und Schönheit neben den vie
len anderen Arbeitsgemeinschaften auch eine Ar
beitsgemeinschaft Kochen ins Leben gerufen.

In Warschau führt diese Arbeitsgemeinschaft 
gegenwärtig einen Kochkureus durch, an dem 
sich 20 BDM-Mädel beteiligen. Im Kellergeschoß 
der Haushaltungsschule wird gebraten und ge
backen, werden Kartoffeln geschält und mit den 
verschiedensten Dingen entsprechend den „Kurs
notierungen" am schwarzen Brett, das im Eßraunl 
hängt, vermischt. Und wenn man das Wochen
programm studiert, muß man immer wieder 
staunen. Denn mit dem Rohstoff Kartoffel läßt 
sich allerlei anfange.n. Man muß es nur wissen.

Und die BDM-Mädel wollen es wissen. Mit 
vielem Eifer wird vor Beginn der Arbeit in der 
Küche, — es sind sechs kleine Küchen in dem 
großen Raum eingerichtet, durch Wände von ein

ander abgetrennt — erst Rat gehalten. Die Leite
rin des Kochkurses bespricht den Speisezettel, 
gibt die nötigen Tips, dazu die erforderlichen Le
bensmittel. Und nun hebt in den Küchen ein em
siges Schaffen an. Wenn es dann in der Pfanne 
lustig brozzelt, muß fein achtgegeben werden, 
daß nichts anbrennt. Natürlich wird auch Lehr
geld bezahlt. Wo gehobelt wifd, fliegen Späne, 
auch in der Küche der Haushaltungsschule. Dann 
duftet es nicht gerade anregend, doch das nächste 
Mal geht es schon viel besser, und mit der Zeit 
hören die „Pannen" auf. Denn es ist eine Selbst
verständlichkeit, daß das Essen, das gemeinsam 
gekocht wurde, auch gemeinsam gegessen wird, 
und kein Mädel will das schwarze Schaf sein, 
das die Suppe versalzen oder Zucker statt Salz 
in die Kartoffelpuffer gemengt hat.

Wir waren dieser Tage einen Vormittag drü
ben bei den jungen Kochkünstlerinnen, haben, 
wie Ehemänner es zu Hause meistens sehr zum 
Leidwesen ihrer Frauen zu tun pflegen, diesen 
und jenen Kochtopf inspiziert, den Deckel ab
gehoben und fachmännisch den entströmenden 
Duft ,uns um die Nase wehen lassen, und wir 
müssen ehrlich sein: wir wurden nicht enttäuscht. 
Man gibt eich Mühe in der Arbeitsgemeinschatt 
„Kochen" des BDM-Werkes. Die Mädel wollen 
einmal gute Hausfrauen werden. Es war immer 
so und wird auch so bleiben. „Die Liebe geht 
durch den Magen"! Das Lächeln allein erobert 
nicht das Herz des Mannes. Auf die Dauer kann 
kein Mensch von Süßholz leben. Auch soll die 
Frau nicht nur geschmackvoll angezogen -und gut 
gepflegt sein. Sie muß vor allem gut kochen 
können. rst.

Einst hielten Könige hier Jagd
In Krzczonow war die Leibeigenschaft unbekannt - Heute ein Bauerndorf

Lublin, 11. März
Verschiedene Lesarten gibt es um die Ent

stehung eines der ältesten Dörfer des Distrikts 
Lublin, Krzczonow, etwas Stichhaltiges ist aber 
nicht zu erfahren. Nach einer dieser Geschichten 
wird der Ursprung des Dorfes einem Stammes
teil der Jadwiagen zugeschrieben, die sich in den 
großen W äldern dieses Gebietes vor ihren Verfol
gern verborgen gehalten und an der Stelle, wo jetzt 
die Försterei steht, ihre Heiligtümer errichtet 
haben. Ganz ausgeschlossen ist diese Deutung 
nicht, zumal gegenwärtig noch Namen wie Da- 
dej, Misztal und viele andere auf fremde Her
kunft hinweisen. In früheren Zeiten hat das Dorf 
an einem Fluß gelegen, denn noch bis heute 
ist ein breites und tiefes Flußbett übriggeblieben, 
durch das ein kleines W ässerchen rieselt Dieses 
Bett zieht sich durch die Dörfer Skalka, Soltysy 
und weiterhin in Richtung Lukow. Daß es sich 
hierbei wirklich um ein Flußbett handelt, be
weisen die Überreste einer großen Mühle, die 
bei dem Dorf Soltysy noch vorhanden sind.

Krzczonow war ein königliches Dorf, daß mit 
verschiedenen Privilegien ausgestattet war, in 
dem die Bewohner frei von Leibeigenschaft leb
ten und das bald zu hoher Blüte kam, soweit 
man das von einem Dorf hier im Osten sagen 
kann. Ringsum breiteten sich dichte wildreiche 
Wälder, in denen die Könige ihre großen Jag
den abhielten. Mit der Zeit sind diese W älder 
verschwunden, an ihrer Stelle breiten sich Äcker 
und Fluren, der breite Fluß hat sich in ein weit
verzweigtes Rinnsal verwandelt, und aus den 
stolzen freien Bauern des Königsdorfes sind ge
wöhnliche Panjes geworden, die sich nur in 
ihren Charakteren von den übrigen ein wenig

unterscheiden, weil sie sich als Nachkommen 
freier Bauern gegenüber den Leibeigenen besser 
dünken.

Eine Sehenswürdigkeit Krzczonows sind drei 
Grabhügel, die in der Nähe der jetzigen För
sterei stehen. Oberflächliche Untersuchungen ha
ben ergeben, daß sich Menschenasche in diesen 
Grabhügeln befindet. Hier sollen nach münd
licher Überlieferung Schweden, Tataren und Ko
saken begraben liegen. In der Umgebung der 
Grabhügel wurden auch sehr alte Münzen und 
Urnenscherben gefunden.

Nur noch etwas zu dem Namen des Dorfes, 
der ursprünglich Chrzonow lautete. Chrzonow 
wird von dem polnischen Namen für Taufe ab
geleitet, denn in diesem Dorf wurden viele An
hänger des arischen Glaubens getauft. Diese Be
kehrten machten sich nachher im Dorf ansässig. 
Die Tracht der Krzczonower Bauern ähnelt der 
Krakauer, ebenso haben sie fast die gleichen Ge
bräuche und Volkslieder. Die großen Jahrmärkte, 
die in früheren Zeiten hier abgehalten wurden, 
sind ganz bedeutungslos geworden, und nur die 
Landwirtschaft verleiht dem Ort ihr Gepräge. 
Die Dorfbewohner sind gute Bauern und be
arbeiten die Scholle, an der sie mit Liebe hän
gen, ordentlich. Die örtliche Ackerbauschule ver
mittelt ihnen das Wissen, das sie für die weitere 
Ausbildung ihrer Fähigkeiten brauchen, um mit
zuhelfen an der Nahrungsversorgung Europas; 
denn allmählich beginnt auch der polnische 
Bauer draußen auf dem Dorf zu begreifen, wo
rum es in diesem Kriege geht und welche Ge
fahr der Bolschewismus auch für ihn selbst be
deuten würde.

Auch Stanislau erhielt ein Schülerheim

Durch die  Eröffnung eines Schülerheimes in Stanislau wurde den Bedürfnissen V o lksdeu tscher 
Kinder entsprochen, die hier Aufnahme und U nterricht finden. Das Heim verfügt über schöne 
Aufenthalts- und Schlafräume, Schulzimmer, d ie mit Liebe eingerichtet sind und Waschräume. 
Die hygienische und saubere K üche’und ein Speisesaal lassen die Sorgfalt erkennen, mit der 
dieses Schülerheim eingerichtet wurde A ufnahm e: Eingesandt

liehen Betriebe ist eben hier noch nicht soweit 
vorgetrieben, daß die entsprechenden Firmen
karteien angelegt werden können. Ebenso unter
liegen hier Pakete und W ertbriefe dem Frei
machungszwang. Eine Bestimmung, die notwen
dig war, weil die nachträgliche Einziehung von Ge
bühren beim Empfänger im Generalgouvernement 
besonderen Schwierigkeiten begegnet.

Die Aufschriften der Postsendungen müssen in 
deutscher Normalschrift wiederholt werden, 
wenn sie in cyrillischen Schriftzeichen abge
faßt sind. Da die ukrainische Sprache und de
ren Schriftzeichen im Generalgouvernement zu
gelassen sind, war diese Bestimmung nötig, um 
dem deutschen Personal die Möglichkeit zu ge
ben, die Sendungen richtig zu bearbeiten. Daß 
Sendungen in jüdischer oder hebräischer Schrift 
oder Sprache von der Postbeförderung ausge
schlossen sind, ist begreiflich Besondere Orts
gebühren bei den Briefen wurden im General
gouvernement zum Unterschied vom Reich nicht 
eingeführt.

Ebenso sieht die neue Verordnung nicht den 
Postprotestauftragsdienst vor. Hierzu wäre eine 
besondere Schulung des einheimischen Zustell
personals nötig, die derzeit kaum durchgeführt 
werden kann. Die Deutsche Post Osten hat reich
lich zu tun, um diese Zusteller vor allem im 
Gebrauch der deutschen Sprache zu schulen. 
Ähnlich verhält es sich beim Postreisescheck
dienst, der hier nicht eingerichtet werden konnte. 
Ebenso wurden aus gebühren-politischen Grün
den neue Sätze für die Eilzustellung festgesetzt. 
Der Empfänger hat die wirklich entstandenen 

I Kosten zu bezahlen. Auch werden für die Zu- 
j Stellung von W ertbriefen sowie von Post- und 
| Zahlungsanweisungen im Generalgouvernement 

Zustellgebühren erhoben, um den Besonderhei
ten der Zustellung besonders auf dem flachen 
Lande Rechnung zu tragen.

In der Annahme von Reisegepäck mußte eine 
Höchstgewichtsgrenze von 20 kg festgesetzt 
werden, um die spärlichen Omnibusse nicht zu 
überlasten. Die Aufbewahrung von Reise- und 
Handgepäck konnte zum Unterschied vom Reich 
hier nicht eingeführt werden, weil fast alle 
Postämter der Deutschen Post Osten in ehema
ligen polnischen Gebäuden untergebracht und 
diese knapp an Räumlichkeiten 6ind. Endlich 

) V urde die Haftung im Postreisedienst der 
Deutschen Reichspost angegliohen.

Die angeführte Verordnung stellt also in Ver
bindung mit der Postordnung das Postbenut
zungsrecht im Generalgouvernement dar und 
hat den Eigenarten dieses Gebietes auf lange 
Sicht Rechnung getragen.

Anschriftdoppel in Reisegepäck und Expreßgut 
Um den Verlusten von Reisegepäck und Expreßgut 

vorzubeugen, die durch Fehlen der Anschrift oder 
sonstige ungenügende Kennzeichnung entstehen, ist 
vorgeschrieben, in die Gepäck- und Expreßgutstück« 
ein Doppel der Anschrift zu legen. Ist das nicht mög
lich, so ist außen eine zweite Anschrift aufzukleben 

\ oder durch Anhänger anzubringen. Die aus ungenü- 
| gender Kennzeichnung oder dem Fehlen des An- 
| schriftdoppels entstandenen Nachteile hat der Rei- 
; sende oder Absender zu vertreten.

PSSONÄLMÄCHlICffTEM
| Der Führer hat auf Vorschlag des Generalgouver- 
i neurs und der beteiligten Reichsminister ernannt:
| am 28, Oktober 1942 den Regierungsassessor Dr.
| Hans Ulrich R a t h j e in W arschau — z. Zt. im W ehr- 
> dienst — zum Regierungsrat,

; den Referenten in der Hauptabteilung W issenschaft 
und Unterricht der Regierung des Generalgouverne
ments, Assessor Eduard W e i d m a n n ,  unter Beru
fung in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit, zum 
Regierungsrat,

am 16. November 1942 den Leiter des Amtes für 
Preisüberwachung des Distrikts Krakau, Diplomland
wirt Dr. Fritz H a e p e, zum Regierungsrat, 

den Regierungsrat Dr. Albert S c h a a r  in Krakau 
zum Kreishauptmann,

! am 27. November 1942 den Referenten in der Haupt- 
! abteilung Forsten der Regierung des Generalgouver

nements, Forstmeister Dr. Arnold S p l e t t s t ö ß e r ,  
zum Oberforstmeister,

den Regierungsrat Ludwig S t i t z i n g e r  in Ra- 
dzyn zum Kreishauptmann,

am 11. Dezember 1942 den Medizinalrat Dr. Otto 
B u u r m a n  zum Oberregierungs- und -medizinalrat, 

den Referenten beim Statistischen Amt des Gene
ralgouvernements Diplomlandwirt W alter C a r 1 e, 
z. Zt. im W ehrdienst, unter Berufung in das Beamten- 

I Verhältnis zum Regierungsrat,
j den Referenten in der Hauptabteilung W irtschaft 
j  der Regierung des Generalgouvernements, Dr. Otto \ 

R i e h e s ,  unter Berufung in das Beamtenverhältius 
auf Lebenszeit zum Regierungsrat,

am 21. Dezember 1942 den Abteilungsleiter in der 
Generaldirektion der Monopole im Generalgouverne
ment, Regierungsrat Dr.-Ing. Karl B e a u c o u r t ,  zum 
Oberregierungsrat,

den Regierungsinspektor Albert M e y e r  in Radom 
zum Regierungsoberinspektor,

den Steuerinspektor Gustav M is  c h k e  in Lemberg 
zum Obersteuerinspektor,

den Rechnungsinspektor Karl P a e t z e 1 in Krakau
j  zum Regierungsoberinspektor,
I den Revierförster Richard S c h n e i d e r  in Kon- 
j skie zum Oberförster,
| den Justizassistenten Johannes S p i e ß  in Krakau

zum Regierungsinspektor,
am 16. Dezember 1942 den verstorbenen Zollrat 

Bruno S c h i o t k a  nachträglich zum Oberzollrat, 
am 17. Dezember 1Q42 den Justizinspektor Richard 

G e i ß  e i s  ö d e r  in Krakau, z. Zt. im W ehrdienst,
| zum Regi-erungsirispektor,
j den Justizinspektor Hans K a u f m a n n  in Krakau 
| zum Regierungsoberinspektor,

den Zollsekretär• Gustav S t r u c k  in Krakau zum 
Oberzollsekretär,

am 4. Januar 1943 den Stadtinspektor Ffitz G r i e s 
h a m m e r  in Krakau unter Berufung in das Beamten
verhältnis auf Lebenszeit zum Regierungsoberinspek
tor.

Im Generalgouvernement wird beute verdunkelt! 
Von 19.00 Uhr bis 5.00 Uhr

11. März 1943 Nr. 60 i  Seife f
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N A C H R U F

In treuer Pflichterfüllung starb für 
Führer und Großdeutschland

Josef Szalski
geb. 14. Februar 1891 
gest. 23 ̂ Februar 1943 

Sein Tod wird uns Mahnung und 
Verpflichtung sein!

Der Standortlührer 
Dr. K i p k e  

Kreishauptmann 
Tarnow, den 8. März 1943.

iVa komfortable, 
möblierte, sonnige 

Z I M M E R
Baderaum, Telefon, 
Terrasse, an reichs- 
deutsche Herren zu 
vermieten. War- 

schau-Mokotow, 
Czeczotastr. 11, W. 1 
(Nebenstraße der 
Ödyncastraße).

Am 3. zum 4. März 
1943 wurde mir die 

BEZUGSKARTE 
für Tabak und 
'Branntwein auf
den Namen Hedwig 
Mlerzwlnskl 

gestohlen.
Vor Mißbrauch Wird 
gewarnt. 2755

Theater der Stadt Warschau

Donnerstag, 11. März 1943, 18.30 Uhr

BEieülossene Küf-eorsteiiung
Der oral von Lun& urg

Operette In drei Akten
von WJLLNER und BODANZKY

Musik von FRANZ LEHAR

Sonnabend, 13. Mörz 1943, 18.30 Uhr 
DER GRAF VON LUXEMBURG

V o r v e r k a u f !  Theaterkasse, 
Bühnenstraße 2 — Fernruf 278 24, 
10 bis 13 Uhr und 15 bis 17 Uhr.

Bekanntmachung
Der Personal-Ausweis Nr. 11685, ausgestellt von der Zotl- 

fahndungsstelle Warschau auf den Namen Helene Janko- 
wiak, wird hiermit f ü r  u n g ü l t i g  erklärt.

ZoHfahndungsstelle Warschau

Sofort einsatzfähiger
Lieferkraftwag@»

ca. 1—2 To. Tragkraft, fetzt oder später v.u kaufen 
gesucht. Angebote an VSOG., Rawa-Ruska, Galizien, 
Postfach. 2636

R oh rm atten fab rik
der Gutsverwaltung Drozdowice 
bei Grodek, Fernruf Grodek 73

l i e f e r t  f o r t l a u f e n d  R o h r m a t t e u  
Tarnmatten, Bauplatten

Rundfunkprogramm
Werktäglich gleichbleibende Sendefolgen

6.20: Konzert. 7.00, 9.00, 12.30, 14.00, 17.00, 20.00, 22.00 
und 24.00: Nachrichten. 11.20: Frontbarieijto oder Zeit
epiegel. 12.00: Konzert. 14.10: Musik. 16.00; Musik, 18.30: 
Zeitgeschehen. 19.00: Wehrmachtvortrag. 19.15: Frontbe
richte. 19.30: Nachrichten für das Generalgouvernement. 
19.45; Polit. Zeitungs- und Rundfunkachau oder polit. 
Vortrag. — Sendepausen: 8.00—9.00 und 2.00—6.00 Uhr.

Tagessendefolge für Donnerstag II. März.
6.00: Frühkonzert, 8.00: Mongenmuelk, 50.00: Musik am 

Vormittag, 11.00: Kleines Konzert, 12.00: Melodien von 
Josef Bayer, 12.45: Musik am Mittag, 13.25: Deutsch-ltal 
Austauschkorazert, 14.15: Bunte Klänge, 15.00: Musik, 16.00: 
Von Operette zu Operette, 17.15: Luxemburg epielt auf, 
19.00: Unterhaltungsmusik, 19.35: Musikalisches Zwischen
spiel, 20.15: Deutsche Meistersolisten, 21.00: Wie es euch 
gefällt, 22.30: Kleine Melodie, 23.00: Das Lied der Geige, 
0.10: Zu später Stunde, 1.00: Ausklang.

Deutschlandsender.
17.15: Musik zur Dämmersunde, 20.15: 

kannte, 21.00: Musik für Dich.
Liebe gut« Be-

Prtaat-Äiisklmffe
aus ganz Groü-Beutschland

Auskunftei Ferner, Düsseldorf, Nean- 
derstraße 16/505, Fernruf 609 16, Post
scheckkonto Hannover 193 06, Reichs
bank-Girokonto. — Gegr. 1924. 1681

LAMPENSCHIRME
E le k tr is c h e  L am pen  P f f t W  
K U n stie r-W e rk s tä tte  » p I m M 
K rak au , H a u p te tr . 30  ■

2 Grossviehwaagen
für so fort gosuch«.

Angebote an: HUBERT HAASE 
Mischow, Deutsches Haus

Roichsdoufschos Ehopaar
seit 1940 im Osten, sucht ln Badeort 
oder Kreisstadt des GG Gaststätte oder 
Hotel-Pension, auch Erholung»- oder 
Kinderheim zu erwerben oder mit Vor
kaufsrecht zu pachten. — Kapital ca. 
ZI. 50.000,—. Angebote unter „Nr. 
2817" an die Krakauer Ztg., Krakau.

B aum eister und Arehiteks
Reichsdeutscher übernimmt nebenberuf
lich die Bearbeitung von Entwürfen, 
Massenberechnungen sowie statische 

Berechnungen.
Anfragen unter ,,WK 305" an Oberschi. 
Werbebüro, Kattowitz. Johannesstr. 12.

Am 5. März 1943 
(n Zyrardow verlor 
ich die

Brieftasche
mit deutschem
1. Wehrpaß,
2. Kennkarte,
3. Ostbahn-Dlenst- 

Auswels —
auf den Namen 
Heinrich Hirsekorn, 
Wohnort Zyrardow, 
Göring-Straße 2.

Zwei Beamte suchen 
1—2 frdj. möblierte 

ZIMMER,
möglichst Näh« 
Dreikreuzplatz. An 
geböte unter „Ni 
366” an die Wat 
schauer ?tg., Wai 
schau, Marschall 
Straße 3. 366

Anregungen
für die betriebliche Berufserziehung
Viele Betriebe leisten in der beruflichen Schulung ihrer 
Gefolgschaft Hervorragendes. Ein wichtige» Hilfsmittel hier
bei ist, Lehrlingen und Facharbeitern neben der praktischen 
Werkstättenausbildung mit Hilfe des Fernstudiums auch die 
theoretischen technischen Kenntnisse ihre» Berufes beizu
bringen und so ihr Interesse an der Arbeit zu steigern.
Es lohnt sich, die Erfolge anderer Unternehmen zu be
obachten und aus ihnen zu lernen. Hören Sie hier ein Urteil 
aus der Praxis — der Lehrwerkstättenleiter Peter Weber aus 
Hannover, Vogesenplatz 4, schreibt am 14.9.1941:

Ich war über 10 Jahre Lehrlingsausbilder und bin u it  
S  Jahren all Lehrwerkstättenleiter tätig. So darf ich mir 
ein Urteil über Lehrmaterial erlauben.
Da viele meiner Lehrlinge htreils Christiani-Lthrbritfe be
logen, habe ich mir diese interessehalber und weil sie 
tu  einem kaum nennenswerten Betrag zu erhalten sind, 
auch bestellt. Als ich die ersten Lehrbriefe durchgearbeitet 
hätte, war ich von denselben auch schon gefangen
genommen. Ein so gut verständliches und zweckmäßig 
auf gebautes Lehrmittel habe ich selten gefunden. Jeden
falls ist hier ein Mann am W erk gewesen, der mit selten 
pädagogischer Veranlagung, einer tiefen Kenntnis der Seele 
des einfachen Menschen und mit einer unendlichen Geduld 
ein Lehrmittel aufgebaut bat, das die Anerkennung für 
sich in Anspruch nehmen kann, ein wirkliches Lernmittel 
Zu sein. Diese Lehrgänge wurden aus Liebe zur Sache und 
nicht aus dem Bedürfnis, Geld zu verdienen, geboren.

Der ernsthaft betriebene Christiani-Fernunterricht zeichnet 
•ich aas durch

9 die bedingungslose Eignung für jeden Vorwärtsstreben
den ohne Rücksicht auf Vorbildung und Wohnort 

9  die Anpassung des Lchrtempos an die Freizeit des Stu
dierenden und seine Auffassungsgabe 

9  die Beschränkung des Lehrstoffes auf das Wesentliche 
und die Vermeidung alles Wissensballastcs 

9 die vertrauensvolle Verbindung zwischen Schüler und 
Lehrer

9 die Stärkung des Selbstvertrauens in das eigene Kön
nen durch Lehrmethode und stetige Erfolgskontrollc 

9 die sofortige Verwertbarkeit des Erlernten im prak
tischen Beruf

Alledem wird der Christiani-Fernunterricht in Maschinenbau, 
Bautechnik, Elektrotechnik und anderen technischen Fächern 
gereiht. Er sichert damit dem Einzelnen die berufliche Höher
entwicklung und den Betrieben die erhöhte Einsatzfähigkek 
ihrer Gefolgschaft.
Der Bedarf an tüchtigen, technisch gebildeten Kräften war 
noch nie größer als heute und in Zukunft. Auch 
im Kriege gewährt das Christiani-Institut Beratung 
in allen Fragen der technischen Berufsausbildung, 
wenn auch die Zahl der Neuanmeldungen heute
beschränkt bleiben muß___ Nähere Auskünfte
kostenlos und unverbindlich bei Angabe des 
Berufes und der FortbildungswUnsche.

OR.-ING. HABIL P. CHRISTIAN*. KONSTANZ

Der durch die Stadt
verwaltung War
schau ausgestellte
Personal-Aüb weis
Nr. 13003 sowie die 
Arbeits-Bescheini

gung Nr. 919/147703 
auf den Namen 
Hallna Traczynska, 
Warschau, Wspöl- 
nastraße 63, W. 7,, 
sind verlorengegan
gen. — Vor Miß
brauch wird ge
warnt. 2752

Der Personal
ausweis

Nr. 14157, ausgest. 
von der Stadtver
waltung Warschau, 
Abteilung Kranken 
hauswesen, auf den 
Namen des Arztes 
Kazimierz Szcze 
panski, ward« ge
stohlen. Vor Miß
brauch wird ge- 
warnt. 28481

S T E L L E N - A N Z E I O E M

DRUCKFARBEN FÜR 
ZEITUNGS- WERK- 
UND BILDERDRUCK
l i e f ern wir als älteste DruckfarbenFabrik des 
Kontinents seit 1817 als G ü t e e i z e u g n i s s e

HOSTMANN-STEINBERG'CELLE (Hann.)
V e r t r e t u n g  und A u s l i e f e r u n g s l a g e r  füt das Generalgouvernement

A L F R E D  K Ä M P F E ,  B R E S L A U ,  N E U D 0 R F S I R A S S E  4

1 Offene SteHen
Größeres Holzbauwmk im Distrikt Ga

lizien sucht ab sofort: 1 reiebsdeut- 
schen Werkschutzleiter — gefordert 
werden: Kenntnisse in Dienstainsbil 
düng, Unterricht, körperliche und 
geistige Beweglichkeit, Energie und 
Einsatlrbereischaft (ehern, chaigierte 
Wehrmacht- oder Poüzaiangehöiige 
erhalten den Vorzug), polniscne 
Sprachkenntni3.se erwünscht. — 1
redchsdeutschen Leiter d. Werkskon
sums und der Werkskantine — gefor
dert werden: Erfahrungen ai der Le- 
hensmittelbranche und die erforder
lichen kaufmännischen Kenntiusee, 
guter Einkäufer, nüchtern, ehrlich u. 
zuverlässig. 1 rmc.is Jeutscne Büro
kraft, gefordert werden: flott in Ste
no und SchreiJEfntsd..ne, Kenntnisse 
in der Registratur und den anfallen
den Büroarbeiten ir. der Betriebslei
tung bei charakterlicher Eignung. 
Ausbaufähiger Posten. Bei den bei
den erstgenannten ist der Bewerbung 
ein polizeilicher Führungszeugnis 
beizulegen. Angebote unter „Nr. 
2775' an die Krakauer Zeitung, — 
Krakau. (k)

Für reichsdeuteohe Einsatzfirma wird 
ein tüchtiger Kaufmann als Assistent 
der Geschäftsleifung sofort gesucht. 
Vollkommene Beoerrschung aller ein
schlägigen Fragen des Kreisgroßhan- 
dels und der behördlichen Bestim
mungen absolut unerläßlich. Ange
nehme Position. Angebote (auch von 
Damen, die diesen Anforderungen 
voll entsprecheh) mit allen üblichen 
Unterlagen erbeten au Firma Ulrich 
Thomas, Kalusch, Distr. Galizien.

Buchhalter mit Durchschreibesystem 
und Kontenrahmen vertraut, ab
schlußsicher, gesucht von DEKAGE- 
Handels-AG. Zamoec, Distr. Lublin.

Für meine Baustellen im GG werden 
möglichst sofort eingestellt; Bagger
führer, Schachtmeister, Schlosser, 
Kraftfahrer, Betonarbeiter. Gefl. An
gebote unter ,,Nr. 573" an die Lem- 
berger Zeitung, Lemberg. (1)

Für meine Niederlassung Lemberg su
che ich zu möglichst sofortigem An
tritt: Buchhalter (ln), Bürokräfte und 
außerdem eine perfekte Köchin. — 
Gefl. Angebote unter „Nr. 581” an 
die Lemberger Zeitung, Lemberg. (1)

Fachkräfte aller Art, jüngere und kör
perlich leistungsfähig, für wichtigen 
dringenden Osteinsatz zum soforti
gen Antritt gesucht. Angebote unter 
,,Nr. 2827" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (g)

Sofort für unsere Großbaustelle im GG 
mehrere Schachtmeister und Vorar
beiter für Erd-, Kanalisation»- und 
Baggerarbeiten gesucht. Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen unter 
„Nr. 1789“ an die Krakauer Zeitung, 
Lublin. (k)

Für Einsatz im GG Einkäuferin mit
Metailkenntnissen und Erfahrungen 
im Kontingentierungswesen mit tech
nischem Verständnis in leitende Po
sition zum baldigen Antritt für grö
ßeres in Einrichtung oagriffenes 
Zweigwerk einer Präzieions-Appara- 
tebau-Fabrik in der Kreisstadt Bia- 
lystok gesucht. Ausführliche Ange
bote unter H. S. 1543 an G. Geer* 
kens, Anzeigen-Mittler, Hagen i. W.

Industrieller Großbetrieb sucht in ent
wicklungsfähige Dauerstellung im 
GG für möglichst kurzfristigen An
tritt: Bilanzbuchhalter (in) (Kennwort 
200) völlig selbständig in der Füh
rung des neuzeitlichen Rechnungs
wesens, — Betriebsbuchhalter (in) 
(Kennwort 201) Selbständig u. für Auf
bauarbeiten geeignet, Naciikalkuiato- 
ren (Kennwort 202) geübt, techni
sches Verständnis erwünscht, iager- 
buchhalter (in) (Kennwort 203) evtl. 
Anlernkräfte, — Lohnbuchhalter (in) 
(Kennwort 204) mit guten Kenntnis
sen des einschlägigen Arbeite- und 
Sozialrechtee, Bewerber mit Aussicht 
auf Freigabe wollen Ihre ausführliche 
Bewerbung mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht
bild, Angabe von Referenzen und 
der Gehaltsansprüche einreichen un
ter „Nr. 2834" an die Krakauer Zei
tung, Krakau. (k)

Industrieller Großbetrieb sucht zum
. baldmöglichea Antritt für das GG 

perfekte Stenotypistinnen, vertrau
enswürdig und an selbständiges Ar
beiten gewöhnt. Bewerberinnen mit 
Aussicht auf Freigabe wollen ihre 
ausführliche Bewerbung mit handge
schriebenem Lebenslauf, Zeugnisab
schriften, Lichtbild, Angabe von Re
ferenzen und der Gehaiteanspruche 
einreichen unter „Nr, 2835" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (k)

Großes Werk in der Nähe von War
schau sucht zum sofortigen Antritt 
zur Hilfe der Sekretärin deutsch- 
polnisch sprechende Korrespondentin 
oder Stenotypistin. Angebote erbeten 
unter „Nr. 2830" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (w)

Für sofort werden 2 Kontoristinnen für 
Abrechnungen und Büroarbeiten ge
sucht. Deutsche und polnische Spra
che Bedingung. Ferner werden 2 La
boranten oder Laborantinnen für un
sere chemische Fabrik ab sofort ge- 
cucht. Angebote mit Zeugnisabschrif
ten und Gehaltsansprüchen sind zu 
richten an Fa. Josef Meissner, Nie- 
wladow b/Ujazd, Kr», Tomaschow-
Maz., Gen.-Gouy. (w)

Großes Industrieunternehmen sucht so
fort zwei periekte Chefsekretärinnen, 
einen bilanzsicheren Buchhalter — 
deutsch und oomisch Bedingung. An
gebote mit kurzem Bewerbungs
schreiben nebst Lichtbild unter „Nr. 
579" an die Lemberger Zeitung, — 
Lemberg. (1)

Straßenbahn Lemberg stellt deutsch
sprechende Telefonistin ein, nicht 
unter 25 Jahre. Zu melden: Perso
nalabteilung, Lemberg, Wuleckastr. 4

Erfahrener, energischer Kisten Werk
meister für eine Kistenfaarik in d. 
Karpaten gesucht. Angebote mit Le
benslauf und Angabe bisheriger Tä
tigkeit — deutschsprechend bevor
zugt — unter „Nr. 580" an die Lem
berger Zeitung, Lemberg. (1)

Kontoristin mit deutschen Spiach- 
kenntnissen, sofort gesucht. Angebo
te mit Zeugnissen an Ing. Golhofer, 
Lemberg, Postfach 61. ,1)

Tüchtige Stenotypistin, perf. deutsch, 
mit Erfahrung ln Gehalts* and Lohn
abrechnungen sowie Sozialversiche
rungswesen wird sofort eingestellt. 
Wohnung und Verpflegung vorhan
den. Bewerbungen mit Unterlagen an 
die Verwaltung der ^-Betriehs- 
gruppe Galizien in Winniki bei 
Lemberg. (!)

Oberbau-Schachtmcister zum soforigen 
Antritt gesucj.it. Angebote unter ..Nr. 
2704” an die Krakauer Zeitung, — 
Krakau. (1)

Wir stellen ab sofort Monteure für 
Wasser, Gas und Heizung ein. Fei- 
nfer können sich melden Schlosser, 
Schweißer, Bauhilfsarbeiter und JBau- 
hilfsarbeiterinnen. Meldungen bei 
Fa. Sternit2ke, Lemberg, Kresowie- 
ckastr. 14 („Neu-Lemberg"). (1)

Sekretärin-Korrcspoudeniin für Grcß- 
handelsfirma in Lsmoerg ab sofort 
gesucht. Deutsche ' Sprachkenntnisse 
und Maschinenschreiben 'Bedingung 
Anmeldung täglich: Lemberg, Fredry- 
str. 4a, I. Stock von 16—18 Uhr. (1)

Zur Führung einer Gästewohnung in 
Lemberg wird von deutschem Groß
unternehmen eine saubere und or
dentliche Frau gesucht. Deutsche 
Sprachkenntnisse sind erforderlich. 
Angebote erbeten unter „Nr. 577“ 
an die Lemberger Ze tung, Lemberg.

Das Städt. Elektrizitätswerk Krakau 
stellt Frauen und Mädchen im Aller 
von 18 bis 40 Jahren als Geldein- 
zieherinnen und Uhrenableserinnen 
ein. Deutschsprechende bevorzugt. 
Persönliche Anmeldungen zwischen 
15—17 Uhr im Pers.-Referat des 
Städt. Elektrizitätswerkes Kiafc.au — 
Dajworstr. 27/7. (k)

Perfekter Kühlanlagen-Ingenieur ge
sucht. Zur Planung und Montage von 
Kühlanlagen wird versierter Kühlan- 
lagen-Ingenieur dringend benötigt. 
Angebote schriftlich mit Lebenslauf, 
Lichtbild und Referenzen an Linde- 
Kühlanlagen, Krakau, Adolf-Hitler- 
Platz 46. (k)

Perfekte deutsche Sekretärinnen und 
Stenotypistinnen von deutschem In
dustrie-Unternehmen in Krakau ge
sucht. Angebote unter „Nr. 2766" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau.

Ah sofort werden 2 Kontoristinnen für
Abrechnungen und Büroarbeiten ge
sucht. Deutsche und polnische ^ r a 
che Bedingung. Ferner werden 2 La
boranten oder Laborantinnen für un
sere chemische Fabrik ab sofort ge
sucht. Angebote mit Zeugnisab- 
abschriften und Gehalts anspiüchen 

. sind zu richten an Fa. Josef Meiss
ner, Niewiadom b. Ujazd, Krs. To- 
maschow-Maz. GG. (k)

tandw. Verwalter, lang], im Alireich 
(Schlesien) als Ok.-Beämter tätig ge
wesen, in den 50er Jahren, rüstig, 
energisch, erfahrener Praktiker, 
Bauernsohn, 2 Jahre Ackerbauschu
le, ledig, Weltkriegsteilnehmer, der 
polnischen Sprache mächtig, wünscht 
bald selbständige Verwalter- oder 
Oberverwalterstellung. Angebote un
ter „Nr. 2585" an die Krakauer Zei
tung, Krakau. (g)

Junge Polln, 18 Jahre alt, sucht Be
schäftigung, möglichst in deutschem 
Unternehmen. Angebote unter „Nr. 
7333" an „Atlas" Warschau, Bahn
hofstraße 32, (w)

Für eine größere Hefefabrk im Gene
ralgouvernement wird zum mög
lichst baldigen Antritt ein tüchtiger 
Betriebsleiter (kaufin. und techn. 
Leitung) gesucht. Eiiangebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften Und 
Lichtbild unter „Nr. 2776" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (k)

Autoreparaturwerks lütte sucht zur
Leitung einen erfahrenen Meister u. 
zwei Autoschlosser. Angebote sind 
mit Gehaltsforderungen unter „Nr. 
2768" ah die Krakauer Zeitung, — 
Krakau, zu richten. (k)

Für unsere Verkaufsstelle suchen wir 
eine junge deutsche Dame mit, evtl, 
auch ohne Fachkanntnisse. Ausführ
liches Angebot mit Angaben des 
frühesten Antrittstermins bitten wir 
einzureichen an: Vereinigte Lubli- 
ner Schuhwarkstätten GmbH., Lublin 
Postfach 17. (k)

Wir suchen für Baustelle im GG: 2
Bauführer, 2 Vermessungstechniker, 

. 7 Schachtmeister, 2 Maschinenmei
ster, 15 Lokführer für Dampflok 900er 
Spur, 2 Magazinverwalter, 10 Diesel
lokführer, 2 Baggermeister f. Menck- 
bagger, 2 Baggermeister für Weser- 
hütte-Bagger, 2 Baggermeister für 
O & K-Bagger, 3 perfekte Köchinnen. 
Deutsche Kräfte und polnische 
Kräfte, möglichst etwas deutschspre
chende, können nur nach ordnungs
gemäßer Lösung des derzeitigen Ar
beitsverhälthisse» eingestellt werden. 
Bewerbungen unter ,.Nr. 2474" an 
die Krakauer Zeitung, Krakau. (k)

Für Bauvorhaben Im Distrikt Radom 
werden sofort erfahrene Schachtmei
ster für Erdbau, Eisenbahnobereau 
und Betonbau gesucht. Eiiangebote 
erbeten unter „Nr. 2099" an die 
Krakauer Zeitung, Krakau. (k)

Kontoristin, perfekt deutsch, mit 
Kenntnissen ln Stenographie u. Mâ  
schinenschreiben, Buchhaltungskennt- 
nisse erwünscht, aber nicht Pedin- 
gung, gesucht. Reichs- oder Volks
deutsche bevorzugt. Angebote unter 
„Nr. 2765" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau. (k)

Mehrere Kaulleute aus der Lebens
nittelbranche als Aufkäufer für 
Obst und Gemüse: 1 F'lialleiter für 
Busko, 1 Magazinverwalter, 1 
Kraftfahrer für Holzgas und BSnzin, 
gesucht. Bewerber müssen perfekt 
deutsch und polnisch sprechen, am 
liebsten Posener. Kielcer Obst- und 
Gemüsegroßhandlung Ktelce, Bodzen- 
tiner Straße 33. (k)

Erfahrenen Kaufmann zur Leitung des 
Ein- und Verkaufs, sucht, mittl. In
dustrieunternehmen lö Lemberg. — 
Flotte deutsche Korrespondenz Be
dingung. Angebote unter „Ni. 520” 
an die Lemberger Zeitung, Lemberg.

Stellengesuche
Kaufmann, 40 Jahre alt, Reichsdeut

scher, bisher im Außendienst tätig 
gewesen, sucht ab 1. April 1943 ge

eignete Tätigkeit gleich welcher Art 
im GG. Angebote erbeten unter „WK 
297" an das Oberschlesische Werbe
büro, Anzeägemnittlung, Kattcwitz, 
Johannesstraße 12. jg)

Reichsdeutsche, gute Rechnenn und
Schreibm.-Kenntnisse, sucht passen
de Stellung. Uber 1 Tahr 'm GG. 
Angebote unter „Nr. 574” an die 
Lemberger Zeitung, Lemberg. (1)

Betriebsleiter-Landwirt, 43 Jahre alt,
verheiratet, langjährige Praxis, dar 
deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, sucht Stellung. Angebote 
unter „Nr. 2756" an die Krakauer 
Zeitung, Krakau. (g)

Reichsdeutsche1, Parteigenossin, verh.i 
seit einem Jahr in Lemberg, bisher 
als Geschäftsführerin tätig, wünscht 
sich zu verändern. Gesucht selbstän
dige Vertrauensstellung. Beste Refe
renz. Zuschriften unter „Nr, 2863" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau.

Zuverlässiger, in der Lagerkartei er
fahrener Magazin- odör Lagerverwal
ter, perfekt im Deutschen, sucht so
fortige Anstellung. Referenzen vor
handen. Angebote unter „Nr. 1093a" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau.

Technischer Kaufmann, in • Industrie 
als Abt.-Leiter tätig, zuletzt im GG, 
sucht verantwortliches, selbständiges 
Arbeitsgebiet, auch Aufbau eines sol
chen. Werkstoff- und Matexialkennt- 
nisse, Materialbeschaffung, Einkauf, 
Lafarwesen, Verwaltung, Spedition. 
Angebote erbeten an A. P. 20. Ber
lin W 30, Postlagernd. (kj

Diplom-Bäckermeister mit Handwerks
karte Volksdsütsch., langjährige Fra- 
xis in Deutschland und Polen, in 
Brot-, Weiß-, Wiener und Dresdener 
Feinbäckerei und Konditorei erfah
ren, perfekt deutsch und polnisch, 
sucht Steilung als Meister in einer 
großen Bäckerei, Kühlerei oder Pfef- 
ferkuchenfabrik. Angebote und Ba
dingungen: Wladislaus Marszalek,
Starachowice, Ahornstr. 181, Distr. 
Radom. (k)

Qualifizierter Kaufmann, Reichsdeut
scher, erfahrener Wirtschaftler und 
Organisator, perfekt in Buchhaltung, 
Kasse, Korrespondenz Rechnungswe
sen, Sozial- und Personalfrogen, sucht 
selbständige, leitende Stellung, An
gebote unter „Nr. 2757 ' an die Kra
kauer Zeitung, Krakau. (k)

Gewandte junge Stenotypistin, Polin,
der deutschen Sprache in Wott und 
Schrift, sowie der deutsch-polnischen 
Kurzschrift und des Maschinenschrei
bens mächtig, mit sämtlichen Büro
arbeiten vertraut (längere Praxi* bei 
deutschen Behörden), sucht eb 1. 
April 1943 Stellung im Distrikt Kra
kau, möglichst Gebirgsgegend. Woh
nung — Bedingung. Eiiangebote un
ter „Nr. 1901" an die Krakauer 
Zeitung, Radom, Reichestr. 49. (kJ

Junge Wienerin, 1 Jahr in leitender
Position im GG, reprü^. intelligent, 
selbständig, sucht Steifung in Kra
kau. Angebote unter „Nr. 912b" an 
die Krakauer Zeitung, Krakau. ik)

Reichsdeutscher,
akademischer Kauf
mann, mit geschäft
licher Praxis, Be
hörden- u. Firmen
erfahrung, 30 Jahre 
alt, , sucht tätige 
Beteiligung od. lei
tende Tätigkeit, ln 

entwicklungsfähi
gem Unternehmen 
in Warschau. An. 
geböte an Inhaber 
des Postschließta- 
ches Nr. 1208, 
Warschau C 1. (w)

Bau-Kaufmann,
Reichsdeutscher, 13 
Monate in War
schau tätig, Sprach- 
kenntnisse: pol
nisch, sowie etwas 
russisch, sucht lei
tende Stellung, — 
evtl. Beteiligung 
im Baufach., An
gebote unter „Nr. 
363" an die War
schauer Ztg., War
schau, Marschall
straße 3. (w)

Reichsdeutscher In. 
genleur-Kaufmann, 
mit vieler Betriebs
erfahrung in leiten
den Stellungen, er
probter Menschen
führer, Pg., reprä- 
sentable Erschei
nung, unbedingt 
vertrauenswürdig, 

gleich gewandt im 
schriftlichen wie 
mündlichen Ver
kehr, 50 Jahre alt, 
in Warschau an
sässig, kann sich 
kurzfristig freima- 
machen. Angebote 
unter „Nr. 351" 
an die Warschauer 
Zeitung, Warschau, 
Marschallstr. 3. (w)

Kraftfahrer, 31 Jahre alt, verheiratet, 
der deutschen Sprache mächtig, Mit
telschule beendet, mit Praxis als 
Bankangest Alter sucht Ersten in 
Dienststelle. Angebote mit ausführl. 
Arbeitsbedingungen und Ort des Ein
sätze» unter Nr. 7257" an Atlas — 
Warschau, Bahnhofstr 32. (w)

Reichsdeutsche, gute Köchin, 46 Jah
re alt, sucht ab sofort ais Leiteria 
in einem Kasino oder Werkküche in 
Lemberg Beschäftigung. Augebete 
unter „Nr. 583" an die Lemberger 
Zeitung, Lemberg. (1)

Lebensmittel-Kauf
mann, Reichsdeut
scher, perfekt pol
nisch und etwras
russisch, s u c h t  
Stellung per 1. Ju
ni 1943, evtl, frü
her, als Kurier, 

Verpflegungsmei
ster, Kantinenver- 
walter' oder Lager
führer. Zuschriften 
unter „Nr. 364"
an die Warschauer 
7-itung. Warschau, 
Marschallstr. 3. (wl

Pole, 30 Jahre alt, 
ledig, Kaufmann, 
bilanzfähiger Buch
halter, Steuerfach
mann, deutsch flia- 
ßend in Wort und 
Schrift, s u c h t  
Dauerstellung auch 
für Provinz. An
gebote sind zu 
richten unter „Nr. 
368" an die War
schauer Ztg., War
schau, Marschall- 
straße 3. fw)
Volksdeutsche er- 
fahrene Küchenlei. 
terin, intelligent, 
energisch, perfekt 
im Kochen, sucht 
Stellung in großen 
Gefolgschaftsküchen 
oder in frauenlo
sem Haushalt. An
gebote unter „Nr. 
362" an die War
schauer Ztg., War
schau, Marschall
straße 3. (w)
Reichsdeutscher, 24 
Jahre alt, energisch, 
gute Allgemeinbil- 
düng, beherrscht 
die polnische Spra. 
che, tadellose r Ver
waltungsorganisator 
vertraut mit Behör
den, ehern. Polizei- 
beamter, sucht ab 
1. bis 15. April 
1943, möglichst 
In Warschau lei
tende Stellung in 
Industrie, Handel, 
als Abteilungsleiter 
bzw. Werkschutz
leiter. Ausführliche 
Angebote unt. „Nr. 
322" an die War
schauer Ztg., War
schau, Marschall
straße 3. (w)
P o l i n ,  der deut
schen Sprache mach, 
tig, rein und ehr
lich, sucht Stellung 
ab sofort bei deut
scher Familie. An
gebote unter „Nr. 
367" an die War
schauer Ztg., War
schau, Marschall
straße 3. (w)
Polln, die perfekt 
deutsch spricht,
sucht Stellung bis 
3 Uhr im Haushalt. 
Angebote unt. . Nr. 
36.5“ an die War
schauer Ztg.. War
schau, Marschall- 
straße 3. (\V)

r ^ ^ V e r t r e t y s t g e i i  |

Generalvertretung unserer pharm az.
Präparate an Fachfirma mit Einfuhr
genehmigung zu vergeben. Gefl, An
gebote unter „Spezialitäten 12.625" 
an ALA, Wien I„ Wollzeife 16. (ft
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Lustige Antworten
1. Warum schreiben die Leute Gedichte? Eine 

Drüse muß absondern, wenn sie gesund blei
ben soll, die Gallenblase muß Galle und die 
Niere Harn absondern, und das „Herz" (in Gänse
füßchen bitte, denn ich meine das W ort nicht 
ärztlich, sondern dichterisch!) — und das Herz 
muß seine Sehnsucht in Seufzern und seine Qual 
in Stöhnen, sein Behagen in Schmunzeln und 
«•eine Seligkeit in Jauchzen von sich geben. Das 
Kind, der Einfältige seufzen und stöhnen, 
6chmunzeln und jauchzen unartikuliert. Wer 
mehr Schulbildung hat, der formt diese ange
formten Sekrete «eines Herzens in Worte, das 
heißt, er macht Gedichte.

Wesentlich ist dies: Schufterle hat dieselben 
Bedürfnisse wie ein Hofprediger, der Idiot hat 
dasselbe Recht animalischer Funktionen wie 
Kant und A.s oder B.s Gedichte erlösen, be
freien sein Herz nicht anders und nicht schlech
ter als einen Goethe die seinen. So ©ehe ich also 
Bedürfnis und Berechtigung der Lyrik zunächst 
subjektiv durchaus in der rein körperlich-seeli
schen Selbstbefreiung von drängender Lust oder 
Unlust. Es ist sehr merkwürdig, aber eine jahr
zehntelange Erfahrung macht es mir unwider
leglich: Der Dilettant hat genau dieselbe Selig
keit der Ejakulation seiner seelischen Sekrete 
wie der Künstler! Dies ist die Rechtfertigung des 
Dilettantismus: Dichten als seelischer Ausschei
dungsvorgang.

Hiermit ist noch kein W ort über Künstler und 
Kunstwerke gesagt.

2. Warum ist von tausend „Dichtern" nur 
feiner Dichter? Wenn ich noch etwas wahrheits
liebender wäre, als mir meinem Namen nach bil
ligerweise zugestanden werden muß, so würde 
ich kurzerhand schreiben: Das weiß ich nicht. 
Aber wo mah nicht weiß, darf man vermuten, 
und wenn einer fast ein halbes Jahrhundert 
immer ähnlich vermutet und dies an Beispielen 
bestätigt gefunden bat, so haben seine Ahnungen 
einen . bescheidenen Sachverständigenwert, so 
wie eines Amtes Vermutung über eine Krank
heit mehr W ahrscheinlichkeit hat als die un
erbittliche Diagnose eines Laien.

Falsch ist sicher, daß der Dichter tiefer emp
fände als der Dilettant, falsch ist ferner, daß der 
Dichter klüger und gebildeter sei, und falsch ist 
drittens (aber das glauben ja wohl nur noch die 
Pastoren,' Majore und Landräte!), daß die Art 
und der W ert einer Empfindung von W ert für 
das Gedicht als solches sei. Ein Gedicht auf .den 
Muttermord kann besser sein als eines auf die 
Kindesliebe, „und ewig grün des Lebens gold- 
ner Baum" ist schönei und wahrer als des lie
ben alten Brockes mikroskopisch photographi
sche Naturkunden.

Wahr ist nur, daß ein Dichter nicht denkbar 
ist, ohne leidenschaftlich tiefes Fühlen, ohne 
Weisheit (also nicht Klugheit und Gelehrsam
keit!) und ohne Sittlichkeit (also nicht Morali
tät).

Und wahr ist, daß nicht alle Kunstwerke für 
alle Lebensalter und Bildungsstufen zu genießen 
sind. Michelangelos Leda ist ungeeignet für den 
Festraum einer Mädchenschule, und die „Inter
nationale" fehl am Ort in unseren Kasernenstu
ben, — als Kunstwerke sind sie von dieser An- 
wen dungsmögli chkeit un abhängig.

Wesentlich für den Dichter • scheint mir ein 
ganz eigentümlich tiefes Verhältnis wie zum 
eigenen Blute, sie erkennen sie von tiefstem 
Innern her, sie fühlen Herkunft und Wirkung, 
Schatten und Duft der Wörter, sie gebrauchen 
sie und scheinen sie gleichzeitig neu zu zeugen 
und zu gebären.

Und ebenso rätselhaft und tief ist ihr Verhält
nis zu den dichterischen Formen. Der Tonfall
1 - ' ' ' I

Die sieben Weltwunder
Historische Skizzen von Herta Snell

11
Der Feldherr, der dich liebte, mußte sem Le

ben lassen; du wurdest Königin, Herrschtest al
lein und führtest zum Krieg, als König Ninos 
gestorben war.

Epikrates öffnete die Augen: neben der Blü
ten Purpurblut lächelte das grelle Licht; ein Vo
gel piepte im Strauch, huschte, und plötzlich, 
wie ein Regenbogen auftaucht, zeigte sich sein 
buntes Gefieder. Von fernher kam es, als stampf
ten Regimenter die Erde, als dröhnten Dromme
ten, als schmetterten Hörner und als murmelte 
es. So war es gewiß gewesen, als Semiramis 
ihre Truppen führte gegen die Meder, gegen'die 
Maniläer am Urmiasee und gegen das Land 
Arzad. Was ist aus dir geworden, zweimal verwit
wete, viel begehrte, siegreiche Königin? Du hast 
aus deinem Park einen Liebestempel gemacht, du 
hast dich hingegeben wie die Jüngerinnen den 
Aphrodite. Und wenn du dich mit einem ver
mischt hattest, dann schlug ihm dein Schöffe den 
Kopf ab. Warum befahlst du das? Kann sich die 
von Tauben Genährte am Grausamem ergötzen? 
Nein. Tatst du es, weil niemand Ninos gleich
kam? Ach, hättest du in Ninos deinen Meister 
erkannt, dann wärst du ihm treu geblieben, auch 
nach seinem Tod. Um ihn weintest du keine 
Zähre, nein, du wurdest eine Hetäre, die für ihre 
Liebe das verlangt, wovon sie lebt: des Lieb
habers Leben. Warum du so mörderisch warst, 
s ta tt fromm-zärtlich zu werden durch Liebe, das 
begreife ich nicht. W ar deines Wahns Quelle 
Verlangen nach einem Gott, damit das Schick
sal, zu dessen Spott deine göttliche Mutter einem 
Sterblichen verfiel, 6ein Gleichgewicht her
stelle? Grausame Lust leitete dich nie, sondern 
etwas Unnennbares wie des Abendsterns Melo
die, etwas um dessentwillen ich dich liebe.

„Ja, ich muß dich lieben, durch deine süße 
Schönheit getrieben und gestachelt durch Be
gierde nach Wunder und Ruhm der Ferne. Dein 
Frauentum möchte ich gerne bezwingen, doch 
deiner Königinnenwürde schonen wie der Kö
nig der Makedonen Babylon schonend bezwang.

I I .  März 1943

U N T E R H A L T U N G
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auf ernste Fragen / Von Börries Frh. von Münchhausen

(Rhythmus) biegt sich in ihren Händen wie sei
dene Bügel in der Hand der Kranzflechterin, die 
Reime fliegen auf ihre Hand wie zahme Tauben, 

1 die Stäbe raunen ihnen Weisheit gleich den 
Buchstäbchen auf dem Opfersteine des Druiden. 
Alles dies ist für den Dilettanten ein Gelerntes, 
ein Totes wie Blumendraht.

Ein echtes Gedicht ist immer wie Gewachse
nes gleich der Blume oder dem Kristall, — und 
vom künstlerischen Urteil her ist es dem Bastel
werk der Dilettanten ebenso überlegen wie das 
lebendige Gänseblümchen der kostbaren, phan
tastischen Lederblume mit goldenen Staubfäden, 
wie des feinstgeschliffenen Glasstückchens. Aber 
ich weiß gut genug, daß es sehr viele Gelegen
heiten und Anwendungen gibt, in denen die Le
derblume und das Glasprisma richtiger, notwen
diger und schöner sind als organische Gewächse, 
z. B. patriotische Lieder, Kirchengesänge, Natio
nalhymnen, Marschlieder. Diese sind sehr selten 
Kunstwerke und erfüllen doch ihren Zweck.

3. Warum drucken jährlich 80 Dilettanten ihre 
Gedichte? Aus Eitelkeit, aus Geldgier und 
Dummheit, weil sie den Unterschied ihrer Arbei
ten und der echten Gedichte nicht sehen.

Nicht sehen können! Und dies macht alle Be
urteilung ihrer lyrischen Sofaschönerhäkelei so 
sinnlos. Man kann ihnen nächweisen, daß 6io 
einen fehlerhaften Hexameter gemacht und einen 
unreinen Reim benutzt haben. Dann bessern die 
Gutwilligen den Fehler, und die Trotzigen zei
gen auf einen versus spondicus des Homer oder 
Goethes „O neije — du Schmerzensreiche." Und 
wenn man dann alle Fehler ausgemerzt hat, 
dann ist das Gesuchte noch immer kein GedichM 
Es lohnt nicht,' Dilettanterien zu beurteilen, denn 
wenn der Dilettant die Fehler einsehen könnte, 
würde er seine Gedichte gar nicht geschrieben 
haben.

4. Warum sind auch von den echten Dichtern 
nicht alle Gedichte im Bewußtsein der Gebilde
ten lebendig? W eil auch der größte Dichter mehr 
oder weniger mäßige Gedichte geschrieben hat. 
(Ihr denkt, jetzt soll ich sagen — „Wie Goethe“ 
— aber den Gefallen tue ich meinen geliebten 
Krittelern doch nicht — etsch!). Und weil zum 
Leben einer Dichtung nicht nur ihr eigener Wert 
entscheidend ist. sondern auch ihre Nachfühlbar
keit, sozusagen ihre Anwendung auf eigene see
lische Befreiungen vieler.

Das Rätsel „Frau“
Kant war zeitlebens Junggeselle, aber doch 

kein verknöcherter, vertrockneter und eigen
brötlerischer Hagestolz, sondern er liebte die 
Geselligkeit und war stets als geistreicher, hei
terer Unterhalter beliebt.

Einmal war er in einer größeren Gesellschaft. 
Nach dem Mahl wurden nach damaligem Brauch 
Rätsel aufgegeben, an deren Lösung sich alle 
eifrig beteiligten. Als die Reihe an Kant gekom
men war, sprach er lächelnd:

„Die Haupteigenschaften der Frau sind in drei 
Vergleichen enthalten. Die Frau gleicht dem 
Echo, der Turmuhr und der Schnecke, — warum?"

Lange wurde hin und her geraten, ohne daß 
deF Philosoph zufrieden gestellt werden konnte. 
Schließlich forderte man von ihm selbst die Lö
sung. Da sprach er:

„Es handelt sich um eine diskrete Angelegen
heit. Ich kann daher nur den Herren und den 
Damen gesondert die Aufklärung geben. Wenn 
es sich fügt, mögen hinterher Damen und Her
ren sich persönlich aussprechen. Ich schlage

O König der Makedonen! — o  schimmernder 
Lilienhang, dein Duft kommt wie aus Weihrauch 
durchwölkter Gruft. Selige Lilien, bei euch hielt 
Semiramis die Vigilien, in denen sie wimmernd 
den betrauerte, der ihr nicht mißfiel und der 
doch das Spiel verlor. Der tote Verehrer, zu 
blöde ihre Taubennatur aus der Sprödigkeit 
Folter zu befreien, muß nun in der hölzernen 
Lade seine Liebe fristen. — W ar nicht Parade 
mit Hypaspisten und Hetären vor einem Tor? 
O Chor des Lichtes! In deinem Blick liegt es auf 
der Lauer wie ein Gepard; es ist hart wie das, 
was über dem Euphrat gleißt, das beim Wellen- 
Wenden in Blitze zerspleißt; es ißt höhnisch wie 
das Blenden der Mauer, auf der die Hitze blöde 
gebrütet hat. Ach, würde es doch matt wie 
Lichtgarben, die sich in Wogen eintauchend aus
schenken. Wenn deine Blicke, Semiramis, in de
nen deines Bewerbers ertränken, dann erst 
würde ihr Licht unirdisch schön. Sieh, von den 
Himmelshöhn schwebt es herab, es senkt sich 
in den Schatten, schwimmt über die Matten und 
erleuchtet die Hecken; es schuf den Blumen
rabatten den juwelenartigen Ornat. O Weckruf 
des Regenbogens, Granatblüte, du purpurne! 
Eine Urne ist mir nicht zugewogen. Nein, nicht 
in die Grube! Bei deinem Duft ist mir nicht 
bang. — Wo herrschte doch Grabes-Luft? W ar's 
nicht in einer Schreibstube? In einem Gang? Ja, 
da gingen Soldaten selbander. Götter — sie war
teten auf Alexander.

Epikrates fuhr in die Höh und schrie auf, weil 
ihn seine Wunde schmerzte. Er drehte sich im 
Kreis und rannte fort und suchte den Augang. 
Sein Kopf war benommen, seine Glieder waren 
schwer. Er fand die Treppe, er stolperte und ha
stete wieder, und er kam in den Gang, in dem 
die Grabesluft herrschte. Die Schreibstube war 
verschlossen, der Hof, auf den er kam, war leer. 
Er hinkte weiter. Im nächsten Hof war man be
schäftigt, die Tore zu schließen. „Laßt mich hin
aus." — „Wo kommst du her?" — „Ich muß zur 
Parade." — „Dich hat wohl die Hitze." — „Laßt 
mich doch hinaus." — Vor einer Stunde war die 
Parade. Epikrates wankte hinaus, zum Marduk- 
Tempel hin. Tor, der die Zeit verlor, Glanz, der 
das Land bedeckt, vergessen und hingestreckt 
vom Traum beim Granatapfelbiauan.

5. Warum gelingt bisweilen auch blutigen 
Laien, ja Dilettanten ein echtes Gedicht? Weil 
auch der Blinde, dem unbeabsichtigt ein Schuß 
aus der Flinte losknallt, wohl eine Schnepfe her- 
unterholt! Wenn der' Dilettant zufällig eine 
äußere und innere Form erwischt, die gerade 
nach seiner Sprachkraft möglich ist, und wenn 
ex in diesem Augenblick von einer allerstärk
sten Empfindung durchblutet ist, und wenn er 
endlich in dieser Viertelstunde ganz echt, ganz 
schlicht, ganz wahrhaftig ist, — dann kann ihm 
sehr wohl ein echtes Gedicht glücken. (Nie eine 
Ballade, _ein Drama, ein Roman). Viele unserer 
besten Volkslieder können so entstanden ■ sein, 
ich selber kenne mehrere gute Gedichte von 
Männern, die sonst ausgesprochen Dilettanten 
sind, ja, ich habe zwei- oder dreimal echte 
Gedichte aus der Feder von Leuten gelesen, die 
weder vorher noch nachher die Feder zu sowas 
ansetzten.

6. Warum bleiben nur die echten Gedichte le
bendig, wo doch die Mehrzahl der Leser nicht 
imstande ist, sie von Machwerken zu unterschei
den? Hierüber weiß ich trotz lebenslänglichem 
Nachdenken keine Antwort zu geben. Zweifel
los macht doch.das Urteil der Sachverständigen 
noch keinen lebendigen Ruhm im Volke, das 
Volk kümmert sich sehr wenig gm die literari
sche Kritik, wenn es seine Lieblinge wählt. Und 
zweifellos hat doch das Volk als solches kein 
unmittelbar richtiges Urteil, — wir sehen ja täg
lich, wie schwer es daneben greift. Aber viel
leicht merkt es bei längerem Zusammenleben 
mit Gedichten, daß einige welken und andere 
ihm ewig neuen Duft, neue Herrlichkeiten, neue 
Tiefen schenken. Sp wäre also eine Art künst- ■ 
lerißcher Verdauungsprozeß anzunehmen, bei 
dem die der Zunge zunächst so leckere W ert
losigkeiten allmählich ausgeschieden werden, und 
nur die zum seelischen Aufbau nötige und fähige 
künstlerische Substanz aufgenommen wird.

Aber merkwürdig bleibt es immer, daß eine 
Quantität, das heißt die Masse des Volkes auf 
die Dauer die richtige Entscheidung trifft, wo 
wir doch bei jeder Einzelprobe sehen, daß die 
Qualität des Einzelnen unfähig zum Urteil ist.

7. Soll man die jährlichen 80 Gedichtsbände der 
Dilettanten verbieten? Ja — wenn man einen 
unfehlbaren Dichter findet! Aber die sind (min
destens) genau so selten wie die wirklichen

demnach vor, daß die Herren mir in das Neben
zimmer folgen".

Dort verkündete Kant mit Lachen: „Die Frauen 
gleichen dem Echo, denn sie haben immer das 
letzte Wort. Sie sind wie eine Turmuhr, denn 
was sie reden, erfährt die ganze Stadt. Sie stim
men mit der Schnecke überein, denn alles, was 
sie besitzen, schleppen sie am liebsten auf dem 
Leibe mit sich herum."

Dann ging der Philosoph zu den Damen hin
über, und ihnen gab er folgende Auskunft:

„Die Damen gleichen dem Echo, denn sie sind 
dem Herrn Gemahl so in Liebe ergeben, daß sie 
unwillkürlich stets dessen Gedanken und Worte 
wiedergeben. Die verehrten Damen sind auch 
wie eine Turmuhr, weil sie ihr an unverrück
barer Pünktlichkeit gleichen. Die preiswürdigen 
Damen stimmen endlich mit der Schnecke darin 
überein, daß beide an Häuslichkeit nicht über
troffen werden können."

Natürlich dauerte es keine Viertelstunde, da 
waren die gegenteiligen Lösungen allgemein be
kannt, und nun begann der Hauptspaß, daß man 
sie gegenseitig ausspielte und begründete und 
bestritt. g . N.

£v begegnete Uniformierten. „Heda", rief er: 
seine Stimme kam wie aus einem Grab. „Was 
willst du?" — „Wann kommt Alexander aus dem 
Tempel?“ — „Du spinnst.'" — „Bringt denn Alex
ander nicht jetzt dort das Opfer?" — „Alexan
der ist nicht mehr zu sehn." — „Muß er nicht 
nach dem Opfer wieder hier auf dem Platz er
scheinen?" — „Nein, er geht durch einen ge
heimen Gang vom Tempel zur Burg und feiert 
dort." — „Und morgen?" — „Bricht er auf, um 
Darius zu verfolgen." — „Wo kann ich mich 
melden, um morgen früh mitzuziehn?" — „Ein 
Kerl, der hinkt, kann sich nirgendwo melden." — 
„Einen, dem die Hitze zusetzt, kann die Truppe 
auch nicht gebrauchen." — „Gehn dir die Augen 
über? Komm mit, du verträgst dies Klima hier nicht."

Damit nahmen sie den Epikrates in ihre Mitte, 
hakten ihn unter den Armen ein und führten ihn 
in einen Weinkeller. Vielleicht könne er hier 
bei den Besatzung« truppen bleiben, merkwürdig 
sei es hier. Ob er schon in den Tempeln die Vö
gel mit Menschengesichtern, die Männer mit 
Stierfüßen und Menschen mit Hundeköpfen ge- 
sehn hätte. Epikrates sagte „Nein".

Dann sprachen sie davon, wie beklommen 
ihnen zumute gewesen wäre, als sie über die 
Prozessionsstraße zur Burg hinauf marschierten, 
denn die Löwen, die dort auf den Mauern ab
gebildet wären, kämen dem Ankömmling entge
gen wie .die grimmigen Ausgesandten einer 
Feindschaft von tausend Jahren. Es sei, als käme 
man in den Bereich von Magiern. Epikrates 
meinte, ob nicht villedcht Zauber-Sprüche, die 
das Gedächtnis der Frem den, einschläferten, 
schon einst den Steinen eingegeben 6eien, viel
leicht auf Befehl der Bauherrin Semiramis 
selbst. Aber Semiramis habe doch nicht diese 
Stadt gebaut, bemerkte ein Athener; er wundere 
sich, daß bis heute noch so viele an diesem 
Irrtum festhielten. Semiramis habe wohl als Kö
nigin hier gelebt, und zwar als Frau vom König 
Sansiadad, doch ihre Kriege, der Feldzug nach 
Indien, die Anlage des Dachgartens oder gar die 
Gründung von ganz Babylon, kurz alles, was im 
Roman des Ktesias zu lesen sei, gehöre ins Ge
biet der Sage. „Dachgarten?" fragte ein Ko
rinther, während ein pausbackiger Thebaner sich 
übers Roman-Lesen lustig machte. „Dachgarten? j 

------- ——tygß*"---------------- --------- -------------------

Flugzeuge
Von Ursula Rohde

Flugzeuge, die durch Wolken wandern,
Sind Gruß aus Fernen, nahe nur im Traum, 
Gedanken, sternweit irrend über Zeit und

,v [Raum,
Sind Wünsche, Sehnsucht nach den Andern,

Die längst entilohn sind aus dem Erdenbann 
Und die vielleicht nun nah den Wolken

lwohnen,
Wo nur ein Flugzeug wandert dann und

[wann. . .

Dichter, und das Mürrisch ist, daß auch viele 
echte Dichter im Urteil über Gedichte anderer 
fehlgreifen. Ich könnte aus Vergangenheit und 
Gegenwart viele Beispiele anführen — aber ich 
kenne auch einige Laien, die ein unfehlbares 
Urteil über ein Ggdicht haben, und dabei als 
Madizinalräte, Lehrer oder Amtsrichter nie ein 
Gedichtbuch herausgaben.

So will ich also der Eitelkeit der Dilettanten, 
die nicht nur schreiben (was ich als berechtigt, 
siehe ober Nr. 1 stark verteidige) — sondern 
auch drucken lassen wollen, gern ihr Vergnügen 
lassen. W ie selig müssen sie bei ihrer großen 
Eitelkeit sein, — mich macht mein bißchen schon 
so glücklich!

„Die Gnadenstunde"
Morgen Beginn des neuen  Romans
Der größte Wunsch des heutigen Lesers ist, in 

Gedicht und Roman ein Spiegelbild des gegen
wärtigen, gewaltigen Geschehens, das auch sein 
Schicksal in mancher Weise berührt hat, zu fin
den. Nicht das Abbild, sondern das geläuterte 
Bildnis der Zeit anzutreffen, ist seine Sehnsucht. 
Daß die Zeit schon reif sei für dieses allseits er
hoffte künstlerische Bild wird oft erörtert und 
ebensooft bestritten. Es kann aber nicht geleug
net werden, daß der Einschnitt, den der Krieg 
im Schicksal des Volkes und des Einzelnen be
wirkte, so tief ist, daß der Schriftsteller heute 
bereits die nur wenige Jahre zurückliegende 
Vorkriegszeit schon in gültige Form zu gießen 
vermag. Wir schätzen uns glücklich, unseren Le
sern in der morgen beginnenden Erzählung „Die 
Gnadenstunde" (Geschichte einer Jugend) von 
Hanns Gottschalk eine solche Arbeit vorlegen zu 
können. Es ist der Weg der Jugend des Landes 
Schlesien darin geschildert, der aus sorglosen 
Schultagen hineinführt in das Geschehen dieses 
Krieges — eines Krieges der von eben dieser, 
in einer östlichen Provinz Deutschlands aufwach
senden Jugend als die Phase der W iederkehr 
einer Kraftwelle empfunden wird, die schon oft
mals im Laufe der Zeiten deutsche Menschen 
zürn Vordringen nach dem Osten zwang.

Denken und Raten
Silbenentnahme

Dassel — Erdbeben — Pastete — W appentier — 
Pumpenstiel — Inspektor — Aderlaß — Unterwelt — 
Dasselfliege — Hoboist — Kinderschuh — Motorpflug 
— Immergrün — Aktuar — Ankerspill — Elberfeld. 
Jedem der vorstehenden W örter ist eine Silbe zu 
entnehmen. Diese ergeben, zusammenhängend gelesen, 
einen alten Hausspruch.

Auflösung aus Folge 59:
Bauernregel nach Punkten

Weinessig, Regulator, Teddybär, Schneckenhaus, 
Kreuzschnäbel, Seebeben, Dachrinne, Zugtier, Dassel
fliege, Ostwind, Altertum, Kornelia, Groningen, Nor
mandie, Achselhöhle. — Eine gute Decke Schnee 
bringt das W interkorn in die Höh'.

Ich hörte zu Haus von hängenden Gärten und so 
glaubte ich, die schwebten am Euphrat-Ufer auf 
Duft-Rauch aus Spezereien.“ — „Dann hast du 
auch wohl an das Märchen von den goldenen Re
ben, die ^uf Bäumen wachsen, geglaubt," lachte 
der Thebaner. Aber ein kariscber Dolmetsch 
sagte nun, er wisse, da er einen Chaldäer be
fragt habe, genau über die Erbauung Babylon« 
Bescheid. v

Während nun Epikrates von Schadu-St einplat
ten und vom großen Plerm Marduk hörte, von 
massigem Silber und Gold, von kostbarem Edei- 
gestein, von Mishakanna, Zedemholz, Lapis und 
Alabaster, schlürfte er Palmwein, bis er alles 
vergaß.

D ie  h ä n g e n d e n ,  s c h w e b e n d e n  G ä r t e n
Der Stoff zum Roman des Ktesias, der im An

fang des 4. Jahrhunderts v. Chr. entstanden ist, 
stammt aus medisch-persischen Volkssagen und 
Legenden, die sich um die historische Königin 
Semiramis gebildet haben. Das W erk des Kte
sias ist verlorengegangen; nur Nacherzählun
gen und dürftige Auszüge, die aus dem ersten 
Jahrhundert v. Chr. stammen, sind uns über
liefert. Darin schreibt ein Autor die Anlage 
des berühmten Gartens Semiramis zu, ein ande
rer einem babylonischen Herrscher. Dieser habe 
den Garten für seine persische Gemahlin er
bauen lassen, da sie von Sehnsucht nach ihrer 
heimischen Berglandschaft erfaßt worden war. 
Denn es handelt sich — übereinstimmend bei 
den verschiedenen Autoren — um einen künst
lich geschaffenen Abhang: auf einem riesigen 
Gewölbebau ist der in Terrassen ansteigende 
Garten angelegt; er ist künstlich bewässert, 
seine Erde ist durch eine Quadermauer, durch 
eine Schicht von Schilf und Asphalt und durch 
eine Bleidecke vom Unterbau isoliert. Der Gar
ten stellt also einen ,Hang' dar und trägt wohl 
daher den Namen .hängender'. Die Übersetzung 
.schwebender Gaften' ist freier, aber nicht 
falsch, denn auch Wolken werden im Griechi
schen .hängend' genannt, und das Märchenhaft© 
des Begriffs .schwebender Garten' muß auch 
im Griechischen da gewesen sein.

(Schluß folgt)
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BAUFIRM EN  IN  W A R SC H A U
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D e u t s c h e s  B a u g e s c h ä f t

DIPLOM-INGENIEUR W. L. SCHWORM
W a r s c h a u ,  M a r s s i r a s s e  8 —6,  F e r n r u f  7 0 3  2 9

H och-, E is e n b e to n -  u. H o lz b a u te n

SPEZIAL- KONSTRUKTIONEN
E n t w u r f  u n d  A u s f ü h r u n g
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B A U D M I E R N E H N E M
mpi -ims W. PASZKOWSKI &  K. »(JEDER

GmbH
H O C H - ,  H B F -  u n « l  E I S E N B E T O i B A U T E N

WARSCHAU,  S L U2 E WS KAS T R AS S E  7, W. 5 -  TELEFON 70599

im
ARCHITEKT Baustellen im Genera lgouve rnement

J O H A N N E S  K E L L N E R  undin denbesetzten 0st9ebieten
R eichsdeutsches Bauunternehmen ( , wr t ~  ^ ,

Zent ra le :  Warschau,  Dorfst raße 13/4 
Ausführung sämtlicher Hoch- und Tiefbauarbeiten Fernruf:  92337, 866 82

_  f f , WARSCHAU, MONIUSZKOSTRASSE 12
Franz joseph Geier

Bau-Unternehmung Steinfassaden und Verblendungsarbeiten
in allen Steingattungen

W a rsc h a u e r  S a u -U n io n
Reichsdeutsches Unternehmen 

Warschau, S iogesstrassa 41/1 Fernruf 711 34

Hoch-  u n d  T i e f b a u  m i t  e i g e n e n  W e r k s t ä t t e n
Führt säm tliche  im  Baufach  vo rkom m e n d e n  
Arbeiten fachgem äß  m it besten Fachkräften a u s

K o s te n a n s c h lä g e  u . B e r a tu n g e n  w e rd e n  v o n  nur e r s te n  F a c h k r ä fte n  k o s te n lo s  b e a r b e ite t

HOCH-UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 
M. KLETKE

W arschau, Institutstr. 7, W. 6  
T el. 7 0 7  0 6SCHMIDT & MUNSTERMANN TIEFBAUGESELLSCHAFT mbH

Warschau, Marsstraße 8/3 —  Fernruf 97935/36/49/44

TIEFBAU —  HOCHBAU
Moderne mechanische Werkstätten für Tischlerei —  Schlosserei —  Schweißerei —  Dreherei
Lager I: Teklin b. Otwock, Ruf 5095 t Lager l|; Warschau, Friedenstr. 7. Ruf 97932

JOHANNES HAMERSKI
HOCH- u . TIEFBAUUNTERNEHMEN

Z E N T R A L E :
Warschau, Dorfstr. 13, W. 7, Fernruf 73260 u. 83481 

ZWEIGSTELLEN:

Krakau, Alte Weichselstraße 60, Fernruf 17078 
Lemherg, Fürstenstraße 69, Fernruf 10900

Richard Reckmann
iisenbahnbau * Sahnbedarf * Tiefbau

Filiale: Warschau, C O T T B U S  
D o r fs t ra s se  16/5 Fernru f  84538

Weitere Filialen im GG: K r a k a u
G  I a t z • r S t r a s s «  27

L e m b e r g
F ' ü r s t c n s t r a s s «  43

^ a r n o p o I
D e u t s c h e  S t r a s s «  14a

M. L E M P I C K I A G
Tiefbobr», Bergb au* und wasserfechniscbe Arbeiten
R e i c h s d e u t s c h e  L e i t u n g .  T r e u h ä n d e r  f i .  P E T Z  O L D

W A R S C H A U ,  S I E G E S  S T R A S S E  49 Fernruf 80646

»EUTSCHES KDAHJBJIWlSHeMSniraSM
H e i n r i c h  m am p i m  m d  s o ü n

W a r s c l i i t a u .  C StacftiPiK isÄ ireas*« 1 2
ijF<enrs»s5aa>ffi’eEsg;la.®5r ©  j

BÄUUNTERNEHMEN 
FÜR HOCH- UND EISENBETONBAU 

Ing. J. SCHWARZ

WARSCHAU
Hopfenctraße (Chmieina) 14 

Ruf 501 25

I
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Eine dünne Schicht TCalUJoc*-Zahnpasta £3
reicht aus, die Zähne gut zu pflegen. Also ZZ
nicht unbekümmert viel nehmen. Immer ^3

denken: Die Hälfte genügt auch 1 £3
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Zement Zement
Zloty Zloty
4,80 4,80

0,728 1,56
0,50 0,50
0,50 0,50
6,028 6,86

Höchstpreise für Zement
Im Distrikt Warschau

* Der Leiter des Amtes für Preisüberwachung 
im Distrikt Warschau hat für hochwertigen Ze
ment und Siccofix-Zement folgende Groß- und 
Kleinhandelspreise festgesetzt:

(1) Der Großhandelspreis bei Waggonbezug 
ausschließlich Fracht, jedoch einschließlich pau
schalierter Umsatzsteuer, beträgt je 100 kg

1. für hochwertigen Zement 6,028 Zloty,
2. für Siccofix-Zement 6,86 Zloty.
Der Preis errechnet sich wie folgt:

hochwertiger Sissofix-

Preis ab Werk
Qualitätsaufschlag zuzüglich 4% 

(Umsatzsteuer)
Normale Umsatzsteuer 0,19 
Reine Handelsspanne 0,31

(2) Der Großhandelspreis für die Stadt W ar
schau einschließlich Frachtausgleich frei Wag
gon Warschau beträgt je 100 kg

1. für hochwertigen Zement 8,75 Zloty
2. für Siccofix-Zement 9,55 Zloty. .
(3) Der) Kleinhandelspreis für die Stadt W ar

schau ab Lager des Kleinhändlers unter Berech
nung eines Handelsaufschlages von 25% beträgt 
je 100 kg

1. für hochwertigen Zement 10,94 Zloty,
2. für Siccofix-Zement 11,94 Zloty.
(4) Der Großhandelspreis für den Distrikt 

W arschau (ausgenommen die Stadt Warschau) 
frei Waggon Ankunftsort errechnet sich in der 
Weise, daß auf die in Abs. 1 festgesetzten Groß
handelspreise die tatsächlich entstandene Fracht 
zugeschlagen wird.

(5) Der Kleinhändler darf auf den gemäß 
Abs. 4 errechneten Großhandelspreis einen Han
delsaufschlag von 25% berechnen. Dieser End
preis ist der Kleinhandelspreis ab Lager des 
Kleinhändlers.

Die in der Anordnung festgesetzten Preise ein
schließlich .Handelsaufschlägen und Zuschlägen 
sind Höchstpreise.

Jährlich 800 Kilogramm Milch je Kuh
Die Ablieferungspflicht im Generalgouvernement

*  Der Leiter der Hauptabteilung Ernährung 
und Landwirtschaft in der Regierung des Gene
ralgouvernements bestimmt in einer Anordnung 
über die Ablieferung von Milch und Butter, daß 
jeder Kuhhalter für jede Kuh im Jahr mindestens 
800 Kilogramm Milch an die für ihn bestimmte 
Molkerei abzuliefern hat. Wenn ein Kalb minde
stens sechs Monate lang in der eigenen Wirt
schaft aufgezogen worden ist, ermäßigt sich die 
Jahrespflichtmenge auf 500 Kilogramm je Kuh. 
Die abzuliefefnde Milch muß einen natürlichen 
Fettgehalt von mindestens 2,7 Prozent haben und 
darf nicht verfälscht sein. Ist die Ablieferung 
von Milch in Ausnahmefällen unmöglich, so 
kann die Abteilung Ernährung und Landwirt
schaft im Distrikt bestimmen, daß an Stelle der 
Milch mindestens 25 Kilogramm Butter abzulie
fern sind. Diese Jahrespflichtmenge ermäßigt sich 
auf 15 Kilogramm Butter für jede Kuh, von der 
ein Kalb mindestens sechs Monate lang in der 
eigenen Wirtschaft aufgezogen worden ist. Kühe, 
deren Leistungen unter den Jahrespflichtmengen 
liegen, werden bei der nächsten Viehmusterung 
in die Schlachtviehklasse eingereiht.

Preise für Kaninchenfleisch
Im Reichskommissariat Ukraine

* Der Reichskommissar für die Ukraine hat 
Höchstpreise für Kaninchen und Kaninchenfleisch 
festgesetzt. Danach liegt der Erzeugerpreis für 
Kaninchen und Kaninchenfleisch in der Ukraine 
zwischen 1,20 und 1,35 Kar je kg Lebendgewicht. 
Der Kleinverkaufspreis beträgt für Kaninchen 
erster Qualität 3,50 Kar je kg und für Kanin
chenfleisch erster Qualität 6,30 Kar je kg.

317 Baumschulen in der Ukraine
300 000 Obstbäume wurden ins Reich geliefert
Nach den deutschen Erhebungen werden in der 

Ukraine einschließlich der Krim rund 600 000 ha 
durch planmäßig betriebenen Obstbau genutzt. 
Davon stehen gegenwärtig etwa 25 v. H. der 
Anlagen im Ertrag, während der überwiegende 
Teil der Pflanzungen Junganlagen darstellt. Die 
Ukraine verfügt über 317 Baumschulen, in denen 
im Herbst 1942 etwa 3,6 Mill. pflanzfähiger Obst
bäume und rund 51 Mill. sonstige obstbauliche 
Zweckgehölze für den Windschutz und die kul- 
turliche Zwischennutzung zur Verfügung standen. 
Für das Frühjahr 1943 können allein aus den 
Baumschulen 25 Mill. pflanzbare Sträucher des 
Erbsenstrauches entnommen werden, der als 
Winterhärte, steppenfeste Bienenweide und als 
windbrechendes Gehölz im Obstbau der> Ukraine 
unentbehrlich ist. Die W interhärte eines Teiles 
der ukrainischen Kern- und Steinsorten hat es im 
Herbst vorigen Jahres bereits ermöglicht, den 
deutschen Obstbau und das deutsche Baumschul
wesen durch die Lieferung von rund 300 000 
Obstbäumen zum Ausgleich der Frostschäden 
von 1941/42 zu unterstützen.

13 Sperrholzfabriken im Ostland
Ausreichende Kapazität der Sägewerke

Unter Berücksichtigung der naturgegebenen 
umfangreichen Holzvorräte im Ostland hat 6ich 
hier eine entsprechende Holzindustrie entwickeln 
können. Die S p e r r h o l z i n d u s t r i e  umfaßt 
im Ostland zur Zeit 13 W erke mit einer Monats
kapazität von etwa 7500 cbm. Von diesen Be
trieben sind jedoch nur ein Betrieb in Estland 
und sieben Betriebe in Lettland von wirklicher 
Bedeutung. Die restlichen Betriebe — zwei Werke 
in Litauen und drei W erke in Weißruthenien — 
sind wegen ihrer geringen Kapazität ziemlich be
deutungslos. Die Leistung der Sägewerke im Ost
land wird im Allgemeinen als mäßig bezeichnet. 
Die Ausnutzung des Holzes läßt ßehr zu wün
schen übrig, nicht nur in quantitativer, sondern 
auch in qualitativer Hinsicht, eine Rationalisie-
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1912 EandwirtschaftUche Stützpunkte
Aufgaben und Aufbau der LandbewirtscStafiungsgeseSlsshaft Ukraine

Der Landbewirtschaftungsgesellschaft U k r a i n e  
(LBGU) sind durch Gesellschaftsvertrag von 31. 
März 1942 und durch die nachfolgende Einwei
sungsverordnung des Reichskommissars für die 
Ukraine zwei Hauptaufgaben 6bertragen worden: 
Die - t r e u h ä n d e r i s c h e  V e r w a l t u n g  des 
landwirtschaftlichen Teils des W i r t s c h a f t s 
s o n d e r v e r m ö g e n s  in der Ukraine und die 
b e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e  B e t r e u u n g  aller 
nicht zum Wirtschaftssondernvermögen ge
hörenden l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Be t r i e -  
b e. Bei der ersten Aufgabe handelt es sich 
vor allem um die Leitung und Bewirtschaf
tung der Staatsgüter, der Saatzuchtbe
triebe, der Motoren-Traktoren-Stationen und 
Meisterwerkstätten, bei der zweiten um die Len
kung der landwirtschaftlichen Produktion in den 
Gemeinwirtschaften, Landbaugenossenschaften 
und den künftig außerdem neu erstehenden land
wirtschaftlichen Einzelhöfen einschließlich ihrer 
technischen Nebenbetriebe.

Um das Ziel einer höchstmöglichen Entfaltung 
der Produktionskraft aller landwirtschaftlichen 
Betriebe erreichen zu können, wurde die Ge
sellschaft mit besonderen Vorrechten ausgestat
tet. Ohne die rechtliche und wirtschaftliche 
Selbständigkeit etwa der Gemeinwirtschaften 
oder Landbaugenossenschaften zu berühren, hat 
sie doch diesen Betrieben gegenüber ein weit
gehendes W e i s u n g s r e c h t .  Auch die Finan
zierung der Gesellschaft deutet auf ihren öffent
lichen Charakter hin. Sie hat das Recht, von den 
betreuten Betrieben eine V e r w a l t u n g s k o 
s t e n u m l a g e  zu erheben. Außerdem erhält sie 
laufende Einnahmen aus Preisspannen im W aren
verkehr der Ernährüngswirtschaft.

Im Geschäftsbericht der Allgemeinen Elektri
zitäts-Gesellschaft, Berlin, für das am 30. Sep
tember abgelaufene Geschäftsjahr wird ausge
führt, daß die Fabriken und die gesamte übrige 
Organisation der AEG alle Kräfte angespannt 
haben, um den ihnen gestellten besonderen An
forderungen zu genügen. Die Verschmelzung mit 
der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
AG, Berlin, und die zu diesem Zweck erfolgte 
E r h ö h u n g  d e s  G r u n d k a p i t a l s  um 100 Mill. 
RM, ebenso wie die in der Hauptversammlung 
vom 28. Mai 1942 beschlossene Herabsetzung um 
40 Mill. RM, durch E i n z i e h u n g  e i g e n e r  A k 
t i en ,  sind inzwischen durchgeführt und kommen 
in den entsprechend veränderten Abschlußzif- 
fem zum Ausdruck, Bekanntlich wurde auf 
Grund der DAVO eine Berichtigung des Grund
kapitals um 44 auf 264 Mill. RM vorgenommeni 
Die erforderlichen Auflösungsbeträge stammen 
mit 28 Mill. RM aus der gesetzlichen Rücklage 
und mit 16 Mill, RM aus der Zuschreibung zu Be
teiligungen.

Im März 1942 hat die AEG die sämtlichen bis
her noch nicht ausgelösten T e i l s c h u l d v e r 
s c h r e i b u n g e n  der auf gewerteten Mark-An
leihen im Nennbeträge von 5,51 Mill. RM zur Rück
zahlung am 1. Juli 1942 gekündigt. Weiterhin 
wurde im Juni 1942 die 5% Anleihe von 1936 im 
Betrage von nom. 25 Mill. RM zur Rückzahlung 
am 1. Oktober gekündigt und gleichzeitig der 
Umtausch der Stücke in Teilschuldverschreibun
gen einer 4% Anleihe angeboten. Von diesem 
Angebot ist in Höhe von nom. 23,86 Mill. RM 
Gebrauch gemacht worden, die demnach noch 
ausgewiesenen restlichen 1,14 Mill. RM der An-

rung der Betriebe ist dringend erforderlich, ins
besondere auch eine Umstellung auf den deut
schen Markt.

An S ä g e w e r k e n  sind vorhanden: in Estland 
vier größere Sägewerke mit drei und mehr Gattern 
und 30 kleinere Werke, in Lettland 16 größere 
Sägewerke mit drei und mehr Gattern und 362 
kleinere Werke, in Litauen elf Sägewerke mit 
drei und mehr Gattern und 456 kleinere Werke. 
Auf Weißruthenien entfallen 14 größere Säge
werke mit drei und mehr Gattern und 147 klei
nere. Abgesehen von wenigen Ausnahmen han
delt es sich bei den größeren Betrieben um ver
altete und in schlechtem, bestenfalls mäßigen Zu
stand befindliche Werke. Die Kapazität der be
triebsfähigen Sägewerke wird auch für den 
kriegswirtschaftlich bedingten hohen Bedarf als 
ausreichend bezeichnet, ist aber bei einer durch
greifenden Rationalisierung noch weiter zu stei
gern.

Lehrvertrag für den Kaufmannslehrling
Ein neues Vertragsmuster

Nachdem bereits im vorigen Jahr das Ver
tragsmuster für 'den  gewerblichen Lehrvertrag 
überarbeitet worden ist, ist jetzt auch für den 
k a u f m ä n n i s c h e n  L e h r v e r t r a g  ein neues 
V e r t r a g s m u s t e r  geschaffen worden. Wie im 
gewerblichen Lehrvertrag wird auch im kaufmän
nischen die Prüfung fest verankert. Das Lehrver
hältnis dauert bis zum Ablauf des Monats, in 
dem der Lehrling die Kaufmannsgehilfenprüfung 
besteht. Bei Nichtteilnahme oder Nichtbestehen 
verlängert sich das Lehrverhältnis. Ferner wird 
in Abweichung vom bisherigen Recht klarge
stellt, daß die Gauwirtschaftskammer bzw. Indu
strie- und Handelskammer in das Lehrverhältnis 
eingreifen kann. Das Lehrverhältnis ist aufgelöst, 
wenn sie widerspricht und das Arbeitsamt zuge
stimmt hat. Die Erziehungsbeihilfe wird nach den 
neuen Richtlinien des Generalbevollmächtigten 
für den Arbeitseinsatz festgelegt. Soll ein Ar
beitsverhältnis nach Abschluß der Lehre nicht 
folgen, so haben die Beteiligten sich dies gegen
seitig spätestens drei Monate vor Ablauf der 
Lehrzeit schriftlich anzuzeigen. Andernfalls ist 
der Lehrling nach Beendigung der Lehrzeit ange-

über die O r g a n i s a t i o n  der Landbewirt
schaftungsgesellschaft läßt sich kurz folgendes 
sagen: Sie gliedert sich verwaltungsmäßig in 
Verwaltungsrat, Gesellschafterversammlung und 
Zentralgeschäftsstelle. An der Spitze des V e r 
w a l t u n g s r a t e s  steht der Leiter der Haupt
abteilung Ernährung und Landwirtschaft beim 
Reichskommissar für die Ukraine, Landesbauern
führer K o e r n e r .  Dem Verwaltungsrat gehören 
außerdem namhafte Fachleute aus dem Reich 
und. dem Reichskommissariat an. Die Z e n t r a l 
g e s c h ä f t s s t e l l e  gliedert sich auf in die zwei 
Gruppen „Landwirtschaft" und „Verwaltung", 
welche wiederum aus vier bzw. drei Zentral
abteilungen bestehen, sowie in die vier Haupt
abteilungen „Allgemeine Betriebe", „Staatsgüter", 
„Saatzuchten" und „MTS". In der gebietlichen 
Organisation der Gesellschaft unterstehen der 
Zentralstelle die B e z i r k s  s t e l l e n ,  jeweils für 
den Bereich eines Generalbezirks, und diesen 
wieder die G e b i e t s s t e l l e n  und die K r e i s 
s t e l l e n .  Als letzte Einheiten der Verwaltung 
gibt es für die allgemeinen Betriebe „ S t ü t z 
p u n k t e "  und für die Staatsgüter ,. O b e r l e i 
t u n g e n " .  Augenblicklich existieren 1912 Stütz
punkte, die durchschnittlich von 10—12 000 ha 
umfassen, sowie 274 Oberleitungen mit einer 
Größe von 6—15 000 ha im Durchschnitt.

Das erste Arbeitsjahr der Gesellschaft stand 
zunächst im Zeichen des verwaltungsmäßigen 
und personellen Aufbaus, aber sehr bald hat 
auch die fachliche Arbeit in starkem Maße ein
gesetzt und heute schon zu einer fühlbaren Ent
lastung der bis dahin auch mit dieser Tätigkeit 
betrauten Dienststellen der Hoheitsverwaltung ge
führt.

leihe von 1936 kommen ab 1. Oktober 1942 zur 
Rückzahlung. Die am 30. September 1942 noch 
im Umlauf befindlichen Genußrechte aus den 
Mark-Anleihen im Nennbeträge von 1,80 Mill. 
RM wurden zur Ablösung durch Zahlung des 
Nennbetrages zuzüglich 3 M>% Zinsen für das 
Geschäftsjahr 1941/42 aufgerufen. Der hierfür 
erforderliche Betrag ist im Reingewinn enthal
ten und im Gewinnverteilungsvorschlag berück
sichtigt.

Der ausweispflichtige Rohüberschuß, abzüglich 
Personalaufwendungen, Abschreibungen und 
Wertberichtigungen auf das Anlagevermögen, 
Steuern und Abgaben sowie Berufsvertretungs
beiträge, beläuft Sich auf 3,56 (4,81) Mill. RM. 
Aus Beteiligungen ■ wurden 15,03 (11,56) Mill. RM 
vereinnahmt,T‘ W ährend die außerordentlichen 
Erträge eine Steigerung auf 42,10 Mill. RM auf- 
weisen. Darin sind mit 40 Mill. RM die Beträge 
ausgewiesen, die aus stillen Bilanzpositionen zum 
Zwecke der Einziehung der 40 Mill. RM eigener 
Aktien aufgelöst wurden. Der gleiche Betrag ist 
andererseits der gesetzlichen Rücklage zugeführt 
worden. Unter Einrechnung von 2,40 (—) Mill, 
RM Vortrag verbleibt für 1941/42 ein erhöhter 
Reingewinn von 15 060 257 (10 160 399) RM. Der 
Hv am 1. April wird, wie schon berichtet, vorge
schlagen, 5% Dividende auf 264 Mill. RM berich
tigtes Grundkapital auszuschütten (i. V. 6% auf 
120 Mill. RM dividendenberechtigtes Grundka
pital)' Die 3 Vs %  Verzinsung der Genußr echte aus 
Mark-Anleihen erfordert 0,06 (0,08) und die Rest
tilgung dieser Genußrechte 1,80 (0,48) Mill. RM. 
Ein Vortrag auf das neue Jahr verbleibt danach 
nicht mehr.

stellt. Die vorzeitige Zulassung zur Kaufmanns- 
gehilferiprüfung bei vorangegangenem Schulbe
such soll noch besonders geregelt werden.

Neue Gewerbeberechtigungen
Abstimmung mit den Stillegungen

Mit Rücksicht auf die weitgehenden Arbeits
einsatzmaßnahmen im Handwerk, Handel und 
Gewerbe, hat der Reichswirtschaftsminister durch 
Erlaß eine Sonderregelung auch für die Ertei
lung neuer gewerblicher Berechtigungen getrof
fen. Der Minister ersucht, bis auf weiteres vor 
der Erteilung neuer gewerblicher Berechtigungen, 
wie Konzessionen, Erlaubnisse, Genehmigungen 
und sonstige Zulassungen, in erster Linie die 
Voraussetzungen der kriegsbedingten S t i l l 
l e g u n g s f r a g e n  zu prüfen. Es müsse auf je
den Fall verhindert werden, daß für die Neu
errichtung eines Gewerbebetriebes die Erlaubnis 
zwar erteilt, dieser Betrieb jedoch wenige Zeit 
später auf Grund von Arbeitseinsatzmaßnahmen 
wieder stillgelegt werde. Deshalb erscheint es 
zweckmäßig, daß sich die Erlaubnisbehörden in 
derartigen Fällen mit den zuständigen Landes- 
wirtschaftsämtem wegen der Arbeitseinsatzfrage 
in Verbindung setzen. Rechtliche Bedenken be
ständen nicht, da die auf Grund des Führererlas
ses angeordneten Maßnahmen in jedem Falle an
deren gesetzlichen Bestimmungen vorgingen.

Krieg als Geschäft
Bis zu 37,5°/o englische Dividende

Welche erheblichen Profite englische Gesell
schaften trotz Gewinnabschöpfung und Kalkula
tionskontrolle auch weiterhin machen, beweisen 
einige soeben bekannt gegebenen Dividenden
ziffern. So erhöht der Eisen- und Stahlkonzern 
D o r m a n ,  L o n g  & Ci e .  seine Dividende von 
15 auf 16%, das Schiffsmotorenwerk C l a r k  
& C h a p m a n  & Ci e .  verteilt wieder 121/2°/o. 
Die S t. F r a n c i s c o  M i n e s  o f  M e x i c o ,  ein 
englisches Unternehmen, erhöhen die Dividende 
von 7 V2 auf 25°/o und die P e a r l  A s s u r a n c e  
Ci e .  verteilt sogar 37V2% Jahresdividende. 
Diese Dividenden werden nach Abzug der sehr 
beträchtlichen Steuer verteilt, woraus man ent
nehmen kann, daß der Krieg in England immer 
noch ein' glänzendes Geschäft sei.

Zinn aus Südafrika
Eine fragwürdige Entdeckung

* Uber Zürich kommt die Nach^cht, daß sich 
die Regierung der Südafrikanischen Union für 
den Abbau eines 1942 aufgefundenen Zinnerzvor- 
kommens im Nordwesten des jetzigen Mandat
gebietes Südwestafrika, dem früheren Deutsch- 
Südwestafrika, im K a o k o v e l d  ausgesprochen 
habe. Das Kaokoveld liegt südwestlich der Otavi- 
minen und nördlich von Swakopmund und Wal- 
fischbay etwa 200 km von der Küste entfernt 
Verkehrsmäßig ist das Gebiet noch nicht er
schlossen. Eine Stichbahn von der Eisenbahnlinie 
Tsumeb-Swakopmund führt etwa 80 km in Rich
tung des Kaokoveld, jedoch ziemlich weit von 
der Küste entfernt. Im Kaokoveld sind vor dem 
Weltkrieg von deutschen Unternehmen sehr um
fangreiche Lager eines qualitativ hochwertigen 
Rot- und Magneteisenerzes festgestellt worden, 
deren Lage so weit von jeder Verkehrsverbin
dung entfernt ist, daß ein Abbau vorerst wohl 
nicht in Frage kommt. Von Zinnerzen war bisher 
überhaupt wenig bekannt. Nach den letzten Mel
dungen soll es sich um alluviale Ablagerungen 
handeln, die angeblich einen großen Umfang ha
ben. Wenn diese Zinnerzvorkommen so bedeu
tendsind, wie von der südafrikanischen Regierung 
behauptet wird, dann ist es erstaunlich, daß die 
rege Forschungstätigkeit der Deutschen vor dem 
Weltkrieg nicht schon zu ihrer Auffindung ge
führt hat, um so mehr als sie sich ja in einem 
Gebiet befinden sollen, in welchem, wie bereits 
erwähnt, vor dem W eltkrieg unter deutscher Ini
tiative die Eisenerzvorkommen aufgefunden wur
den. Das Vorhandensein von Zinnerzen war zu
dem in Deutsch-Südwestafrika vor dem Weltkrieg 
nicht unbekannt. .

Schon 1912 wurden Zinnerze gewonnen. Der 
Abbau ist aber bisher auf K l e i n b e t r i e b e  
beschränkt geblieben, ein Zeichen dafür, daß es 
sich um unbedeutende Vorkommen handelte. 
Größere Vorkommen, die wirtschaftlich abzu
bauen waren, wären dem englischen Zinnkapital 
sicher nicht verborgen geblieben. Die bekannten 
Vorkommen bestehen aus eluvialen Seifen im. 
Erongo-Gebirge in der Nähe von Karibib. Auch 
kleinere Primärvorkommen sind in den Pegma- 
titen des Landes bekannt. Die Ausbeutungsrechte 
im Kaokoveld hatte vor dem Weltkrieg die 
Kaoko-Land- und Minengesellschaft, die von der 
Schantunggesellschaft kontrolliert wurde. Eine 
Reihe von Expeditionen, die auch nach Zinnerz 
suchten, haben zwar immer Spuren gefunden, je
doch keine abbauwürdigen Läger. Es wäre also, 
wie gesagt, äußerst überraschend, wenn man jetzt 
neue Funde gemacht hätte, die eine wesentliche 
Ausbeute gestatten. Immerhin verspricht sich die 
südafrikanische Regierung nach den vorliegenden 
Meldungen schon im laufenden Jahr Zinnerzliefe
rungen. Natürlich ist bis zu einem gewissen 
Grad bei dieser Meldung der Wunsch der Vater 
des Gedankens.

Die Engländer und Amerikaner verspüren 
immer schärfer die nachteiligen Wirkungen der, 
Z i n n  V e r l u s t e  i n O s t a s i e n ,  und ver-* 
suchen, um jeden Preis neue ZinneriVorkommen 
zu erschließen. Die von den Amerikanern ver
langte Einschränkung des südafrikanischen Gold
bergbaues zugunsten einer verstärkten Erzeugung 
von Nichteisenmetallen, nicht zuletzt Zinn, steht 
mit diesen Vorgängen in engster Beziehung. Be
kanntlich haben sich die Engländer den amerika
nischen Wünschen in der letzten Zeit angeschlos
sen, während sich die südafrikanische Regierung 
und vor allem der südafrikanische Goldbergbau 
gegen die Einschränkung wehrt. Selbst wenn 
man Zinnerzläger aufgefunden haben sollte, wenn 
sie auch nicht den behaupteten Umfang haben, 
so wäre ihre Ausbeutung 'doch wahrscheinlich 
sehr schwierig, weil es an Maschinen fehlt, deren 
Beschaffung unter den gegenwärtigen Umständen 
nicht einfach sein dürfte, und weil vor allem die 
Verkehr sverbindungen erst entsprechend aus- 
gebaut sein müßten. In der eingangs erwähnten 
Meldung wird gesagt, daß die Ausbeutungsrechte 
einer südwestafrikanischen Gesellschaft über
tragen worden seien. Wahrscheinlich handelt es 
sich um die „South-West Africa Co. Ltd.", die am 
18. August 1892 gegründet wurde, und von der 
deutschen Regierung Landrechte, Minenrechte 
und Eisenbahnrechte in Damaraland erhielt. Der 
Landbesitz der Gesellschaft belief sich zuletzt auf 
1,1 Mill. acres in Damaraland, und die Gesell
schaft hatte das alleinige Prospektierungs- und 
Ausbeutungsrecht für Mineralien in einem Gebiet 
von 20 000 Quadratmeilen. Die South-West Africa 
Co. Ltd., deren Vorsitzender Sir Edmund Davis 
ist, womit die Verbindung zu der Anglo-Ameri
can Corporation of South Africa hergestellt ist, 
hat im September 1935 die seit dem 1. September 
1932 etilliegende Vanadium-Mine von Abenab 
wieder in Betrieb genommen und eine eifrige 
Prospektierungstätigkeit entfaltet. Der größte 
Teil der deutschen Interessen wurde nach dem 
Versailler Diktat von dieser Gesellschaft über
nommen. *) Die South-West Africa ist an 
der South African Gold Mines, an der 
Otavi Mines, an der Machavi Mines, an der 
Central Provinces Manganese Ore Co., und an 
der Union Carbid and Carbon Corporation betei
ligt. Die Dividenden beliefen sich 1934/35 auf 
71/ 2°/o, 1935/36 auf 5°/o und einen Bonus von 10% 
und 1936/37 wieder auf 5%  und einen Bonus 
von 10%. H. B.j Berlin

*) Diese bestanden in verschiedenen Beteiligungen 
bei deutschen Gesellschaften u. a. der Hirsch-Kupfer 
und Messingwerke AG. Ein Teil der damaligen 
Kaufsumme von 2,4 Mill. RM — etwa 100 000 £ 
waren in Pfund Sterling zahlbar, und wurden durch 
monatliche Überweisungen von 2500 £ getilgt. Am 
30. Juni 1937 standen noch 10 000 £ an Zahlungen 
aus.

Telephon muss auch kriegswichtig sein
Mobilisierung nicht ausgenutzter Anlagen 

Der Generalbevollmächtigte für technische 
Nachrichtenmittel hat im Einvernehmen mit dem 
Reichspostminister durch eine Anordnung dem 
Reicljispostzentralamt das Recht gegeben, solche 
technischen Nachrichtenmittel, die nicht oder 
nicht voll für kriegswichtige Zwecke genutzt 
sind, gleichviel ob sie in Betrieb oder stillgelegt

Die AEG nach der Kapitalerhöhung
15 (10) Hill- RH Reingewinn * Kein Vorfrag für das neue Geschäftsjahr
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Wirtschaftliche Kurzm eldungen
Ernennung im Reichsernährungsministerium

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsministers 
für Ernährung und Landwirtschaft Obexregierungsrat 
Dr. Richter zuin M inisterialrat ernannt.
Neue Normblätter im Feuerlöschwesen

Die Anordnung über die verbindliche Einführung 
von Normen des Feuerlöschwesens vom 4. April 1941' 
ist geändert und ergänzt worden. An Stelle von acht 
verbindlich erklärten Normblättern des Feuerlösch
wesens treten die inzwischen herausgekommenen Neu
ausgaben dieser NorÄüättex.
Pflanzenschutzmittel nur mit Produktionsauftrag

Die Reichsstelle Chemie hat eine Anordnung er
lassen, in der erstmalig die Herstellung von Pflanzen
schutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln näher ge
regelt wird. Danach dürfen Pflanzenschutzmittel zur 
Verhütung von Krankheiten landwirtschaftlicher Kul
turpflanzen, Fliegenffänger, Mottenschutzmittel, In- 

sektvertilgungspulver usw. nur noch von den Firmen 
hergestellt werden, die von der Reichsstelle aus
drücklich einen Produktionsauftrag erhalten haben.
Sechste Zuckerfreigabe

Der Vorsitzende deer Hauptvereinigung der deut
schen Zucker- und Süßwarenwirtschalt bestimmte als 
6. Zuckerfreigabe 1942/43 mit Wirkung vom 8. März 
1943 5 v. H. der Jahresfreigaben 1942/43.
Der Reichsbankausweis

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 
6. März stellt sich die Anlage der Bank in Wechseln 
und Schecks, Lombards und W ertpapieren auf 27 192 
Mill. RM. Der Deckungsbestand an Gold und Devi
sen beträgt 76 Mill. RM. Der Umlauf an Reichsbank- 
noten nahm auf 24 082 Mill. RM ab.
Mijaczower Stahlgießereien

* Der kommissarische Verwalter der Aktiengesell
schaft der Mijaczower Stahlgießereien und mechani
schen W erke „Gebrüder Bauerertz" in Mijaczow 
in Ostoberschlesien hat einen Aufruf zur Anmeldung 
der Aktien auf Grund der Schuldenabwicklungsver
ordnung von 15. August 1941 erlassen. 
Elektrizitäts-Iieferungs-Gesellschaft

Der auf den 31. März einberufenen HV der Elek- 
trizitäts-Lieferungs-Gesellschaft, Berlin, soll die Aus
schüttung einer Dividende von 5 v. H. wie im Vor
jah r für das Geschäftsjahr 1942 vorgeschlagen wer
den. Hiervon werden 0,2 v. H. gemäß DAVO einbe- 
halten und dem Treuhandvermögen zugeführt werden, 
so daß nur 4,8 v. H. zur Auszahlung gelangen.
Deutscher Eisenhandel AG, Berlin

Direktor Henry Jaime hat sein Amt als Vorstands
mitglied der Deutschen Eisenhandel AG, Berlin aus 
gesundheitlichen Gründen niedergelegt. Dipl.dng. 
Reinhard Manning wurde zum stellvertretenden Vor
standsmitglied bestellt.
Gesellschaft für reichseigene lagereibetriebe mbH

Gegenstand der mit einem Stammkapital von 1,00 
Mill. RM gegründeten Gesellschaft für reichseigen* 
Lagerbetriebe mbH, Berlin, ist Verwaltung und Be
trieb reichseigener Silos und Lagerhallen einschließ
lich des Grund und Bpdens. Geschäftsführer  ̂ ist 
Kaufmann Gustav Nolting, Berlin, stellv. Geschäfts
führer Volkswirt Dr. Wilhelm Freiherr von Reitzen
stein, Berlin.
Zuckerfabrik Fröbeln AG, Löwen (Schles.)

Die oHV der Zuckerfabrik Fröbeln AG, Löwen 
(Schles.), genehmigte den Jahresabschluß für das Ge
schäftsjahr 1941/42, in dem ein Reingewinn von 79 339 
RM erzielt wurde. Es wurde die Verteilung einer Di
vidende von 2 (4) v. H. auf das Aktienkapital von 
3,76 Mill. RM beschlossen. 4139 RM werden vorge
tragen. Neu in den AR gewählt würde Generaldirek
tor Dr. Gskar Köhler, Breslau. 
Brennstoffversorgung von Dnjepropetrowsk

* in  das Handelsregister Dnjepropetrowsk wurde 
die Gesellschaft für Kohlen- und Brennholzversor
gung mbH. Dnjepropetrowsk eingetragen. Das bt. lt 
beträgt 20 000 RM. Gegenstand des Unternehmens ist

lWYK&SSß

die Versorgung der Städte Dnjepropetrowsk, Kamen- 
skoje, Kriwoj-Rog und Saporoshje mit Kohle und 
Holz sowie der Transport vom Erzeuger zu den Ver
teilungsstellen.
Hafen-Lagerhaus Gesellschaft, Nikolajew

* In Nikolajew wurde die Hafen- und Lagerhaus 
GmbH, Nikolajew gegründet, die sich mit dem 
Umschlag und der Lagerung von Gütern in dem Ha
fen Nikolajew befaßt. Das Stammkapital beträgt 
100 000 Reichsmark.
Das Ostland spart

Die Rigaer Stadtsparkasse, die nach Beseitigung
der bolschewistischen Zwangsherrschaft in diesen 
Tagen auf eine einjährige Tätigkeit zurückblicken 
kann, stellte ein stetiges Ansteigen der Spartätigkeit 
fest. Auch das kürzlich ein geführte Schulsparen hat 
sich bestens bewährt. Seit dem Erlaß der Reprivati
sierungsverordnung erhält die Sparkasse durch die 
Finanzierung der reprivatisierten Betriebe besonders 
Bedeutung.
Mitauer Holzschuhfabrik

*  In Mitau im Ostland wurde die Mitauer Holz
schuhfabrik GmbH mit einem Stammkapital von 20 000 
RM gegründet. Gegenstand des Unternehmes ist die 
Herstellung von Fußbekleidung aus Holz öder mit 
Holzsohle und der Vertrieb wie auch die Beteiligung 
an derartigen Unternehmen.
Ungarische Handelsabordnung ln Preßburg

Zu Beratungen mit den zuständigen slowakischen 
Stellen über den slowakisch-ungarischen Handels
und Zahlungsverkehr im laufenden Jahre traf in Preß
burg eine ungarische Handelsabordnung ein. 
Ungarische Escompte- und Wechselbank

Die oGV der ungarischen Escompte- und Wechsel
bank hat den Abschluß für 1942 angenommen. Der 
Reingewinn beträgt 2,33 Mill. P., daraus wird eine 
von 1,5 auf 2 P. erhöhte Dividende je  Aktie ausge- 
ßchüttet, dem Reservefonds wurde gegenüber dem 
Vorjahr der doppelte Betrag, 800 000 P., zugewiesen.
Fusion mit der Banca Romaneasca

Die „Banca Muntenia" AG in Buzau, die „Banca 
Caracal’’ in Caracal und die „Banca Dunarea Roma
neasca" AG in Bukarest haben die Fusion mit der ru
mänischen Großbank „Banca Romaneasca" beschlos
sen. Die genannte Großbank soll die gesamten Akti
ven und Passiven der drei Banken übernehmen. 
Forderungen gegen Juden in Kroatien

* Deutsche Finnen, die Forderungen und Rechte ge
gen Juden in Kroatien haben, werden gebeten, diese 
umgehend der Außenhandelsstelle für das General
gouvernement, Krakau, Reichsstraße 63, Postfach 100, 
mitzuteilen.
Verlustabschluß der Kroatische Standard-Vacuum

Die „Kroatische Standard-Vacuum AG" weist in ih
rer Bilanz für 1941 bei einem Aktienkapital von 175 
Mill. Kuna einen Verlust von 9 009 152 Kuna gegen
über einem Reingewinn von 21 672 487 Kuna 1940 aus.
Serbische Staatsanleihe

Der serbische M inisterrat bat den Finanzminister 
ermächtigt, zur Finanzierung öffentlicher Arbeiten 
langfristige Staatsschuldscheine bis zum Betrage von 
einer MTd. Dinar herauszugeben.
26. April bis 1. Mal — Messe in Plowdiw

Die Mustermesse in Plowdiw wird trotz des Krieges 
am 26. April eröffnet und dauert bis 1. Mai. Sie wird 
die erste internationale Messe dieses Jahres in Europa 
sein. Offiziell werden an ihr teilnehmen: Deutschland, 
Rumänien, Ungarn, Slowakei, Kroatien, die Türkei und 
die Schweiz.
Der türkische Tabakmarkt

Anfang Februar ist der diesjährige Tabakmarkt des 
sogenannten ägäischen Gebietes bis 11. Februar von 
23 Mill. kg Tabak gemeldet. Die Produzenten verfüg
ten noch über einen Vorrat von 10 Mill. kg. Die Preise 
bewegen sich zwischen 1,50 und 2,85 Tpf. je  kg. Aus 
Mugla wird ein Gesamtverkauf von 2 225 t Tabak ge
meldet zum Preise von 1,40 bis 2,30 Tpf. je  kg. 
Neue ägyptische Baumwollanleihe

Der ägyptische Finanzminister kündigte (Me Auf
legung einer weiteren Baumwollanleihe in Höhe von 
2 Millionen ägypt. Pfund an, um durch Ankauf der 
unverkauft gebliebenen BaumwollageT die auf den 
Baumwollpflanzern lastende schwere Krise lindem  
zu können.

Botschafter Alfieri (rechts) gab einen Empfang für den mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
ausgezeichneten italienischen U-BootkommandanTen Grossi (links). In der Mitte Ritterkreuzträger

Kapitänleut nänt Cremes.

Küche im Kakteengarten: Stukaflieger bereifen sich am Rande des Feldflugplatzes am „eigenen**
Herd schönste Mahlzeiten.

dei einem bfutig abgewiesenen sowjetischen 
Landungsversuch bei Noworossijsk Anfang Fe
bruar blieb ein Teil der Panzer im Wasser 

stecken.

Auch Bodenpersonal der Luftwaffe gelangt bei 
der Schwere der Ostkämpfe oft zu Infanterist!* 

schem Einsatz.

PK-Aufnahmen: Kriegsberichter Bauer-Altvater (Sch), Bauer (HH), Langl (Wb), Presse-Hoffman**
Reichsbildstelle HJ-Emde.
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oder zur Zeit nicht, eingebaut sind, zum ander-
weiligen Einsatz für kriegswichtigen Bedarf in 
Anspruch zu nehmen. Unter dieses Verfügungs
recht fallen z. B. Fernsprechnebenstellen, die 
durch eine Tele'phonzentrale an das öffentliche 
Fernsprechnetz angeschlossen sind, private 
Sprechzellen, die nicht an das öffentliche Netz 
angsschlossen sind, z. B. zwischen getrennt lie
genden AbteiIun<Mif^*eines ‘ größeren Betriebes, 
fernej-- priva^**-Äe^rechreibanlagen und schließ
lich örtlicher Bedarf vorliegt, die
Hajaiwirisrhl iisse. Die Anordnung dient haupt- 

^Sacmich der Heranziehung der Anlagen aus jetzt 
stillgelegten und stark verkleinerten Betrieben. 
Für die Ablieferung nicht voll ausgenutzter An
lagen wird im notwendigen Umfang Ersatz ge
stellt.

Selbständige B austof f bewi rtschaftuncj
Neuer Reichsbeau Aragier für Steine und Erden

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen dem 
Reiöbswirtscbaf ferninisterium und dem General
bevollmächtigten für die Regelung der Bauwirt- 
echaft werden die für die Bauwiirtsehaift benötig
ten bewirtschafteten Baustoffe künftig dem Ge
neralbevollmächtigten für die Regelung der Bau
wirtschaft in Form von G l o b a l k o n t i n g e n 
t e n  überwiesen. Die Bewirtschaftung dieser.Bau
stoffe erfolgt somit nicht mehr durch die Reichs
stelle für Steine und Erden, sondern durah den 
Generalbevollmächtigten für die Regelung der 
Bauwirtschaft in eigener Zuständigkeit. Die bis
her bestehende P e r s o n a l u n i o n  zwischen 
dem Generalbevollmächtigten für die Regelung 
der Bauwirtschaft und der Redchsstelle für Steine 
und Erden wurde daher a u f g e h o b e n  und die 
Reichsstelle umbesetzt. Zum neuen Reichsbeauf
tragten und Leiter des Lenkungsbereichs Steine 
und Erden hat der Reichswirtschaftsminister den 
Generaldirektor Dr. Fritz von E n g e l b e r g  be
rufen.

Mindcstawbauflache für Tabak
Die bisherige Höchstfläche muß erreicht werden

Durch eine Anordnung des Reichsbauernfüh
rers wird der Tabakpflanzer im Reich in diesem 
Jahr erstmalig verpflichtet, die für den gewerb
lichen Anbau zugeieilte Fläche auch wirklich 
auszunutzen. Bisher gab es auf Grund des Ge
setzes zur Regelung des Tabakanbaues von 1935 
ähnlich wie beim Hopfen nur eine Höchstgrenze 
für die Tabakanbaufläche. Diese Höchstgrenze 
ist im vergangenen Jahr nicht überall erreicht

worden, weil die Tabakpflanzer zum Teil zum
lohnenderen Gemüseanbau übergegangen waren, 
zum Teil fehlten die Arbeitskräfte für diese sehr 
intensive Feldarbeit. In Anbetracht der Versor
gungslage und der Deckung des W ehrmacht
bedarfs wird jetzt die bisherige Höchstfläche zu
gleich als Mi . n d e s t f  l a c h e  bestimmt. Bei Nicht
erfüllung der vom Landesbauernführer zugeieil- 
ten Tabakanbaufläche entfällt insoweit das Ta
bakanbaurecht und die frei werdenden Flächen 
können anderen Tabakanbauern vorübergebend 
oder endgültig zugeteilt werden.

M&taiHfjes&llschaft zahlt 4°/o
Ausgabe von 20 Mill. RM Obligationen

Der Aufsichtsrat der Metallgesellschaft AG, 
Frankfurt a. M. genehmigte den Abschluß des 
am 30. September 1942 abgelaufenen Geschäfts
jahres. Er weist nach Zuweisung von 1,7 Mill. 
RM (i. V. 1 Mill. RM) an die offene Reserve 
einen Jaihresgewinn von 2 650 843 RM aus, so daß 
unter Berücksichtigung des Gewinn vor trag es 
von 853 572 RM, der oHV 3 509 415 (3 378 572) 
RM zur Verfügung stehen, aus dem wieder eine 
Dividende von 4 v. H. zur Verteilung kommen 
soll. 989 415 RM sollen vorgetragen werden. 
Ferner wurde beschlossen, der oHV die Schaf
fung von 7 Mill. RM genehmigten Kapitals vor
zuschlagen, wobei die Aktien unter Ausschluß 
des Bezugrechts der Aktionäre über die Börse 
begeben werden sollen. Außerdem wurde die 
Ausgabe von nom. 20 Mill. RM 4proz. Teil- 
Schuldverschreibungen zum Kurse von 102 v. H. 
beschlossen.

Neue rumänische Bergwerksgesellschaft
Mit deutscher Beteiligung

Unter dem Firmennamen „Sedem" wurde in 
Rumänien eine neue Bergwerksgesellschaft ge
gründet, deren Zweck geologische und berg
werkstechnische Studien, die Ausbeutung von 
Bergwerken und die Verarbeitung von Erzen 
usw. auf mechanischem, metallurgischem und 
chemischem Wege ist. Am Aktienkapital in der 
Höhe von zwölf Millionen Lei sind auch fol
gende deutsche Gesellschaften beteiligt: „Me- 
ta  11 g e s e l l  s c h a f f  AG, Frankfurt/Main; „O ta- 
v i" Minen- und Eisenbahngesellschaft, Berlin 
und „ B e r g b a u - M e t a l l u r g i s c h e  G e s e l l 
s c h a f t " .  Der Verwaltungsrat besteht aus Prof. 
I. Mrazec als Vorsitzender, Ing. P. Ghitules'cu, 
H. G. Schröder, H. Oemichen und Ing. V. Ma
stere.

Wehrertüchtigung der germanischen Jugend

200 der ersten freiwilligen Jungen aus Norwegen, Dänemark, Niederlande, Flandern und Wallonien 
erhielten im ersten Wehrertüchtigungslager von fronterfahrenen HJ-Führern und Männern der 

Waffen-ff eine vormilitärische Ausbildung.


